
		
			[image: Deckblatt von Warum macht ihr uns kaputt? von Peter Hahne]
		

		

		
			Inhalt

			Die Kaputtmacher	6

			Medienzensur: Ist das die neue CDU?	13

			Kettensäge statt Abrissbirne	17

			Nur Idioten bauen Mauern	23

			Koffer packen und ab die Post	30

			Biegsamkeits-Yoga als Haltungs-Training	35

			Geschafft! Dummheit siegt …	41

			Politik zwischen Gaukelei und Betrug	47

			Kahlrückige ­Waldameise müsste man sein	51

			Lichtung im Dschungel der Bürokratie	55

			Die Kaputtmacher der ­»Kaputtmacher«	61

			Rettet unsere Sprache!	65

			Deutschland im freien Fall	71

			Hochmoral und das Gelbe vom Ei	74

			Die Wallfahrt des Wahnsinns	77

			Bargeld ist gelebte Freiheit	83

			Von Kuschellehrern und Ehrenrunden	88

			Delegitimierende Dreckschleudern	96

			Rüsten gegen den Hitzetod	102

			Wie Leiden vom Leiden befreit	106

			

			Jim Knopf und die verbotenen Kinderträume	111

			Likes statt Leistung	116

			Vater Staat und Mutter Betreuung	120

			Christstollen »to go« und ­Bürokraten ohne Verstand	124

			Klimawandel der Maßlosigkeit	128

			Matchball gegen das Volk	134

			Wach auf, wach auf, du deutsches Land!	141

		

		


		

		
			
				
					[image: ]
				

			

		


		

		
			Die Kaputtmacher

			Der Titel dieses Buches könne zum Rohrkrepierer werden. Denn was ist, wenn sich all die Erwartungen erfüllen, die in die deutsche Nach-Ampel-Regierung gesetzt werden? So warnten mich gute Freunde mit politischem Sachverstand. Wirtschaft, Wohlstand, Sicherheit – das ist doch der Markenkern von CDU und CSU. Und lass erst mal Merz und Söder das Sagen haben, dann wirst Du Dich wundern. Die SPD sei doch nur ein kleines Anhängsel der großen Union. Und nun erlebe ich in der Tat mein blaues Wunder! Aber anders als von den ängstlichen Warnern gedacht.

			Als ich Anfang 2025 den Buchtitel anmeldete, hieß es allüberall: Vorsicht! Von »kaputt machen« kann keine Rede sein. Das ist bestimmt wieder eine dieser hanebüchenen Hahne’schen Übertreibungen. So richtig schön schwarz-weiß. An der Grenze zur Schwurbelei. Denn mit der Merz-Wahl sei doch der Ampel-Spuk endgültig Geschichte: »Links ist vorbei!«, lautete das Heilsversprechen des Polit-Messias. 

			Ich will bewusst mit dem Positiven beginnen. Das ist allemal fair und gehört sich so. Vor allem für einen Christen wie mich. Merz /Söder versprachen uns die »Wirtschaftswende«. Schon zum Sommer sollte man es »spürbar merken«. Und dann käme der »Herbst der Reformen«. Alles ist eingetroffen. Ja, sie haben Wort gehalten und ihre Wahlversprechen erfüllt. Chapeau! Wir merken spürbar die Wirtschaftswende im Herbst der Reformen. Nur mit einem klitzekleinen Unterschied: Das versprochene Plus wurde zum kalkulierten Minus. Wer bei der Ampel-Regierung dachte »Schlimmer geht’s nimmer«, wurde enttäuscht. 

			Eine Wende zum Schlechten ist ja auch eine Wende. Ein Jahr nach der Wahl ist von den hehren Heilsversprechen der falschen Propheten nichts mehr übrig. Der Buchtitel erfährt eine beängstigende Bestätigung. Ich bekenne offen: Andersrum wäre es mir lieber gewesen. Für Deutschland, für unsere Kinder. Damit wir unsere Zukunft nicht verspielen …

			Eine exklusive repräsentative INSA-Umfrage für dieses Buch bestätigt meinen Pessimismus auf traurige Weise. In der ersten Januarwoche 2026 befragte das renommierte Institut 2008 Deutsche über den Buchtitel: »Glauben Sie, dass die gegenwärtige Politik der Bundesregierung die Zukunft Deutschlands gefährdet?« Das Ergebnis ist ernüchternd, ja erschütternd: 66 Prozent derer, die dazu eine Meinung hatten, antworteten mit einem glasklaren Ja. Lediglich 29 Prozent sehen es anders. Das sind deutlich weniger als die ursprünglichen Koalitionswähler. Skepsis und Unmut wachsen von Umfrage zu Umfrage auch im Regierungslager. Besonders die mittleren Altersgruppen und die Ostdeutschen sehen die Zukunft gefährdet. 

			Zeitgleich mit der Umfrage der praktische Beweis des totalen Regierungs-Versagens: Wie in einem Entwicklungsland waren 45000 Berliner Haushalte tagelang bei klirrender Kälte ohne Strom. Mehr als eine Woche! Vom Berliner CDU-Regierungschef bis hin zum CDU-Kanzler war weit und breit nichts zu sehen. Man war einzig bemüht, das Wort »Linksradikale« bei den Tätern zu vermeiden. Die Geister, die ich rief … Während Asyl-»Schutzsuchende« in Luxushotels unter­gebracht werden, war für schwerst demente und pflegebedürftige Deutsche kein Raum in der Herberge. Turnhallen mussten reichen. Und während das Volk ums Leben bangte, spielte Herr Bürgermeister mit seiner Lebensgefährtin (der Schul­senatorin) Tennis. Zuvor hatte er gelogen, rund um die Uhr im Homeoffice für die Krisen­bewältigung gearbeitet zu haben. Das neue Jahr startet also, wie auch das Wahljahr begann.

			Denn unmittelbar nach der Wahl ging’s schon los. Ein Wirbel von übelsten Tricksereien gleich zu Beginn einer Kanzlerschaft und eines Jahres, das die Queen einst »annus horribilis« nannte. Ein schreckliches, katastrophales Jahr nahm seinen Lauf. Voller Lügen. 

			Geprägt von Unfähigkeit, gepaart mit Selbstüberschätzung. Man schlägt alles in Scherben, um dann dem Volk zynisch zuzurufen: Was wollt ihr denn, Scherben bringen doch Glück …

			Als Erstes wurde das zentrale Merz’sche Wahlversprechen eiskalt und zynisch gebrochen: die Bewahrung der grundgesetzlich verankerten Schuldenbremse.

			Dazu wurde sogar der Leichnam des abgewählten 20. Deutschen Bundestages noch einmal aus der Aufbahrungshalle geholt und musste gehorsam die Hand zur bösen Tat heben. »Staatsstreich« nennt das Ex-Bundesverfassungsrichter Peter Huber. Damit war die Grundlage gelegt für eine größenwahnsinnige, großmäulige und durch und durch verlogene Politik. Während ein Donald Trump selbst umstrittenste Wahlversprechen im Detail erfüllt, bemüht sich die Merz /Söder /Bas-Regierung gar nicht erst darum.

			Eine nie dagewesene Staatsverschuldung zu Lasten un­­serer Kinder. Verschwörerisch geframt als Sondervermögen. Des Kaisers neue Kleider. Das führt in den nächsten Jahren zu galoppierender Geldentwertung, zur Verarmung breiter Bevölkerungsschichten, zu einer nie dagewesenen Pleite- und Auswanderungswelle. Im Dezember 2025 lernte ich in Palo Alto (Silicon Valley) einen Anwalt kennen, der sich ausschließlich auf die Einwanderung deutscher Weltmarken-Firmen (Hidden Champions) und Familienbetriebe in die USA spezialisiert hat. Vor Klienten kann er sich nicht retten. Vor allem aus der Region Stuttgart.

			Ihren akustischen Höhepunkt erreichte die Politik der Kaputtmacher am 25. Oktober 2025, Punkt 12 Uhr. Ein Tiefpunkt der deutschen Wissenschafts- und Industrie­geschichte. Ein Doppelknall geht in die Weltgeschichte ein: Das CSU-regierte Bayern jagt die beiden Kühltürme eines funktionierenden und TÜV-geprüften Atomkraftwerks in die Luft. Fast sechzig Jahre hat es in Gundremmingen verlässlich umwelt- und klimafreundliche Billig-Energie geliefert.

			Damit explodierte gleich das nächste zentrale Wahlversprechen des Dreamteams Merz/Söder. Und damit ein Stück Zukunft. Deutschland zerstört sich auch ohne Putins Panzer. Ohne Flugzeuge, wie sie am 11. September 2001 die beiden gigantischen Türme des World Trade Centers in New York zum Einsturz brachten. Wir schaffen das … Und was macht die CSU? Am 8. Januar 2026 beschließt sie die Rückkehr zur Atomenergie. Der teuerste Aprilscherz aller Zeiten.

			Selbstzerstörung mit Ansage. Nicht aus Not, sondern wegen Ideologie. Ein schlapper Kanzler mit einer mut­losen Partei bringt Deutschland auf den trostlosen Sonderweg in die Deindustrialisierung. Selbst deren Fan, Springers Welt, vergleicht die AKW-Zerstörer treffend mit den Taliban: »Man denkt weniger an das Geschwätz von Fortschritt als an die Sprengung der Buddha-Statuen von Bamiyan durch islamische Extremisten.«

			Ein Volksfest begleitete das Verbrechen. Live übertragen. Es gab »Scharfe Sprengwurst« und »Kühlturm-Lebkuchen.« Die Titanic lässt grüßen: »Lasst uns fressen und saufen, denn morgen sind wir tot« (Apostel Paulus). Kurz vor Nikolaus hatten Friedrich, Markus und der Lars dann ihre schönsten Gaben im Sack. Zunächst gab es jedoch die Rute für bösartige junge »Abweichler«, die es auf Linie zu bringen galt. Wo kämen wir denn hin, dass jemand sein Gewissen bemüht. Oder seinen Sachverstand. Der unheilige Claus brachte ein Rentengeschenk nur für meine Generation. Dass es die Jugend bis 2040 satte 233 Milliarden Euro kosten wird, was soll’s. 

			Die Herrschenden zerstören gegenwärtig alles, was ihnen in die Hände fällt: Arbeitsplätze durch Klimawahn, Bildung durch Gender-Gaga an maroden Schulen, Deutschlands Rolle in der Welt durch gesichert unfähiges Polit-Personal, die Existenz von Handwerks- und Familienunternehmen durch beängstigende Bürokratie und Energiekosten, den Frieden durch Kriegstreiberei, die innere Sicherheit durch offene Außengrenzen, das Stadtbild durch Gewalt und Vermüllung und verrammelte Pleite-Geschäfte … Kaputtmacher hinter ihrer Brandmauer. Das neue Wandlitz. Heute am Tegernsee gelegen. Mit seinen eigenen Gesetzen und Spielregeln. Neo-Feudalismus vom Feinsten. 

			Stündlich (!) gehen in Deutschland drei Firmen pleite. 3,7 Millionen Rentner sind von Armut bedroht; direkt von der Maloche an die Tafel. Die USA warnen in einem Sicherheits-Manifest vor der kulturellen und wirtschaftlichen Selbstzerstörung Europas, vor Massenmigration und Meinungszensur. Das Verbrechen der Corona-Zwangsmaßnahmen wird nicht aufgearbeitet. Keine Rehabilitation von Bhakdi bis Ballweg. Und was macht einer der wichtigsten Politiker der Titanic-Republik: Johann Wadephul lässt sich in allen deutschen Botschaften aufhängen. Als ikonografisches Foto. Was weder Willy Brandt noch Hans-Dietrich Genscher jemals wollten, das fordert der Mini-Merz-Minister des Auswärtigen. Symbolischer geht es nicht: je geringer Leistung und Bedeutung, desto mehr Größenwahn.

			Wer dachte, das sei nicht mehr zu toppen, wurde zum Jahresende eines Schlechteren belehrt. Der Abend des 6. Dezember, 21.15 Uhr war der Tiefpunkt des Deutschen Fernsehens. Die Anstalten, meist von CDU/CSU/SPD-­Gremien »kontrolliert«, unterboten KiKa und Trash-TV um einiges. Die Schweizer Weltwoche kommentiert: »Bei ›Die 100‹ auf ARD wird das Programm der Deutschen Regierung mit La Ola gefeiert. Gegen diese Sendung war das Staatsfernsehen der DDR ein aufmüpfiges Opposi­tionsprogramm.«

			Und am 8. Dezember wurde nachgelegt: Kanzler Merz höchstselbst erschien in der ARD-Sendung Die Arena, um sich »kritischen Fragen der Bürger« zu stellen. So hieß es. In Wahrheit stellte ein handverlesenes Publikum pein­liche Gefälligkeitsfragen. Lieferte Steilvorlagen, die Merz noch nicht mal zu nutzen wusste. Meine Güte, das gegenwärtige medial-politische Personal macht in seiner Mittelmäßigkeit das letzte bisschen Vertrauen in unsere Demokratie kaputt. Die Zahlen unserer Umfrage sprechen für sich.

			Merz stolpert durch die Politik. Eine Kanzlerschaft als Posse. Selbst seine Außenpolitik ein Desaster. Seine Ankündigungen im Brustton kurzzeitiger Überzeugung verkehren sich in null Komma nichts ins Gegenteil. Nur eines ist gewiss: Bezahlen müssen wir – die Steuerbürger! 

			Teuer werden uns all die Mogelpackungen zu stehen kommen. Da hilft auch alles Pathos von Merzens Neujahrsansprache nichts: »Deutschland hat in fast acht Jahrzehnten so vieles erreicht. Wir sind ein Land, in dem wir frei und mit gleichen Rechten solidarisch zusammenleben. Wir schauen nicht weg, sondern passen aufeinander auf.« Aha, wir passen aufeinander auf … Etwa mit Meldestellen? Und seine gepriesene Bürgergeld-Reform ist nichts als eine sinnfreie Umbenennung. Weiter sind die Bezieher zur Hälfte Ausländer. Weiter strömen Massen in die Sozialkassen und wandern Fachkräfte ab. Flotte Floskeln und Kuschel-Pathos sind kein Politik-Ersatz. Schwurbelnde Selbstsuggestion als Kritik-Abwehr hilft nicht weiter: »Hören wir nicht auf die Angstmacher und auf die Schwarzmaler.« Tja, dann fange ich mal an zu malen. Denn Kritik ist das Markenzeichen von Demokratie.

		


		
			Medienzensur: Ist das die neue CDU?

			Renommierte Juristen schlugen als erste Alarm. Gleich am Morgen nach dieser nächtlichen Attacke. Ein brutaler Angriffskrieg gegen jedes Völker- und Verfassungsrecht wurde nun im Stundentakt mit allen Mitteln bekämpft – und das Recht rechtmäßig verteidigt. Da sei ein »Brandstifter im Kostüm eines Biedermanns (am Werk), der der Pressefreiheit den Krieg erklärt«, so Staranwalt Stein­höfel. Oder »Medien zensieren ist ein brutaler Angriff auf die Verfassung«, so Staatsrechtler Boehme-Neßler. 

			Der Rechtsphilosoph Vosgerau in gewohnter Klarheit: »Jedenfalls begründet sich hier ein gewisser Anfangsverdacht, er könnte Verfassungsfeind sein.« Und der Verfassungsrechtler Lindner aus Augsburg, dem ich ein ganzes Kapitel widme, analysiert knallhart: »Man ist ja mittlerweile in dieser Hinsicht Einiges gewohnt. Aber diese Einlassungen eines Ministerpräsidenten (!), haben noch einmal eine neue Dimension.«

			Was ist passiert? Gleich in der ersten Woche des neuen Jahres 2026 kam wieder so ein Versuchsballon zum Einsatz, wie ihn die Unionsführer Merz und Söder gerne starten. Meist durch Leute namens Kiesewetter oder Wander­witz. Der eine ist Spezialist für »Raketen auf Moskau« oder »Putin war Drahtzieher des Terroranschlags auf das Berliner Stromnetz«. Der andere ist Experte für AfD-Verbote und anderes »anti-rechts«-Allotria. 

			Die Stimmen ihrer Herren, die Volkes Stimmung testen sollen. Inzwischen allerdings zum eigenen Nachteil, weil Trump plötzlich aus der Ferne an allen Fronten mitspielt. 

			Diesmal war es CDU-Ministerpräsident Daniel Günther, der ins Rennen geschickt wurde. Der hatte schon mal Koalitionen zwischen seinen Unions-»Christen« und der umbenannten SED ins Spiel gebracht. Generell neigt der Mann zu Verschwörungstheorien und schwurbelt gern von allgemeiner Kontrolle und Bevormundung: bei Impfen und Masken, bei Wärmepumpen und sogar einer neuen Zuckersteuer. Unvergessen: »Die Politik muss sich noch intensiver um Ungeimpfte und Impfverweigerer kümmern.« Kümmern … Nachtigall, ick hör dir trapsen! Klingt so wie Merzens Neujahrsansprache: »Wir müssen aufeinander aufpassen.« 

			Und jetzt blies jener Günther im ZDF zum Angriffskrieg gegen die Meinungsfreiheit. Er forderte eine stärkere »Regulierung« sozialer Medien und sprach sich unverhohlen für Einschränkungen bis hin zu Verboten aus. Auf die Frage, ob soziale Medien »notfalls zensiert und im Extremfall sogar verboten« werden müssen, antwortete der Christdemokrat ohne Zögern mit einem schlichten: Ja. Vor allem gehe es um »Kampagnen-Portale wie zum Beispiel NIUS«. Der Mann drohte sogar den eigenen Leuten: »Es gibt Abgeordnete in meiner Union, die solche Portale lesen, die das teilweise auch weiterschicken … Ich glaube, wir müssen viel, viel mehr aufwachen, dass das unsere Gegner und auch Feinde von Demokratie sind.« Man lasse sich das auf der Zunge zergehen … Die Partei Konrad Adenauers! 

			Und die CDU-Führung? Sie schweigt (natürlich) dazu. Auch der CDU-Kanzler schweigt dazu trotz Amtseids. Selbst die sonst so regierungsfreundliche Bild ist empört: Es sei ein Angriff auf die eigenen Leute und auf die allgemeine Meinungs- und Pressefreiheit. Und dann Schweigen. 

			BamS-Chefin Marion Horn fordert sogar den Rücktritt von Günther. Es betrifft ja nicht nur die »alternativen« Medien. Wann kommt die Bundesschrifttumskammer, die Buchhandlungen »säubert«? Das frage ich zum Beispiel auch meine Kritiker. Und wenn ihnen Pickel beim Lesen dieses Buches kommen: Sie sollten für dessen Existenz kämpfen. Wie ich es für andere tue. Im Sinne Voltaires: »Ich bin anderer Meinung als Sie, aber ich würde mein Leben dafür geben, dass Sie Ihre Meinung frei aussprechen dürfen.«

			Empörung in allen politischen Lagern der Medienwelt. Gott sei Dank! »Von seiner Meinung überzeugt man andere hierzulande durch die Kraft der eigenen Argumente – und nicht durch unverhohlene Drohungen gegen Andersdenkende«, so der Chefredakteur des Nordkurier, Gabriel Kords. Oder Welt-Chefreporterin Anna Schneider: »Die unerwünschten Recherchen und Meinungen sind offensichtlich ein Problem. Allerdings nicht für die Demokratie, sondern eher für Daniel Günther und seine autoritären Anwandlungen.« 

			»In einer Demokratie entscheidet nicht der Staat, welche Berichterstattung ›gut‹ oder ›schlecht‹ ist – das leistet die Öffentlichkeit, also das Publikum, schon selbst. Günther verwechselt auch Kritik mit Bedrohung, aber die größte Bedrohung geht hier von ihm aus«, meint Jan David Sutthoff von der Schwäbischen Zeitung. 

			

			Und die Berliner Zeitung kommentiert, Günther habe »Aussagen getätigt, die man eher in den Geschichts­büchern über die Anfänge autoritärer Regime verortet hätte als im Deutschland des Jahres 2026«. 

			Und als hätte er es geahnt, konterte Papst Leo XIV. drei Tage nach dem Günther-Angriffskrieg: »Es ist schmerzlich mitanzusehen, wie insbesondere im Westen der Raum für echte Meinungsfreiheit rapide schrumpft. Gleichzeitig entwickelt sich eine neue, orwellsche Sprache, die im Bestreben nach mehr Inklusivität letztlich all jene ausschließt, die den zugrunde liegenden Ideologien nicht entsprechen.« Ebenso scharf kritisiert er die Kriegstreiberei (derselben Leute!). Das alles habe einen »orwellschen Beigeschmack«. Eins zu eins O-Ton JD Vance in München. Als Söder grinste. Doch wer zuletzt lacht ...

			Soll also mit der CDU Orwells Prophezeiung aus 1984 wahr werden: »Jede Aufzeichnung wurde zerstört oder gefälscht, jedes Buch umgeschrieben, jedes Bild neu gemalt, jede Statue, jede Straße und jedes Gebäude umbenannt, jedes Datum geändert. Und dieser Prozess geht Tag für Tag und Minute für Minute weiter. Die Geschichte ist stehen geblieben.«

			Geschichte ist jedoch dazu da, uns Lehrmeister, Warner und Mahner zu sein, um Unheil nicht zu wiederholen. Es gilt, die größte Lehre aus der totalitären Zeit der Nationalsozialisten zu verteidigen und zu bewahren, nämlich Artikel 5 unseres Grundgesetzes: »Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild frei zu äußern und zu verbreiten ... Eine Zensur findet nicht statt.« Punkt. 

		


		
			Kettensäge statt Abrissbirne

			Wer in diesen Monaten die deutsche Regierungspolitik beobachtet und nur ein wenig Ahnung von Zeitgeschichte hat, fühlt erschreckende Parallelen. 

			Man fragt sich verzweifelt: Soll denn alles wieder kaputt gemacht werden, was unsere Eltern und Großeltern, was Trümmerfrauen und Kriegsversehrte unter Kanzlern wie Adenauer, Erhard, Brandt, Schmidt oder Kohl aufgebaut haben? Soll für unsere Kinder und Enkel gar nichts mehr bleiben? Nicht der Meeresspiegel steigt, unser Lebensstandard sinkt. Und zwar rasant. Die traurige Realität: Früher hat man gehofft, dass alles besser wird. Heute hofft man, dass es nicht noch schlimmer kommt.

			Wer die nächste Bundestagswahl gewinnt, ist nicht zu beneiden. Man wird ein völlig zerstörtes Land mit nachkriegsähnlicher Infrastruktur und Mega-Schulden übernehmen müssen. Leer von Fachkräften, voll von Indus­triebrachen. Die Nach-Merz-Ära bedarf schon des Formats eines Javier Milei, um das Titanic-Deutschland wieder auf Erfolgskurs zu bringen.

			Milei: ein echtes Phänomen. Gegen alle Prophezeiungen der deutschen Mainstream-Medien hat er auch die argentinischen Zwischenwahlen Ende Oktober 2025 haushoch gewonnen. Seinen Wahlsieg als Präsident hatte ich vorausgesagt. Ebenso den von Trump 2016 und auch 2024. Damit hatte ich mich dem öffentlichen Spott preisgegeben. 

			Rechthaberei hin, Selbstdarstellung her: Ich habe es prophezeit und ich habe recht behalten. Punkt. Alles bei diversen Nachrichtenportalen und bei YouTube dokumentiert. Die US-Wahlen werden eben nicht in Hollywood entschieden, sondern auf dem platten Land. Und zu Merz und seiner Union sagte ich bereits im Dezember 2024: Wir erleben den schwächsten Kanzlerkandidaten und bekommen die linkeste Bundesregierung aller Zeiten. Man muss sich eben nur etwas auskennen. Sein Denken nicht hinter Brandmauern verstecken und dem Main­stream-Geschwurbel hinterherlaufen. Alles war abzusehen. Dass es allerdings so schlimm kommen würde: Ich gestehe, das hätte auch ich nicht erwartet.

			Milei hat in seinen ersten zwei Amtsjahren sein Land revolutioniert. Und zwar mit Ansage. Er versprach kein goldenes Zeitalter nach dem Merz-Motto: »Vom ersten Tag an reklamiere ich die Richtlinienkompetenz.« Der Mann mit der Kettensäge schwor sein Volk auf harte Zeiten voller Opfer ein. Zum Gipfel des Wohlstands ginge es durch ein langes tiefes Tal. Und nun blieb selbst der deutschen Links-Presse nichts anderes übrig, als seine knallharte Linie als Erfolgsmodell zu rühmen. »Milei galt als erledigt. Jetzt feiert er ein fulminantes Comeback … Seine Bilanz wirkt eindrucksvoll« (Spiegel ). Er bringt mit, was der Merz-Regierung in allen Umfragen ganz und gar abgesprochen wird: Vertrauen, Glaubwürdigkeit und Kompetenz.

			Vernichtend das Urteil namhafter Ökonomen zum CDU/CSU-SPD-Rentenpaket. Potemkin’sche Dörfer auf Sand gebaut: »Wir wissen: 2031 wird die Situation noch viel gravierender sein als heute. Also eigentlich hat die Regie­rung auch verpasst, Führung zu zeigen und den Menschen reinen Wein einzuschenken« (Professor Friedrich Heinemann, Leibniz-Zentrum Mannheim). Wasser predigen, Wein saufen – und keinen reinen Wein fürs Volk. Jenseitsvertröstung pur. Personifizierte Führungsschwäche. Ein Hauch von Beerdigung liegt über dem Friedhof der Reformen. 

			»Deutschland im Ausverkauf«, titelt die Financial Times. Alles muss raus! China greift als erstes zu. Wenn alle »deutschen« Firmen, die bereits in chinesischem Besitz sind, den Original-Namen tragen würden, wären ganze Städte mittlerweile China-Town. Marken wie Dürkopp Adler oder MediaMarkt sind längst bloße Kulisse. China verfügt zudem über ein Weltmonopol an wichtigsten Rohstoffen, 92 Prozent allein in den Lieferketten für Seltene Erden. 92 Prozent! Aber Merzens Außenminister glaubt gegenüber China eine dicke Lippe riskieren zu müssen. Annalena lässt grüßen. Aber er will sich ja jetzt in jeder Botschaft aufhängen lassen. 

			Deutsche Firmen investieren am liebsten im früheren Ostblock oder in Kanada, der Schweiz und den USA. Am Gepäckband auf dem Flughafen von San Francisco sprach mich ein junger Familienvater an. Er war auf dem Weg nach Sacramento, um sich die Genehmigung zur Umsiedlung seiner Firma zu holen. Fort aus dem Rhein-Main-Gebiet, hin nach San Diego. »Ich liebe meine Heimat. Mir blutet das Herz. Aber um der Zukunft meiner Kinder willen geht es nicht anders.« In Florida und Texas stehen die deutschen Einwanderer Schlange.

			Mittelstand und Landwirtschaft haben bei CDU und CSU keinerlei Lobby mehr. Handwerk und Familienbetriebe gehen vor die Hunde, weil jede Eigeninitiative inzwischen für die Katz ist. Schreiner, Köche, Metzger, Bäcker – deutsche Handwerkskunst liegt auf der Intensivstation. Opfer von halbgebildeten Studienabbrechern mit ihrer klimasozialistischen Politik, gepaart mit Kriegsgeschrei und Massenmigration. Auch der Buchhandel ist auf Talfahrt. Nur noch 2980 Buchhandlungen gibt es in Deutschland, tausend weniger als noch vor fünf Jahren. Selbst namhafte Ketten gingen in die Insolvenz.

			Wo wir dringend eine Kettensäge bräuchten, agiert bei uns die Abrissbirne. Man fragt sich: Warum macht ihr uns kaputt? Und an meine Leser die Frage: Wie lange schaut ihr noch zu, wie unsere Zukunft verspielt wird? Die exklusive INSA-Umfrage für dieses Buch ist ein Fanal. Es gilt zu handeln, bevor es zu spät ist. Klar, manches ist nicht mehr rückholbar. Wie die Kühltürme in Bayern. Als Nächstes kommen die Gasleitungen dran. Oder die Volksfeste, die Weihnachtsmärkte, die urige Eckkneipe oder das kleine Café. Stätten von Begegnung und Gemeinschaft. Deutsches Kulturgut. Alles weg!

			Kirchensteuer-Kirchen werden woke Wahn-Tempel. Jesus Christus hätte die Zeitgeisthändler längst vertrieben. Die Vier-Männer-Trauung, die »Dekolonialisierung« der Weihnachtsgeschichte, die Islamisten-Kollekte, die Ver­folgung bibelorientierter Pfarrer, die Kriegstreibe­rei, die tolle »Toleranz und Diversität«, die Millionen Christen wegen falscher Polit-Färbung gnadenlos ausschließt … Hauptsache Gott ist queer. Halleluja! 

			Und Luxus-Luisa von der Klimasekte darf auf der Kanzel des Berliner Doms ohne Eingreifen eines Bischofs verkünden: »Gott wird uns nicht retten. Das werden wir tun!« Größer kann Häresie nicht sein.

			Sport und Show, Kunst und Kultur: alles vom woken Virus befallen.

			Doch Aufgeben ist keine Option. Selbst Kult-Entertainer schweigen nicht mehr, im Gegenteil: Dieter Bohlen, Thomas Gottschalk, Dieter Hallervorden, Ludger K., Monika Gruber, Harald Schmidt, Uwe Steimle. Leute, die vor Publikum agieren, haben eine Antenne fürs Volk. Anders als der Elfenbeinturm-Journalismus. Deshalb habe ich immer mit Vorträgen und Predigten die Öffentlichkeit gesucht. Es gilt, Gesicht und Haltung zu zeigen. Toxisch ist die pseudoelitäre Parallelgesellschaft hinter der Brandmauer der Selbstgewissheit.

			Anpacken, sonst müssen wir einpacken. Therapien zur Heilung finden. Das geht nur mit einer schonungs­losen Diagnose. Wahrheit kann weh tun. Doch letztlich ist es die höchste Form von Liebe, seine Mitmenschen vom Abgrund wegzureißen. Frommes Liebesgesäusel ist vielleicht Rosamunde Pilcher, aber nicht Jesus Christus. 

			Politische Fakten werden verschwurbelt oder verschwiegen. Knallhart-Bilanz zum Jahresende 2025: Es gab 46 357 Attacken auf Polizeibeamte, 35 Prozent der Täter hatten keinen deutschen Pass. Die Merz /Söder-»Asylwende« in Zahlen: 993 Zurückweisungen, über 200000 Aufnahmen. Aus dem versprochenen Aus vom Verbrenner-Aus wurde noch nicht mal ein »Äuschen«. Pflege- und Krankenversicherungen stehen vor der Pleite. »Deutschland ist im freien Fall« – »Historische Krise« – »Merz-Regierung versagt auf ganzer Linie«, heißt es alarmistisch (und viel zu spät) von den Arbeitgeberverbänden. Statt Abrissbirne ist die Kettensäge gefragt. Und das tut weh.

			Darin trafen sich so unterschiedliche Verleger-Persönlichkeiten wie Rudolf Augstein und Axel Springer: Unsere Leser sollen merken, dass wir sie lieben. Heute herrscht vielfach zynische Verachtung des »dummen Volkes«. Deshalb Schluss mit dem abendlichen Ritual »Hier ist die Tagesschau. Und wir wollen, dass Sie Nachfolgendes glauben …«. Stattdessen: Informationen liefern, die einen in Form bringen. Kritisches Bewusstsein trainieren. Alles hinterfragen. Wachsam sein. Widerstand leisten. Den Stummen eine Stimme verleihen. Orientierung geben. Hoffnung vermitteln in hoffnungsloser Zeit. Gegen das Virus der Zerstörung. Mut machen gegen die Pandemie der Panik.

			Sonst werden Historiker dermaleinst die 2020er-Jahre in Deutschland als Paradebeispiel der Weltgeschichte beschreiben, wie man durch Selbstzerstörung die Welt zu retten glaubte. Und damit die Zukunft seiner Kinder zerstört hat. Spätgermanische Dekadenz. Eine Führung in Politik und Gesellschaft, die Verstand durch Ideologie ersetzt hat und Fachkompetenz durch Idiotie.

			Schwache Gestalten. Aber sie werden damit nicht durchkommen. Das Volk hat ihr Spiel längst durchschaut und wehrt sich. Immer mehr trauen sich hinter der Gardine hervor und reihen sich ein. Wie sagte einst Mahatma Ghandi: »Zuerst ignorieren sie dich. Dann lachen sie über dich. Dann bekämpfen sie dich. Und dann gewinnst du.«

		


		
			Nur Idioten bauen Mauern

			Ich kenne den Mann nicht. Ich lese nur ab und an von ihm. Nicht über – von! Es ist der Verfassungsrechtler Professor Josef Franz Lindner. Er ist sozusagen der Franz Josef der Universität Augsburg. Dass die bayerische Mehrheits­partei, die obendrein noch den OB-Posten in der Fugger­stadt besetzt, ihn gewähren lässt, liegt wohl an seinem hervorragenden Ruf als unbestechlicher Wissenschaftler. Denn das, was er so schreibt, könnte von Franz Josef Strauß stammen. 

			Bei all der Lyrik über Hass und Hetze, die man heutzutage volkspädagogisch über sich ergehen lassen muss, empfehle ich immer die herrlichen Schwarz-Weiß-Videos der Strauß-Reden. Die meisten, die sich heute werbeträchtig und heuchlerisch als Strauß-Nachfolger verkaufen, können dem Urahn aber leider nicht das Wasser reichen.

			Meine Güte! Was für eine Wortgewalt voller Klartext und schonungsloser Kompromisslosigkeit war doch das Markenzeichen dieses Mannes, der Geschichte und Latein studiert hatte. Er war kein Wattebäuschchen-Redner aus dem Reservoir der Weicheier und Warmduscher. Kein politischer Leichtmatrose vom Königssee. Oft Säbel statt Florett. Man muss ihn wahrlich nicht in den weiß-blauen Himmel heben. Aber mal ehrlich: Brauchten wir heute solche Schwergewichte nicht dringend?

			Eines ist so sicher wie das Amen in der Kirche: Nach heutigen Maßstäben im Freistaat würde ein Strauß nach dem ersten Halbsatz von der neuen Gedankenpolizei ab­­geführt. Man höre sich nur seine Aschermittwochs­reden an. Da wächst kein Gras mehr! Herrlich …

			Doch nicht nur das Bierzelt war seine Arena. Auch im Bundestag habe ich ihn als gewaltigen (!) Redner mit einer geistigen Schärfe erlebt, die ihresgleichen sucht. Wer dagegen heutige Spitzenpolitiker und MdBs anhört und sie als Mittelmaß verspottet, beleidigt damit das Mittelmaß. 

			Weil man Leuten wie Franz Josef Strauß (und natürlich auch Herbert Wehner oder dem alten Guttenberg, dem unvergessenen Guido Westerwelle oder Helmut Schmidt) intellektuell das Wasser nicht reichen kann, rettet man sich in Hass- und Hetze-Prozesse, in Verbote oder in abstruse grundgesetzfremde Konstrukte wie Brandmauern, Kontaktsperren oder »Kontaktschuld«. Womit wir bei dem Juristen Josef Franz Lindner aus Augsburg wären. 

			Lindner schreibt auf X.com zum Beispiel: »Warum ich mich als Staatsrechtler hier so klar äußere, werde ich gefragt. Weil die Meinungsfreiheit in D. strukturell gefährdet ist (Delegitimierung als neue Beobachtungskategorie; tr. Flagger als neue Meldeinfrastruktur, Einschüchterung durch Anzeigen u. Hausdurchsuchungen...).« Die unbestechliche Analyse eines Juristen.

			Sein Tweet zum neuesten Trend der Meinungsfreiheits-Gefährder hat es in sich. Über den offensichtlich denunziatorischen Ansatz der Demokratiefeinde schreibt er am 28.8.2025 auf X.com: »KONTAKTSCHULD (»schäm dich!«): Der Vorschlaghammer im mittlerweile üppig gefüllten Werkzeugkasten, mit dem an der Meinungsfreiheit herumgehämmert, -geschraubt, -gesägt und geschnitten wird.« Und er warnt seine Follower: »Pass auf deine Kontakte auf! Pass auf, mit wem du sprichst, wem du Interviews gibst, wen du zitierst und wer dich zitiert …« 

			Was heißt das konkret? Bei jeder Party sollte man sich vorher die Einladungsliste vorlegen lassen. Man weiß ja nie, wer sonst noch bei Frau X und Herrn Y Sekt und Selters genießt. Und dann resümiert der Rechtsprofessor richtig und ratlos und geradezu resigniert: »Die ›Pass auf‹-Gesellschaft ist keine freiheitliche. Sie bringt Misstrauen, Ängstlichkeit, Verzicht, Schweigen, Rückzug, Anpassungsdruck, Meldestellen, Trusted Flagger etc. etc. hervor.« Und er fragt lapidar: »Wer genau möchte so etwas eigentlich?« 

			Ja, es stimmt! Wer möchte so etwas? Außer jenen blockparteilichen Ideologen, die pure Panik erfasst, wenn Demokratie zu wirken beginnt. Dass jedes Amt nur auf Zeit vergeben ist, dass man andere Meinungen tolerieren (also: ertragen, erleiden) muss, dass eigene intellektuelle Unfähigkeit nicht auf Dauer durch Macht kompensiert werden kann – sie wollen es nicht wahrhaben, sie wollen ihr System zementieren.

			Fast zeitgleich mit dem Lindner-Tweet wurde ich von Kollegen unterschiedlichster Couleur über folgenden Vorfall schmunzelnd, ja lachend informiert: Die Leipziger Volkszeitung (LVZ) hatte dem Jahrestag des Carola-Brücken-Einsturzes von Dresden eine ganze Seite gewidmet. Und darin eine ganze Spalte der Tatsache, dass es doch tatsächlich so böse Zeitgenossen gäbe, die diesen Zusammenbruch als Synonym für den Zustand Deutschlands interpretierten. 

			Drei Zitate sollten diese Ungeheuerlichkeit belegen: eines aus einem Kommentar des Spiegel, eines aus der taz – und eines von Peter Hahne von einer Großkundgebung im sächsischen Freital. Wer auch immer mir das schickte, er markierte das mit lustigen Emojis, Smileys oder dem Warnruf »Achtung! Kontaktschuld!«. Diese drei in einem Boot – wem schadet da was und wie und mehr?! 

			Dieses Schubladendenken spaltet und zerstört die Gesellschaft. Was haben denn Fakten, Daten und Zahlen mit rechts oder links zu tun?! Warum darf ein konservativ Denkender in Sachfragen nicht mit Linken übereinstimmen und umgekehrt? 

			Das unsägliche Corona-Thema ist ein weiteres Beispiel. Ist die Kritik, wie ich sie vom ersten Tag an öffentlich (!) und vehement äußerte, ein Refugium von »Rechten«, ein Privileg von Konservativen?! 

			Es war doch von Anfang an klar, dass Fehler gemacht werden würden und Fehler gemacht worden sind. Darüber öffentlich zu reden ist kein Privileg, aber auch kein Verbrechen, sondern eine Voraussetzung für den nötigen Lernprozess aller.

			Was haben denn medizinische und psychologische Fakten mit der politischen Farbenlehre oder gar einem Parteibuch zu tun? Das Gleiche gilt für die Friedensfrage. Ich stand auf dem Podium von Dieter Hallervordens »Gala zum Weltfriedenstag 2024«. Jeder der Redner hatte acht Minuten. Ich nutzte die ersten zwei, um mich von den anderen aus der meist linken Szene abzugrenzen. Erstaunen im Publikum. Aber dann sagte ich, warum ich dennoch und gerade deswegen hier mit ihnen zusammen auf einer Bühne stehe: im Einsatz für das höchste Gut, den Frieden. Auf YouTube kann man es nachhören. 

			Hier, in den legendären Berliner Wühlmäusen, lag ganz klar der Tatbestand der Kontaktschuld vor. Unverzeihlich! Sofort rückgängig machen! Unverzüglich! 

			Wer nicht in der Lage ist oder sich verbieten lässt, mit Andersdenkenden inhaltlich zu diskutieren, hat das Prinzip der Demokratie nicht verstanden. Genau darin liegt das Elend des lächerlichsten und sinnlosesten Bauwerks im heutigen Deutschland seit 1989: der Brandmauer. Wenn es um »zwei plus zwei gleich vier« geht oder den Bau einer Kita, der Renovierung einer Schule oder den Einsatz für den Frieden, dann sind Brandmauern schädlicher Irrsinn. 

			Professor Lindner hat völlig recht: Ich schaue doch nicht auf die Gästeliste, wenn ich irgendwo hingehe. Verbrecher werden dort wohl nicht sein. Die säßen doch bestimmt im Gefängnis, oder?! Wer sich mit mir als öffentlicher Person fotografieren lassen will: Muss ich vorher dessen Bücher gelesen oder Reden gehört haben? 

			Jedem, der mich zitiert, bin ich dankbar. Gerade bei den »Falschen« besteht doch die herrliche Gelegenheit, an Adressaten zu kommen, die man sonst vielleicht nicht erreicht. So wie auf Hallervordens Friedensgala. Deshalb lobe ich mir jeden Verriss auch dieses Buches. Wenn nur richtig zitiert wird …

			Meine Güte! Solange niemand eine ansteckende Krankheit hat, darf er mir gerne »nahekommen.« Das Konstrukt »Kontaktschuld« folgt ja der Logik von Ansteckungsgefahr. Brandmauern sind etwas für geistig Arme, denen der Reichtum von Argumenten und jegliche Überzeugungskraft fehlen. Kontaktschuld postulieren Leute, die sich ihrer eigenen Sache nicht sicher sind. Und die letztlich gar kein Interesse daran haben, andere auf den »rechten Weg« zu bringen. 

			Ein Paradebeispiel für Debattenkultur war Charlie Kirk, der im September 2025 von einem fanatischen Linken während einer Studentendiskussion erschossen wurde. Vor den Augen seiner jungen Frau und seiner beiden kleinen Kinder. Mitten auf dem Campus der Universität Utah Valley. Nicht bei einer Hass- oder Hetzrede, sondern mitten in einer Debatte um das bessere Argument. 

			Deutlicher kann man nicht zeigen, wohin die Spaltung der Gesellschaft und der Hass auf Andersdenkende führen. Erst dreht man einem das Mikrofon ab oder belegt ihn mit einem Bann, dann als Finale ein gezielter Schuss … 

			Wollen wir das? 

			Geistige Auseinandersetzung und politischer Wettbewerb sind das Lebenselixier einer funktionierenden Demokratie. Der freie Raum der Debatte und der menschlichen Begegnung sind Markenzeichen einer christlich geprägten Gesellschaft. Jeder Mensch ist es wert, als solcher behandelt zu werden. 

			Abschottung ist Ideologie – die sich einmauern muss, weil sie der Realität nur mit Macht und Gewalt trotzen kann. Das ist auf deutschem Boden am 9. November 1989 beendet worden. Hatte man gehofft …

			Nochmal zu Josef Franz Lindner. Mit wenigen Worten twittert er auf X Wissenswertes aus seinem Fachgebiet. Motto: »Ein wenig Verfassungsrecht am Abend.« Ende 2025 wollte das Land Rheinland-Pfalz eine besonders originelle Brandmauer bauen: der Ausschluss von AfD-­Mitgliedern als Kandidaten für Bürgermeisterwahlen. Konter Lindner kurz und bündig: »Das ist verfassungswidrig.« Und als Merzens Arbeitsministerin Bas auf dem Arbeitgebertag ausgelacht wurde und sie sich sozusagen wegen Majestätsbeleidigung beschwerte, meinte der Jurist schlicht und ergreifend: »Das Lachen über Ausführungen eines Ministers ist zulässige Meinungsäußerung.« Herrlich!

		


		
			Koffer packen und ab die Post

			Kinderlärm ist Zukunftsmusik. Der Jugend gehört die Welt. Die Jungen sind unsere Zukunft … 

			Die Sonntagsreden von Kanzeln und Kathedern, von Pulten und Podcasts sind voll solcher Floskeln. Plattitüden-Politiker sind Weltmeister im Sprücheklopfen. Auf einer Glückwunschkarte zur Geburt war zu lesen: »So viele Träume, so viele Wünsche, so viele Fragen, so viele Hoffnungen, so viel Gefühl, so ein kleiner Mensch … Willkommen im Leben.« Oder treffender: »… im besten Deutschland aller Zeiten.«

			Doch diese Lyrik zerschellt an der Realität. Dieser »kleine Mensch« wird zwar von der aktuellen Regierung »im Leben willkommen geheißen«, indem ihm hoch und heilig versprochen wird, dermaleinst auf goldenen Gassen und stabilen Brücken und mit pünktlichen Zügen fahren zu dürfen. Eine saubere Umwelt und ein prima Klima plus divers-queer-woker Toleranz-Idylle kommt noch als Sahne­häubchen obendrauf.

			Aber das Ganze hat natürlich einen Haken. Der kleine Willkommensmensch wird mit einer großen Willkommenskultur empfangen: Er hat vom ersten Atemzug an 78000 Euro Schulden mit in die Wiege gelegt bekommen. 78000! Später, wenn’s ans Zurückzahlen geht und die Zukunft längst verspielt ist, wird man erstaunt feststellen, dass das Ganze ja »Sondervermögen« genannt wurde. Also eigentlich etwas Wunderbares: Ein Geschenk. Ein Überraschungsei. Allerdings mit toxischem Inhalt.

			Ein politischer Taschenspielertrick mithilfe eines »Staatsstreiches«, so der frühere Bundesverfassungsrichter Peter Huber. Aber was soll’s. Die Täter sind dann längst von der Bildfläche verschwunden. Über alle Berge mit goldenem Handschlag. 

			Rentner suchen jetzt schon im Müll nach Pfand­flaschen und werden für ihre Lebensleistung mit längerer Arbeitszeit »belohnt«. Notfalls sogar Kriegseinsatz. Humpeln gegen Putin.

			Unseren Kindern wird die Zukunft geraubt. Marode Schulen, zu wenig Lehrer, kaum Leistung. Die Islamisierung des Schulwesens wird als kulturelle Bereicherung gefeiert. 

			Selbst im CSU-regierten Bayern sitzt in 275 Klassen kein einziges Kind mit deutscher Muttersprache. Im November 2025 bestätigte die bayerische Staatsregierung, dass 10 555 Regelklassen inzwischen mehrheitlich aus Kindern bestehen, die kein Deutsch sprechen. Die ach so willkommenen Kinder sind also im eigenen Klassenzimmer in der Minderheit. Ein Halleluja auf die Zukunft! Franz Josef rotiert im Grab.

			Doch unseren Kindern wird noch viel mehr aufgeladen. Ihnen wird die Zukunft wissentlich und willentlich kaputt gemacht. Kriegstüchtig sollen sie werden. So das pädagogische Glaubensbekenntnis von CDU, CSU und SPD. Von Links-Grün ganz zu schweigen. Kleine Krieger mit kanonendonnernder Zukunftsmusik.

			Ich will nicht, dass unsere Kinder kriegstüchtig gemacht werden. Sie sollen lesetüchtig, schreib- und rechentüchtig werden. Vor allem aber lebenstüchtig. Und dazu gehört, friedensfähig zu sein. Sich mit Geschichte und ­Literatur beschäftigen. Buchhandlung statt Internet als Lebensraum erkennen. Kreis der Familie statt Halbkreis vor dem elektronischen Hausaltar.

			Der Jugend gehört die Zukunft? Welch ein Zynismus! Die Elterngeneration ist dabei, ihnen diese Zukunft kaputt zu machen. So waren die überflüssigen und toxischen Coronamaßnahmen glatter Kindesmissbrauch. Mord an Leib und Seele. Immer mehr Jugendliche sind bildungs- und bindungsunfähig. Die Zahl der Depressiven steigt. Die Psychiater sind überlastet.

			Die Regierung hatte sogar noch die Chuzpe, mit halboffenen Karten zu spielen: Angst machen um jeden Preis. Kinderseelen gnadenlos zerstören. 

			In einem Strategiepapier des CSU-geführten Innenministeriums hieß es 2020 unter der Überschrift »Um die gewünschte Schockwirkung zu erzielen …«: »Wenn sie dann ihre Eltern anstecken und einer davon qualvoll zu Hause stirbt und die dann das Gefühl haben, schuld daran zu sein … ist es das Schrecklichste, was ein Kind je erleben kann.«

			Was für ein unchristlicher Zynismus, so etwas als Strategie zu verfolgen. Die ach so willkommenen Kinder wurden zu todbringenden Hauptakteuren stilisiert. Sie könnten ja ohne Maske und Händewaschen Oma unter dem Weihnachtsbaum infizieren. Meine Generation, die Alten, galt es vorgeblich zu schützen. Kindern sollten Schuldkomplexe eingepflanzt werden. Grausam. Wir haben unsere Kinder um ihre Zukunft betrogen. Und bis heute übernimmt niemand die Verantwortung. Obwohl laut Robert Koch-Institut (RKI) alles längst bekannt war. Längst!

			Immer drauf auf die Jugend! Ihr gehört die Welt? Lachhaft. Ihr gehören Schulden, Krieg, Bildungsverwahrlosung. Wenn wir nicht endlich aufpassen und innehalten. Immer weniger werden immer mehr schultern müssen. Die Kranken- und Pflegeversicherungen sind jetzt schon pleite. Was soll in fünfzig Jahren sein?!

			Selbst beim Thema Organspende wird Druck auf die Jugend ausgeübt. Ein junges Herz ist natürlich weit besser als meines. Wer wagt es da noch, Widerspruch einzulegen, wenn es viel zu wenig Spenderorgane gibt? Wie bei den Corona-Maßnahmen sollte man jedoch jeden kollektiven Druck, jedes mediale Angstschüren unterlassen. Nach Artikel 2 unseres Grundgesetzes gilt das individuelle Recht auf körperliche (und seelische!) Unversehrtheit. Also lasst die Jugend in Ruhe.

			Wir verspielen als gesamte Gesellschaft unsere Zukunft, wenn wir alle Lasten der kommenden Generation aufbürden. Früher war es mal Ehrensache, den Kindern keine Schulden zu hinterlassen. Die Sonntagsreden von Politikern aller Parteien waren voll davon. Gegen Kriegstreiberei. Für Frieden. Lang, lang ist’s her …

			Wenn alles keinen Sinn mehr macht, packen clevere junge Leute den Koffer. Wir sind längst ein Auswanderungsland der Besten geworden. Das wird nicht lange gut gehen. Dadurch wird der Generationenvertrag ausgehebelt. Wer sichert dann noch die Renten der jetzt 30-Jährigen?!

			Ein Erlebnis auf der Bay-Fähre von San Francisco spricht Bände: Eine Gruppe deutscher Studenten. Wir kommen ins Gespräch. Ob der Abschluss in Stanford in Deutschland denn anerkannt wird? Sie schauen mich verwundert an: »Sie glauben doch nicht im Ernst, dass wir nach Deutschland zurückkehren …«

			Die heutige »Willkommenskultur« für unsere Kinder kann schnell zum Abschiedsritus werden. Koffer packen und weg. Armes Deutschland. Doch das ist der Preis, wenn eine Wahnsinns-Politik uns kaputt zu machen droht.

		


		
			Biegsamkeits-Yoga als 
Haltungs-Training

			Eines heißt Fred, das andere Hugo. Auch Jago gibt’s. Komisch, alles Männernamen. Aber vielleicht haben Frauen ja das von Natur aus, was bei uns Männern längst degeneriert ist. Vor allem bei denen, die sich als Elite verstehen. Die anderen sagen wollen, wo es langgeht. Die staatstragende Artikel schreiben, wohlklingende Sonntagsreden halten oder wohlfeile Wahlversprechen machen. Also Männer in Verantwortung, auf die man blickt. 

			Was da im Internet massenweise unter diesen Männernamen angeboten wird? Ein Rückgrat, eine Wirbelsäule. Man kann das Rückgrat schon für 19,99 Euro zum Schnäppchenpreis kriegen. So richtig realitätsnahe Knochen gehen dann schon mal auf achthundert rauf. Ich erinnere mich noch an das lebensgroße Skelett im Biologiesaal unserer Schule. Die lustlos runterhängenden Arme galten offenbar als Symbol für »Freude am Lernen.« 

			Auch in einem Kirchsaal hab’ ich mal eins gesehen. Zur Demonstration, wie wunderbar Gott das alles ge­schaffen hat. Alles passt großartig zusammen. Alles funktioniert wie ein Schweizer Uhrwerk. Wenn nur ein Teilchen fehlt oder kaputt ist, dann ist Schluss mit lustig, dann müssen Chirurgen oder Orthopäden ran.

			Aufrechte Haltung: Das ist ein Ideal, zu dem Mediziner oder Physiotherapeuten einem dringend raten. Oder das schlichte »Brust raus« von Turnvater Jahn. Orthopäden definieren: »Eine aufrechte Haltung bezeichnet die gerade Position des Körpers, bei der die Wirbelsäule ihre natürliche Doppel-S-Form beibehält und der Körperschwerpunkt optimal über den Füßen verteilt ist.« Letzteres wäre also Standhaftigkeit. 

			Eine aufrechte Haltung ist wichtig für die Gesundheit, da sie Rückenschmerzen vorbeugt, Atmung und Verdauung fördert und (besonders interessant) zu einem selbstbewussteren Auftreten beiträgt. 

			Man kann eine aufrechte Haltung durch regelmäßige Übungen, Sport, Krafttraining und Stretching trainieren, um die nötigen Muskeln zu stärken und die Haltung zu korrigieren. Dafür gibt’s sogar extra Rücken-Geradehalter, Haltungstrainer oder Schultergurte im Handel. Gerader Rücken und intakte Wirbelsäule helfen also zu einem selbstbewussteren Auftreten. 

			Da fragt man sich doch, und da sind wir bei des Pudels Kern: Mit welcher Technik kriegen zum Beispiel Politiker (aber auch Journalisten!) es hin, auch ohne Rückgrat den Eindruck von Haltung zu erwecken? Welcher Trick befähigt sie dazu? 

			Das sind echte medizinische oder orthopädische Wunder nach dem Prinzip: Ich sehe was, was du nicht siehst – und das ist gerade. Das virtuelle Rückgrat funktioniert genauso, wie die neuen Kleider des Kaisers in Andersens schönstem Märchen: Man muss daran glauben. Eigentlich müssten viele aus der »Elite« einen zusammengesackten Eindruck machen. Oder auf Oberschenkeln daherkommen, weil Lügen bekanntlich kurze Beine haben.

			Besonders hoch im Kurs steht der Haltungsjournalismus. Er wird zur Rechtfertigung jeder Schönfärberei bemüht. Doch beim kleinsten Windhauch pulverisiert jene »Haltung« zur höfischen Gefälligkeitspropaganda. Ein Anruf von höherer Stelle oder die Drohung großer Geldgeber, den Hahn zuzudrehen oder Anzeigen zu stornieren genügt, um hastig »einzuordnen«, »richtigzustellen« oder zu »präzisieren« …

			Meine Güte, was ist aus den journalistischen Standards geworden?! Wie haben wir es einst gelernt: alles bezweifeln, hinterfragen, kritisieren. Von allem erst mal das Gegenteil annehmen. Erst die Fakten recherchieren und dann die Leute informieren. Meldung und Meinung, Fakten und Kommentar sauber trennen. 

			War Journalismus früher investigativ nach allen Seiten, so erlebt man heute Umerziehungsfernsehen, ideologische Agitation und Provokation. Maßstab für die journalistische »Arbeit« im Mainstream ist der Tunnelblick der eigenen Blase. Verschwörerisch wird geschwurbelt, was das Zeug hält. Rückgratlos. Weil vielen, gerade jüngeren Akteuren auch einfach der geistige Horizont und die umfassende Bildung fehlen, werden Ideologie und »Haltung« zum Bildungs- und Erkenntnisersatz. 

			Der heutige »Haltungsjournalismus« ist purer Etikettenschwindel. Wie will man auch Haltung ohne Rückgrat zeigen? Dazu kommt die gouvernantenhafte Attitüde der anmaßenden Besserwisserei. Schon im schräg gelegten Köpfchen und im herablassenden Tonfall vieler Moderatoren erkennt man die Arroganz der Haltungsverwalter. Sie verachten und verhöhnen ihre Zuschauer, die sie glauben am Gängelband führen zu können. 

			

			Das war mal anders. Spiegel-Gründer Rudolf Augstein sagte 2002: »Wir müssen den Lesern gute Geschichten liefern. Lesbar und informativ müssen sie sein, und vergnüglich dürfen sie auch sein.« Überraschend ähnlich sein Kontrahent und Konkurrent Axel Springer: »Unsere Leser müssen merken, dass wir sie lieben.« Der herablassende Überheblichkeitsjournalismus halbgebildeter Medienmacher zerstört jede Glaubwürdigkeit in diesem einst geachteten Berufsstand.

			Das Gleiche gilt für die Gilde der Politiker. Agitation aus einem Paralleluniversum. Bürgerferne, die weh tut. Da sitzen die Spitzen des Staates (alles Wessis) am Tag der Deutschen Einheit 2025 in einem Nobelrestaurant im Saarland. Drei-Sterne-Koch im ärmsten Land der Repu­blik. Und das dumme Volk kriegt von seinem Kanzler um die Ohren gehauen: »Hören wir doch mal auf, so wehleidig zu sein«. Mehr Volksverachtung geht nicht. 

			Nur wenige Politiker stammen noch aus dem »normalen Volk« und kennen das alltägliche Leben der »Menschen da draußen«. Die gefühlte Mehrheit im Politikbetrieb setzt sich zusammen aus Studienabbrechern, Apparatschiks, Leuten ohne Berufs- und Lebenserfahrung. Und vor allem: ohne Rückgrat. Weswegen ihnen Haltung und Standfestigkeit abhandengekommen sind. Fähnchen im (Umfrage-)Wind. Schauspieler statt Staatsmänner. 

			Was waren das für Zeiten, als ein Willy Brandt ge­gen den erbitterten Widerstand aus der damaligen – noch ernst genommenen – Union die Ostverträge durchsetzte. Als Hans-Dietrich Genscher den Macht- und Koa­litionswechsel erkämpfte. Als Helmut Schmidt mutterseelenallein auf dem Kölner SPD-Parteitag 1983 für den NATO-­Doppelbeschluss stritt. Als Helmut Kohl seine ­Widersacher auf dem Bremer CDU-Parteitag 1989 austrickste und schachmatt setzte … Alles vorbei! Heute nur noch Wendehälse und Weicheier.

			Eine herrliche Glosse im Internet bringt die heutige Lage auf den Punkt: Da bot eine Partei ihren Funktionären für den frühen Morgen ein tägliches »Biegsamkeits-Yoga« an. Nach dem Motto: Wie treibe ich Politik ohne Rückgrat. Rezept: Da zum Beispiel die Marktwirtschaft das Rückenmark kaputt macht, lieber die Bürger schröpfen für Radwege in Peru … Oder Milliardenschulden einfach Sondervermögen nennen. Oder Bäume umarmen, die ich morgen für sinnlose Windräder fälle. 

			Das Framing klappt bestens. Rückgratlosigkeit einfach Flexibilität nennen. Ideologische Idiotie wird zur Haltung stilisiert. Das Ausschließen und Abwürgen von Opposition heißt dann »unsere Demokratie retten«. Der Volksverdummung sind – so scheint es – keine Grenzen gesetzt. Aber: Das Volk merkt das irgendwann und zieht Konsequenzen. »Für Meinung reicht eine Wirbelsäule. Für Haltung braucht man Rückgrat« (Uwe Steimle).

			Unter tausend Beispielen hat das folgende absoluten Seltenheitswert. Man kann es kaum glauben. Auf dem Höhepunkt des Wahlkampfs im Februar 2025 kommentierte der Focus allen Ernstes: »Die vergangene Woche war eine Zäsur im Bundestagswahlkampf: Der CDU ist ein historischer Befreiungsschlag gelungen, der die politische Landschaft verändert hat. Friedrich Merz hat Rückgrat bewiesen und Hoffnung gemacht, dass wir das Ruder herumgerissen bekommen.«

			Hurra, endlich Rückgrat! Endlich ein Kanzler mit Haltung. Oder handelte es sich um Satire?! Denn nur ein halbes Jahr nach der Wahl waren die Umfragen so verheerend wie nie zuvor. Kein früherer Kanzler hatte jemals solch schlechte Noten und vernichtende Werte. Der Wahlbetrug und die Trickserei um die »Sondervermögen« war ein bisschen zu offensichtlich. Als hätte Friedrich Merz das »Biegsamkeits-Yoga« besucht, löste sich das Rückgrat in Nichts auf. 

			Ach, ein Tiefschlag für diesen blinden Gefälligkeitsjournalismus. Ich hatte dagegen in zahlreichen Interviews lange vor der Wahl genau das vorhergesagt, was dann eingetroffen ist: der unfähigste Kanzler regiert mit einer linksorientierten Koalition das Land. Schlimmer als die Ampel je sein konnte. 

			Für solches Regieren, für Mainstream und Masse braucht man weder Haltung noch Rückgrat. Die sind mehr so für die anderen da, die am Ende für alles geradestehen und alles bezahlen sollen. Aber man kann ja als Rück(grat)versicherung mal 19,99 Euro für Fred investieren. Das Sondervermögen macht’s möglich …

		


		
			Geschafft! Dummheit siegt …

			Nun hat man ihn endgültig erledigt. Der Name »Mohrenstraße« hat seine Schuldigkeit getan. Er wurde – in Berlin wie auch in Köln – einfach entsorgt. 

			Niemand kennt den CO2-Fußabdruck dieser Ausrottungsmaßnahme, der den menschengemachten Klimawandel noch weiter un­menschlich wandelt. Denn irgendwo müssen sie ja gelandet sein, all jene Schilder und Aufkleber und Briefköpfe und Stempel, von denen man den angeblich toxischen Namen tilgen musste. Nachhaltig natürlich. 

			Umweltbewusstsein und Klimarettung waren gestern, wenn es heute um die sprachliche Hygiene geht. Vorbild sind die Milliarden von Corona-Masken und Spritzen, von Tupfern und Tüchern und all dem nicht ­recycelbaren Müll, der rücksichtslos in Wolken, Luft und Winde entsorgt wurde. Entsorgt zu Wasser, zu Lande und in der Luft. Was schert mich mein Öko-Geschwätz von gestern. Schließlich geht es um höhere Ziele. Da heiligt der Zweck schon mal die Mittel.

			Ähnlich wie beim »Mohren«. Da war die CSU-Metropole Augsburg tapferer Vorreiter. Das Hotel »Drei Mohren« wurde gehorsam »entmohrifiziert«. Allerdings konnte man, wenigstens unter der Hand, alles, was den ungeheuren Namen trug, als Erinnerungsstück an bessere Zeiten erwerben. Steht das alles jetzt in den Vitrinen ewiggestriger Kolonialisten und Rassisten und wartet darauf, von Staatsschutzbeamten gefunden zu werden? 

			

			Da war man einstmals rund um den Obersalzberg noch viel unbefangener: bloß keine Reliquien schaffen. Alles in die Tonne. Da wusste man noch nichts vom Klimawandel. Fußabdrücke gab es höchstens auf frisch geharkten Wegen oder bei der Kripo. Nicht jedoch bei Öko. 

			Über Jahre hatte man gedacht, der Anti-Mohren-Aufstand in Berlin würde sich von selbst beruhigen. Sich ganz einfach totlaufen. Manche hatten sogar ihre Hoffnung auf politische Einsicht gesetzt und treu die CDU gewählt. Doch die beschleunigte das alles nur noch – wie so vieles. Die Mohrenstraße ist nun Geschichte. Dummheit hat gesiegt. Man war wieder mal betroffener als die Betroffenen. Und hatte seine Macht gezeigt, der Mehrheit seinen Willen aufzuzwingen.

			Ein Paradebeispiel hingegen für Standhaftigkeit gegenüber woken Ansinnen bleibt der selbstbewusste Kieler Koch Andrew Onuegbu, der aus Nigeria stammt. Sein beliebtes Lokal heißt stolz »Zum Mohrenkopf«. Er weigert sich, es umzubenennen: »Ich brauche keine Weißen, die mir sagen, wann meine Gefühle verletzt sind.«

			Anders Berlin, das sich einer hysterischen Minderheit missionarisch-woker Umbenennungsaktivisten beugt. Gegen die toxische Mehrheit der sonst so hochgelobten Zivilgesellschaft (in diesem Fall der Anwohner, offiziell »Anwohnende« genannt), die sich vehement gegen die überflüssige und kostspielige Umbenennung wehrte. Denen hatte die SPD sogar mal zugesagt, »über einen sachlichen Diskussionsprozess zu einer historischen Einordnung des Namens zu kommen«. Jetzt aber geht es ja um »unsere Demokratie«. Und da stören solche Prozesse nur. Was sollen noch Abstimmungen, Wahlen oder Debatten, wenn »Menschen aus dem kolonialen Bereich« schnellstes Handeln fordern. Hat man etwa den Corona-»Impf«-Stoff umständlich getestet, wo doch ein Massensterben droht?! Nix da. Wissenschaft und Demokratie haben gefälligst zu schweigen vor dem lauten Druck einer bunten Minderheit.

			Ganz nebenbei: Jahre zuvor war schon einmal beschlossen worden, den berühmten Berliner U-Bahnhof Mohrenstraße in Glinkastraße umzubenennen. Bis man (auch durch den Hahne-Bestseller Seid ihr noch ganz bei Trost) darauf aufmerksam wurde, dass jener Herr Michail Glinka ein antisemitischer russischer Opernkomponist war.

			Im Feuereifer von Wokistan bleiben historische Fakten natürlich gern auf der Strecke. So wie bei der wahren, positiven Bedeutung des Mohren. Die Glinka-Geschichte wurde zur peinlichen Provinzposse einer Hauptstadt, die Dummheit siegen lässt und am liebsten alles Bewährte kaputt macht. Arm, aber sexy.

			Arm an Bildung sind die Sprachpolizisten in ihrem Furor allemal. Denn es könnte sein, dass ein neuer Glinka-Skandal droht. Die Mohrenstraße wurde nämlich mit großem Tamtam in Anton-Wilhelm-Amo-Straße unbenannt. Jener Herr Amo war ebenfalls Mohr, also schwarzer Hautfarbe, und ursprünglich aus Ghana. Er wurde um 1730 der erste schwarze Gelehrte an Deutschlands Universitäten. Seine Doktorarbeit schrieb Amo eigenhändig auf Latein. Titel: »De iure Maurorum in Europa.« Zu Deutsch: »Über die Rechtsstellung der Mohren in Europa«. Zuvor war der Gelehrte am Hof Anton Ulrichs von Braunschweig-Wolfenbüttel ganz offiziell als Kammermohr angestellt. 

			Unerforscht ist noch, wie der Herr Amo nach Europa kam. Wurde er vielleicht von seiner begüterten Familie geschickt? Wer seine Familie war, ist bisher noch nicht ausreichend erforscht. Es könne nicht einmal ausgeschlossen werden, so Historiker, dass Amo selbst aus einer reichen Familie von westafrikanischen Sklavenhändlern stammt … 

			Wie war das nochmal mit den Böcken und den Gärtnern?! Damit müsste er nach dem Berliner Straßengesetz, das »Wegbereiter von Sklaverei« als Namensgeber verbietet, vom Straßenschild wieder entfernt werden. Dumm gelaufen. Diese Posse macht also mehr kaputt, als dass sie zur Befriedung der Deutschen mit ihrer ach so rassistischen Historie beiträgt.

			Wie ernst es den Gesinnungspolizist*innen wirklich ist: Ende 2025, ein halbes Jahr nach der dramatisch hochgespielten Umbenennung, ertönt in der fraglichen U2 immer noch die Ansage: »Nächster Halt Mohrenstraße«. Egal, Hauptsache woker Krawall. Sicher fahren jene Herr- und Frauschaften auch eher Taxi oder eine NGO-Dienstlimousine. Dumm gelaufen.

			Trost kommt aus Zürich. Auch die Schweizer sind nicht schlauer. Die Finanzmetropole hat erst mal alle städtisch-staatlichen Gebäude von dem inkriminierten Namen »Mohr« befreit. Auch hier war der Anti-Mohren-Fußabdruck egal. Ab mit dem Verbrennungsmüll in die eidgenössische Luft. Das Klima wird es danken. Und sechshundert Jahre Geschichte? Glatt ausradiert! Zu viel Wissen schadet nur. Eine moderne Bücherverbrennung. Ob das Klima unter den Einwohnenden, den länger dort Lebenden und frisch Hinzugekommenen allerdings besser wird, ist die Frage. Denn nun wird an die privaten Nutzer appelliert, dem guten Beispiel zu folgen. Da gibt es schon mal Parolen wie: »Kauft nicht bei den Mohren« – »Meidet Mohren-Lokale« oder »Mohren-Apotheken« … Hatten wir alles schon mal.

			Die Versuchung, verbotene Symbole und Parolen zu benutzen ist offenbar unwiderstehlich. Der letzte Prominente, der diesem hypnotischen Sog erlegen ist, war der ehemalige SPD-Landtagsvizepräsident Daniel Born, der bei einer Abstimmung im Stuttgarter Landtag ein Hakenkreuz auf seinen Stimmzettel malte und darüber sein Amt verlor. Auch die Heuchelei frisst ihre Kinder.

			Apropos Württemberg: Die dortige evangelische Kirchenleitung hat doch tatsächlich aus der Krippe im Ulmer Münster den Mohren verbannt. 

			Die hundert Jahre alte Holzfigur des schwarzen »König Melchior« stand dreißig Jahre unbehelligt in der Kirche mit dem zweithöchsten Turm der Welt. 

			Und mitten in der nächsten Austrittswelle oft glaubenstreuer Mitglieder kam den woken Klerikalen die Erkenntnis: »wegen der dicken Lippen und der unförmigen Statur handelt es sich eindeutig um Rassismus«. Die Ohrringe von »Melchior« wurden auch pro­blematisiert. Komisch, wo doch queer-gepiercte Pfarrer der letzte Schrei sind. Man kennt sich gar nicht mehr so recht aus … Die Kirchensteuer-Kirchen im Überbietungswettkampf fürs satanisch Absurde. 

			An Heiligabend 2025 bot die ARD einen von der katholischen Kirche verantworteten »Gottes«-dienst: ein bizarrer Schleimberg statt der Krippe. Das Heiligste als Ekelpaket. Nicht nur Muslime sehen mit Abscheu, wie das Christentum sich selbst zerstört.

		


		
			Politik zwischen Gaukelei 
und Betrug

			Am Ende des Tages sollte es Ironie gewesen sein. So groß war der Sturm der Entrüstung. Doch wer Horst Seehofer (CSU) kennt, weiß: Das war ihm absolut ernst. Das sollte wohl eher ein Blick hinter die Kulissen sein. Die Wahrheit darüber, wie wir von den Herrschenden auf den Arm genommen werden. Auch von ihm selbst. Ein Paradebeispiel, wie sie unser Vertrauen kaputt machen.

			Als Bundesinnenminister legte er 2019 dar, wie man es hinbekommt, ein »gefährliches« Gesetz problemlos durch den Bundestag zu bringen. Nicht wie Adenauer einst um Mitternacht, wenn die Abgeordneten schon müde oder völlig abwesend sind. Nein, man muss es so kompliziert machen, dass es niemand erst liest – geschweige denn versteht.

			Es ging damals um das enorm wichtige »Datenaustauschgesetz« im sogenannten Migrationspaket. Seehofer offenbarte seine eigene Methode und gab damit anderen den Rat: »Man muss Gesetze kompliziert machen. Dann fällt es nicht so auf.« So könne man alles kinderleicht durch den Bundestag schleusen.

			Ähnliches hat auch der frühere EU-Kommissionspräsident, der Luxemburger Jean-Claude Juncker gesagt und seine Nachfolgerin Ursula von der Leyen (CDU) scheint sich ein Beispiel daran zu nehmen. Unfassbar, was »Christen« in der Politik so alles auf der Pfanne haben. Letztlich verspielen sie unsere Zukunft. Denn Vertrauen und Glaubwürdigkeit sind die wichtigste Währung.

			Viel aktueller und in seiner Wirkung viel katastro­phaler ist das, was uns die Ampel-Regierung vererbt hat. Und was uns die aktuelle CDU/CSU-geführte Regierung in der Nachfolge zumutet. Man glaubt es nicht. Der Dschungel von Vorschriften und Verfügungen ist so verwirrend, dass kein Durchkommen ist. Alles mit voller Absicht.

			Eine der wichtigsten Forschungseinrichtungen für Volks­wirtschaft, das berühmte Münchner ifo Institut, wollte im Herbst 2025 die Leistungen des deutschen Sozialstaats untersuchen. Sprich: Wohin geht u. a. das Bürgergeld? Vier renommierte Ökonomen fingen an zu arbeiten. Doch nach wenigen Tagen mussten sie kapitulieren. Ja, Sie lesen richtig: Die Experten – ein seltener Fall von wissenschaftlicher Redlichkeit – haben ohnmächtig aufgegeben.

			Sie scheiterten an der Tatsache, dass es zu viele verschiedene Sozialleistungen gibt. Statt den undurchdringlichen politischen Wildwuchs zu »erklären«, zu »ordnen«, »verständlich« zu machen oder gar zu »rechtfertigen«, beschränkten sich die Experten in einem Akt der Zivilcourage und mustergültiger Ehrlichkeit, den Wahnsinn der 502 (fünfhundertzwei) Transferleistungen einfach aufzuzählen. 

			Wie gesagt: 502 verschiedene, im Laufe der Jahrzehnte aufgehäufte und nie geordnete Leistungen kamen zusammen. Und dabei konnten die Autoren nicht einmal garantieren, dass diese Liste vollständig ist. Das Dickicht der Paragrafen könnte also noch wesentlich dichter und größer sein. Fantastisch! Ein Wohlfahrtsstaat mit Wellness-Garantie für alles und jeden, der von uns Geld beansprucht. Egal ob im In- oder Ausland. Die deutschen Kassen sind für jeden offen, der den richtigen Antrag ausfüllt. In mindestens 502 Versionen.

			Und das alles völlig undurchdringlich und so kompliziert, dass selbst die wichtigsten Experten Deutschlands nicht mehr durchblicken. Wahnsinn! Die Steuer- und Beitragszahler werden von Merz, Söder, Klingbeil und Co. geplündert, was das Zeug hält und wissen gar nicht, wo das Geld bleibt, weil kein Mensch die wahren Ausmaße kennt. 

			Und das verkaufen uns auch Unions-»Christen« noch als soziale Marktwirtschaft. Dabei treten sie das Erbe von Ludwig Erhard in Wahrheit mit Füßen. Der warnte eindringlich vor einer Gesellschaftsordnung, »in der jeder die Hand in der Tasche des anderen hat … Die Blindheit und intellektuelle Fahrlässigkeit, mit der wir dem Versorgungs- und Wohlfahrtsstaat zusteuern, kann nur zu unserem Unheil ausschlagen.«

			Der in der Vergangenheit stetig ­ausgebau­te Sozialstaat mit inzwischen über 500 ­Einzelleistungen wird von der Merz-Regierung fortgeführt und lässt Er­hards ­Warnung Wahrheit werden. Ein Dschungel voller Betrug. Und das verkauft mit List und Tücke ausgerechnet von denen, die sich als Erhards Erben rühmen. Als hätten sie bei ihren Christen-Genossen Seehofer und Juncker gelernt.

			Ich habe noch den Satz des früheren Bundesverfassungsrichters Paul Kirchhof im Ohr: »Dem Bürger sind nicht mehr Vorschriften zuzumuten, als der zuständige Ministerialrat aktuell im Gedächtnis behalten kann.« Das waren noch Zeiten. Das waren mal CDU und CSU. Heute verkaufen sie uns chaotische linke Umverteilung als christliche Nächstenliebe.

		


		
			Kahlrückige ­Waldameise 
müsste man sein

			Diesem Kapitel muss ich einen Warnhinweis voraus­schicken: Suchen Sie festen Halt, setzen Sie sich vorsichtshalber hin, schnallen Sie sich an. Ja, es stimmt. Und nein, das ist kein Aprilscherz. Das ist Deutschland in den 2020ern. Mitten in der Hauptstadt. Wer in aller Welt soll uns noch ernst nehmen. Uns, die wir unsere Zukunft auf allen Gebieten verspielen. Die wir uns selbst kaputt machen. Überall fehlen bezahlbare Wohnungen. Was natürlich nichts, aber rein gar nichts mit der Migration zu tun hat. Das ist nur ein bösartiges rechtes Narrativ, dessen sich unsere Demokratie erwehren muss. 

			Nein, nicht die Hunderttausende von ­Flüchtlingen sind schuld, die Wohnraum beanspruchen. Die lösen sich nach Grenzübertritt offensichtlich in Luft auf, wenn man der Politik glauben darf. Niemand kriegt etwas weggenommen, so schallt es lautstark aus schwarzen und grünen Parteizentralen. Im NRW-Kommunalwahlkampf sollte das Thema sogar ausgespart, ja geradezu verboten werden. Anders in Berlin. Da nehmen Wohnungen was weg … Und zwar nicht den »Schon-länger-hier-Lebenden«, sondern – man höre und staune – den Ameisen.

			Erst waren es Eidechsen, die den Bau von 2500 Wohnungen stoppten. Dann waren es Ameisen. Ein Nest dieser winzigen, fleißigen Gesellen (ich habe den alten Bernhard Grzimek mit seiner legendären Sendung Ein Platz für Tiere noch im Ohr) verhinderte in Berlin den Weiterbau des »Stadtquartiers Neulichterfelde«.

			Genau genommen handelt es sich um die Kahlrückige Waldameise. Die Umsiedlung sei nur von März bis Mai möglich, um keines der fleißigen Tierchen zu gefährden. Der »Fund« war auf der Baustelle aber erst im August gemacht worden. Ergo rund sieben Monate »Wartezeit«.

			Ausgerechnet dann aber darf man wegen Vogelschutz keine Bäume fällen, die einigen Bauplätzen weichen sollen. Das geht dann wiederum erst im Herbst, wenn die Vöglein weg sind … Loriot würde eine Sondersendung da­raus machen.

			Mit der Umsiedelei hat man Erfahrung auf dieser riesigen Baustelle, die gerade tausende von Arbeitsplätzen schafft und später Wohnraum für 6000 Menschen bieten soll. Während die Kahlrückige Waldameise noch munter krabbelt, hatte man bereits monatelang Zauneidechsen eingesammelt und umgesiedelt.

			Da aber im Weg stehende Bäume erst gefällt werden dürfen, wenn die Ameisen ausgezogen sind, können Menschen, die dringend Wohnraum brauchen, erst zwei Jahre später einziehen als geplant. Denn mit Bäumen und Ameisen auf dem Gelände können auch keine Wasser-, Strom- und Internetleitungen verlegt werden. Ein Teufelskreis. Genauso teuflisch wie die Erklärung des Haupt(!)stadt-Umweltamtes: Artenschutz geht vor Sozialwohnungen. Punkt. 

			Offiziell heißt es: »Gerade, weil der Mensch immer stärker in die Lebensräume von Tieren eingreift, sollen gesetzliche Regelungen verhindern, dass Arten verdrängt werden, mit weitreichenden Folgen für das gesamte Ökosystem.«

			Nur eins verstehe ich mit meinem begrenzten Ameisen-Verstand nicht so ganz: Wieso ist es den gleichen Ideologen möglich, ganze Wälder in Nullkommanichts zu roden, um diese dämlichen Windräder aufzustellen?! Räder, die artengeschützte Vögel gnadenlos schreddern, Schlagschatten auf die Zauneidechsen werfen und die Böden so austrocknen, dass sich keine Kahlrückige Waldameise mehr hintraut …

			Und, was kaum einer bedenkt: Brennt ein Windrad, dann ist die Feuerwehr machtlos. Der Brandherd hoch oben in der Generator-Gondel kann von keiner Leiter erreicht werden. Fallen die brennenden Teile (als hochgiftiger Sondermüll!) auf ausgetrocknete Böden, können riesige Flächenbrände entstehen. Ameisen und Eidechsen verbrennen lichterloh im Windrad-Flammenmeer. Fake news? Nein, exakt so geschehen zum Beispiel in Bad Liebenwerda im August 2025.

			Der Baustart in Neulichterfelde ist nun bereits seit fünf Jahren erfolgreich verzögert worden. In der Zeit hat der Baukonzern, der übrigens auch das Adenauer-Haus gebaut hat, exakt 993 dieser goldigen Echslein »behutsam umgesiedelt«, wie es heißt. Au weia! So eine Ameisenkolonie hat zwischen 200000 und eine Million Bewohner*innen. Das kann also dauern …

			Erinnert irgendwie an die Hymne des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins von Lassalle (gegründet 1863): »Alle Räder stehen still, wenn dein starker Arm es will … erkenne deine Macht …« Deutsche Arbeiter gibt’s inzwischen jedoch kaum noch. Man tummelt sich lieber an Unis und betreibt Gender-Studien. Der Arbeiterstaat der Ameisen hat das nicht nötig: Da herrschen und schaffen seit der Schöpfung die Frauen! Also mit Gruß nach Berlin: Alle Räder stehen still, wenn Frau Kahlrückige Waldameis*in es will …

			Übrigens hat man die CDU-Zentrale im CDU-regierten Berlin in Form eines Schiffes gebaut. Imposant! Doch irgendwie werde ich den Gedanken an die Titanic nicht los … Zumindest scheint diesen Öko-Bürokraten der Verstand untergegangen zu sein. Zerschellt am Eisberg kalter Ideologie. Frohe Weiterfahrt auf dem Narrenschiff!

		


		
			Lichtung im Dschungel der Bürokratie

			Endlich tut sich was! »Papierkram, Wartezeiten, komplizierte Anträge – für viele Menschen ist der Staat mehr ein Hindernis als eine Hilfe. Die CDU-geführte Bundesregierung macht jetzt Schluss damit: Bürokratieabbau ist keine Ankündigung mehr, sondern Wirklichkeit«, so die Jubelmeldung auf der Homepage der CDU am 21. Juli 2025. Die Hofberichterstatter der Gefälligkeitsmedien stimmten denn auch gleich in den Lobgesang ein. 

			Und das ist daraus geworden: Zu den Maßnahmen gehören (nach einer Kabinettsklausur wenige Wochen später) so vielversprechende Sofortmaßnahmen wie Bürokratieabbaupflichtschulungen für Verwaltungsbeamte, Bürokratengewinnungsverbesserung durch Dienstrechtsattraktivitätsmodernisierung oder ein Bürokratieüberwachungsmeldeportal zum Sammeln von Entbürokratisierungsvorschlägen. 

			Wir Bürger erhalten also die Gnade, uns beschweren zu dürfen und den Regierenden zu »helfen«, indem wir überbordende Bürokratie melden. Diese Vorschläge bearbeiten dann … na, klar: Bürokraten. Und diese Bürokraten wiederum melden den vorgesetzten Bürokraten, was das Volk gerne abschaffen würde. Wir schaffen also Bürokratie, um Bürokratie abzuschaffen. Motto: Wir schaffen das schon. In der Homöopathie nennt man das »Erstverschlimmerung«.

			

			Davor strecken selbst Kabarettisten und Satiriker die Waffen. Sowas kann man sich nicht ausdenken. Das ist Comedy vom Feinsten. Loriot hätte seine Freude. Kanzler Merz, der dröge Sauerländer, läuft zur kabarettistischen Höchstform auf. Das Ganze nennt sich dann auch noch »Modernisierungsagenda«. 

			Doch auch hier weiß die offizielle CDU-Homepage Rat: »Wenn Deutschland schneller, moderner und leistungsfähiger werden soll, muss es zuerst an den eigenen Strukturen arbeiten. Genau das tut die neue Bundesregierung unter Führung der CDU. Schon in den ersten Wochen wurden überflüssige Posten gestrichen, veraltete Regeln überprüft und erste Entlastungen beschlossen. Der über Jahre gewachsene Regelungsdschungel beginnt sich zu lichten.«

			So viel Irreführung tut weh. Denn das genaue Gegenteil ist der Fall: Noch nie gab es so viele Posten und Pöstchen, Beauftragte und Berater. Vor zwei Jahrzehnten waren es neunzehn Beauftragte, 2024 sage und schreibe fünfundvierzig. Zum Beispiel »für zwischengesellschaft­liche Zusammenarbeit mit dem südlichen Kaukasus« oder den unvermeidbaren Queer-Beauftragten. Geändert hat sich danach kaum etwas. 

			Die Ampel hatte sechzehn Minister, die kleine »Große Koalition« deren siebzehn. An parlamentarischen Staatssekretären leistete sich die Ampel siebenunddreißig, die amtierende Regierung kommt auf die gleiche Zahl. So viel zum Abbau überflüssiger Posten … Genauso überflüssig wie das Lieferkettengesetz oder die Entwaldungs-Richtlinie. 

			Und die »Lichtung des Regelungsdschungels« spielt sich so ab: Man installiert einen Minister, von dem noch nie jemand etwas gehört hat – außer, dass er als MediaMarkt-Manager so »erfolgreich« war, dass der Konzern jetzt an China verkauft wurde. Das Volk wird währenddessen für dumm verkauft: Statt sofortiger »Lichtung« nach dem Vorbild Trump /Musk gibt es in Deutschland erst mal Eckpunkte, Referentenentwürfe, Kommissionen, Arbeitskreise, Klausuren … bis die Legislaturperiode vorbei ist. 

			Nein, sie machen uns lieber kaputt und verspielen die Zukunft unserer Kinder mit dieser elenden, sinnlosen Bürokratie. Mit einem Federstrich könnte wahrscheinlich binnen kürzester Zeit alles geregelt sein, wäre diese Regierung nicht aus Kräften zusammengesetzt, von denen die eine so ziemlich das genaue Gegenteil von dem betreibt, was die andere erreichen will. 

			Man nehme nur den Service-Sektor von Hotels und Gaststätten. »Die ausufernde Bürokratie und die horrenden Abgabelasten und Energiekosten zwingen uns zum Aufgeben«, beklagt der Fernsehkoch Frank Rosin. Bis ins kleinste Dorf machen Gasthäuser zu und gehen Hotels pleite. Oder sie retten sich ins Geschäftsmodell »Flüchtlingsheim«, das derzeit Lukrativste im ganzen Land. Noch vor der Rüstungsindustrie.

			Der Dachverband DEHOGA ist ein Eldorado von CDU/CSU-Funktionären und Claqueuren. Bei »Corona« haben sie alles mitgemacht. Sie haben Merkel, Söder und Genossen zugejubelt. Rückschritt durch Anbiederung. Und jetzt?! Jetzt jammern sie, dass man allein vierzehn Stunden in der Woche braucht, um Dokumentationen und andere bürokratische Pflichten zu erfüllen. Und wer vergessen hat, das neue Jugendschutzgesetz aufzuhängen, bei dem sich allein das Datum geändert hat und sonst nichts, muss 5000 Euro Strafe zahlen. 

			Die Wahrheit im Merz /Söder /Klingbeil-Deutschland: Die produktive Industrie flüchtet vor der Bürokratie auf Nimmerwiedersehen ins Ausland. Der Mittelstand geht pleite, den Familienunternehmen und dem Handwerk geht die Puste aus. Und beim absehbaren Zusammenbruch der deutschen Autoindustrie kracht es dann endgültig. Die Bürokratie in Deutschland ist das Hauptproblem für die Unternehmen. Jährlich kostet das bis zu 146 Milliarden Euro Wirtschaftsleistung. Kritisiert werden vor allem die schiere Menge an Gesetzen und Verordnungen, mangelnde Digitalisierung, unpraktikable Vorschriften sowie langwierige Verwaltungsverfahren.

			Die Zukunft unserer Kinder wird mit offenen Augen mutwillig verspielt. Eure Arbeitsplätze? Nu sinn se halt wech. Das ist der »Strukturwandel«. Und die Regierenden kuscheln, vertiefen ihre Duzfreundschaften und lümmeln sich in Klausuren, statt die Ärmel hochzukrempeln. Cui bono? Wem nützt das? Braucht man etwa die Bürokratie, um Korruption zu fördern, sich die Fleischtöpfe zu erhalten und um eigene Fehler zu vertuschen? Könnte ja sein … Die Tegernsee-Amigos lassen grüßen. Das Schilfrohr von Paragrafen ist das perfekte Versteck.

			Doch Kanzler Merz will nun »konkret« etwas tun, wie er auf einer Pressekonferenz ankündigte. Also nicht bloß ankündigen, sondern machen. Konkret. Das Wort fiel gefühlt hundertmal. Klingt so wie Söders ständiges »Ehrlich machen«. Als habe er vorher dauernd gelogen. Doch das Konkrete an der Konkretion ist ein konkretes Nichts. Denn machen sollen das die Bürokraten selbst. Wer denkt da nicht an die sprichwörtlichen Frösche … 

			Bürokraten sollen Bürokratie ganz unbürokratisch bekämpfen, Na, Mahlzeit! Da kriegt man entweder Panik oder einen Lachanfall. Seit einem halben Jahrhundert versprechen Regierungen Bürokratieabbau. Und ausgerechnet das Trio Merz /Söder /Klingbeil will das schaffen? Zitronenfalter wollen Zitronen falten. Viel Spaß. Letztlich gibt es nur einen Weg: dem Staat (wie den Kirchen) das Geld zu entziehen. Dann würden wir eine Reform-Renaissance erleben. 

			Die Brandmauer-Koalition knebelt Bürger und Unternehmen mit Schwachsinnsparagrafen, statt Klimawahn und Kriegshysterie zu begraben, Heizungsdiktat und Sozialausgaben zurückzufahren. Während der Dachstuhl schon längst brennt, verplempert man Zeit und Energie für Schönheitsreparaturen an der Fassade. Wie bei Corona: Das Löschen ist teurer als der Brand. 

			Alle wissen es: Die Länder des Baltikums sind uns zum Beispiel längst zwei Jahrzehnte voraus. Wir faseln von Digitalisierung, und in vielen Regionen gibt’s noch nicht mal Handy-Empfang. Dort regelt man Behördenkram fix im Internet. Bei uns hatten bei »Corona« deutsche Ämter noch nicht mal ein Faxgerät. Dafür jede Menge Paragrafen.

			Bei all dem Politiker-Geschwurbel hilft zur Entspannung nur der gute alte Loriot. Seine »Rede im Bundestag« ist das bürokratiefreieste Konkrete, sozusagen die Lach- und Mach-Vorlage für die Amtierenden: »Wir haben immer wieder darauf hingewiesen, dass die Fragen des Umweltschutzes, und ich bleibe dabei, wo kämen wir sonst hin, wo bleibt unsere Glaubwürdigkeit? Eins steht doch fest und darüber gibt es keinen Zweifel: Wer das vergisst, hat den Auftrag des Wählers nicht verstanden. …«

			Doch ausgerechnet am Tag der Deutschen Einheit 2025, beim Festakt in Saarbrücken, wird dieser Loriot-Sketch von Friedrich Merz in den Schatten gestellt. Eindrucksvoll. »Letzter Schliff an meiner Rede«, postet er bei X mit einem Hochglanzfoto plus Goldfüllhalter und weckt damit große Erwartungen. Doch stattdessen eine Narkose- und Nirwana-Rede, die jedes Schlafmittel mühelos ersetzt.

			Wenn man bedenkt, wie viel Geld beamtete und nicht beamtete Redenschreiber und externe Berater im Kanzleramt tagtäglich kassieren, war das, was dann am nächsten Tag folgte, die vermutlich teuerste Schlaftablette aller Zeiten, ein rhetorischer Leckerbissen für Feinschmecker. Passend zum Drei-Sterne-Menü am Vorabend, bei dem die Bürger dieses Landes ermahnt wurden, gefälligst »nicht so larmoyant und so wehleidig zu sein« (Friedrich Merz).

			Hier eine Passage im Original: »Vieles muss sich ändern, wenn Vieles so gut bleiben oder gar besser werden soll, wie es in unserem Land bisher ist. Diesen nicht leichten Moment für unser Land sollten wir nicht als Bedrohung erleben. Lassen Sie uns darin eine Chance sehen, die wir beherzt gemeinsam ergreifen. Es ist notwendig, dass wir uns an diesem Punkt auf das wirklich Wichtige besinnen und dann eben mit Zuversicht nach vorn blicken.«

			Er hat das wirklich so gesagt … erdacht im Paralleluniversum einer anderen Welt. Lichtjahre von der Wirklichkeit entfernt. Eine Lichtung im Dschungel der Bürokratie. Man weiß nicht, ob man lachen oder weinen soll. 

		


		
			Die Kaputtmacher der ­»Kaputtmacher«

			Wer hat da was kaputt gemacht? Ein Fall aus Niedersachsen. Ausgerechnet aus Helmstedt. Eine Stadt, die mit der Teilung und Wiedervereinigung Deutschlands so eng verbunden ist wie kaum eine andere. Hier befand sich der legendäre Grenzübergang Marienborn für den Transit zwischen der Bundesrepublik Deutschland und Westberlin. Direkt am Mittellandkanal, an dem ich im westfälischen Minden aufgewachsen bin. 

			Noch heute erzählt das Zonengrenz-Museum von den bewegenden vierzig Jahren Geschichte an der Transitstrecke. Interessanterweise noch nicht umbenannt. Ab Marienborn ging es durch die DDR, um dann in Dreilinden Westberliner Boden zu betreten. An diesen Orten flossen viele Tränen, entschieden sich Schicksale, fielen auch Schüsse und gelangen spektakuläre Fluchten. 

			Ich kann mich noch gut an erbarmungslose Kon­trollen mit endlosen Durchsuchungen erinnern. Einmal musste ich den festklebenden NATO-Aufkleber mit den Fingernägeln (!) vollständig abkratzen, bevor der Schlagbaum sich für mein Auto öffnete. Grün-linke Kommilitonen höhnten später, dass ich ja selbst schuld sei, mich als imperialistischer Militarist durch das sozialistische Paradies schlängeln zu wollen. 

			Heute ist die Partei der Grünen der personifizierte Militarismus und NATO-Vasall. Sie wollen zusammen mit CDU/CSU unsere Kinder kriegstüchtig machen und mit allen Mitteln »unter Waffen« bringen. Irre, was in wenigen Jahren alles passieren kann. Aus Schwarz wird Weiß. Ich wäre also heute ein grüner Held! Ein Rheinmetall-Versteher.

			Und was ist nun passiert mit den Kaputtmachern von Helmstedt? Offiziell vermeldet die Stadtverwaltung im Sommer 2025: »Die öffentlichen Parkbänke auf dem Hügel am Ludgeriteich wurden von Unbekannten mit den Farben der Deutschlandflagge (schwarz, rot, gold) bemalt. Im Forum des Bürgeranliegens wurde dies von einer besorgten Bürgerin vor kurzem bemängelt.«

			Aha, eine besorgte Bürgerin … besorgt, weil sie plötzlich Schwarz, Rot, Gold sieht. Wie der städtische Betriebshof auf Nachfrage mitteilt, wird die Beseitigung der Farbe sehr aufwendig sein. Vermutlich müsse man alle Bohlen vorübergehend abbauen und abhobeln. Die sauber ausgeführten Malerarbeiten also kaputt machen. Weil sie ja nach Beamtenlogik die Bänke kaputt machen.

			Allen Ernstes erklärt der Bauhof: »Da es sich jedoch nicht um verbotene Zeichen beziehungsweise diffamierende Schriften handelt, sieht man den Umstand nicht als derart problematisch an, dass hier besondere Eile geboten ist.« Nachsatz: »Zumal die Farbe nicht abfärbt und die Benutzung der Sitzmöbel weiterhin gegeben ist, möchten wir diese Arbeiten in die Wintermonate verschieben.«

			Die »problematischen« Farben der Demokratie und der Freiheit des Hambacher Festes von 1832 sollen also weggeätzt werden. Die Farben, die millionenfach die friedliche Revolution von 1989 begleiteten, einfach weg. Als handele es sich um den letzten Dreck. Wie weit sind wir gekommen …?

			Was an diesem Ort vor knapp vierzig Jahren geschah, steht in den Geschichtsbüchern: »Am 9. November 1989, dem Abend des Mauerfalls, passierte Annemarie Reffert um 21.15 Uhr am Grenzübergang Helmstedt-Marienborn die innerdeutsche Grenze. Dies gilt als die erste Überschreitung nach der Pressekonferenz von Günter Schabowski am gleichen Tag über neue Reiseregelungen für DDR-Bürger.«

			Seit Oktober 1990 stehen die Grenzabfertigungsanlagen der ehemaligen DDR bei Marienborn unter Denkmalschutz. Bei den Umgestaltungsmaßnahmen entstand vor dem früheren Übergang eine Autobahnraststätte mit Parkplätzen. Nach wie vor ein Ort zum Innehalten. Auf dem Weg von Frankfurt/Main nach Weimar traf ich dort unlängst junge Leute aus Sachsen, die ganz offensichtlich einen intakten Geschichtsunterricht hatten und Bescheid wussten. 

			Hellwach auch die sturmerprobten Bürger im Nordosten. Dort fegte ein Tsunami der Empörung die Linkspartei-Politikerin Wenke Brüdgam Ende 2025 aus dem Amt. Sie hatte sich damit gebrüstet, Deutschlandfahnen von Gebäuden abgerissen zu haben. »Wer heute solche Fahnen an Häusern anbringt, will damit seine Sympathien für Faschismus ausdrücken«, begründete die Landesbeauftragte für Frauen und Gleichstellung des Landes Mecklenburg-Vorpommern in einem Instagram-Video ihre woke geschichtslose Untat.

			Als Kaputtmacher gelten auch Unbekannte, die im Herbst 2025 im Märkischen Kreis im Sauerland (Nachbarwahlkreis von Kanzler Merz) in einer Nacht- und Nebel­aktion einen ganzen Ort mit schwarz-rot-goldenen Fahnen schmückten. Die Junge Freiheit und andere Nachrichtenportale sprachen von einer »patriotischen Aktion«. Und doch wurde in dieser CDU-Hochburg unverzüglich der Staatsschutz aktiv, um die Aktion »aufzuklären« und rückgängig zu machen. 

			»Wenn es einen rechten Hintergrund hat, dann geht das gar nicht«, tönte eine Bürgermeisterin. Hatte nicht erst wenige Wochen zuvor der Bundespräsident vollmundig gefordert, »das Symbol nicht rechtsextremen Gruppen zu überlassen«?! Und war es nicht der frühere Präsident des Zentralrats der Juden, der SPD-Mann Paul Spiegel, der meinte, »Patriotismus ist das beste Bollwerk gegen Nationalismus.« 

			Ein französischer, amerikanischer, polnischer oder italienischer Politiker … sie alle hätten diese (natürlich illegalen) Aktionen auf ihre Mühlen geleitet und das Volk aufgerufen, dem nachzueifern. Sie hätten ganz selbstverständlich daran erinnert, dass es patriotische, freiheitsliebende Demokraten waren, die 1832 die schwarz-rot-goldenen Fahnen zum Hambacher Schloss trugen. Solche Traditionen zu leugnen, ist einfach nur verrückt.

			Wenn das die Lehren aus unserer Geschichte sein sollen, dann verspielen wir unsere Zukunft aber gewaltig.

		


		
			Rettet unsere Sprache!

			Ja, es gibt auch gute Nachrichten. Es herrscht nicht überall Endzeit in »Hahnes Weltuntergangsbüchern« (Frankfurter Rundschau). Eines können sie uns nämlich nicht kaputt machen, jene selbsternannten Sprachpolizisten in ihrem pseudo-elitären volksfernen Elfenbeinturm. Unsere schöne, ausdrucksstarke deutsche Sprache. Es wird ihnen nicht gelingen. Denn Gendern ist nichts als ein kryptischer Verschwörungs-Code für eingebildete Eingeweihte. 

			Mögen sich Medien und Verlage, höchst bezahlte Gender-Profess/or:in*en_xy und Sprachforschende_in*en noch so anstrengen: Mit viel Geld und wenig Grips ist Volkes Wille nicht zu brechen. Irgendwo endet das betreute Schreiben und Sprechen. Die überwältigende Mehrheit will diesen Unfug nicht. Das zeigt jede, aber auch wirklich jede Umfrage. Man(!) spricht und schreibt weiterhin total normal. 

			Wie in meinem letzten Bestseller Ist das Euer Ernst?! beschrieben, hat sich beim ZDF-Klassiker Bares für Rares auch in weiteren zwei Jahren immer noch nichts geändert. Trotz aller unsinnigen Bemühungen. Nur der arme Moderator versucht aufgesetzt und auftragsgemäß die Grammatik zu verdrängen. Experten und Händler, doch vor allem die Lisa-und-Otto-Normal-Verkäufer, sprechen weiterhin instinktiv und impulsiv korrektes Deutsch. 

			Die maximale Gleichschaltungs-Schulung (durch linksgestrickte und regierungsfinanzierte NGOs) zum Beispiel beim ZDF minimiert die Einschaltquote weiter. Erfolg sieht anders aus. Es bleibt ja nicht nur bei den ­stotternden Schluckauf-Zuschauer(Pause)innen. Da geht’s auch ganz gezielt an die Inhalte. Zu meiner Zeit wäre niemand auf die Idee gekommen, sauteure Journalisten­seminare abzuhalten, damit man statt Flüchtlinge Schutzsuchende, exilierte Menschen oder geschützte Personen sagt. Oder statt dem (ohnehin schon furchtbaren) Migrationshintergrund lieber »Menschen mit internationaler Geschichte«. Für solches Allotria hatte man damals Emil aus der Schweiz oder Loriot. 

			Folgendes kann man sich nicht ausdenken. Da braucht man schon besondere Hirnwindungen. Doch der ÖRR macht’s. Geld scheint genug da zu sein: »Journalist:innen sollen die Herkunft von Tatverdächtigen und Straftäter:innen nur in Ausnahmefällen nennen.« Ganz schlimm sei das Wort Flüchtlingswelle, weil das Unheil suggeriert. »Flut« sei dann das Allerschlimmste. Stattdessen soll die Rede sein »von Menschen, die vor Krieg fliehen und Asyl brauchen«. Wenn das keine Ideologie ist, was dann?! Wo sind eigentlich die »bürgerlichen« Parteien in den Kon­trollgremien?

			Doch die Sprachpolizisten können sich auf den Kopf stellen: Sprache wird nun mal nicht von oben diktiert und oktroyiert, sondern höchstens von unten transformiert und revidiert. Das Volk und die Grammatik sind der Souverän über die Sprache. Es gibt nicht nur »unsere Demokratie«, es gibt auch »unsere Sprache«. Unantastbar und in einem natürlichen Fluss. Der Linguistik-Professor Josef Bayer bringt es so auf den Punkt: »Mit natürlichem Sprachwandel hat Gendersprache nicht das Geringste zu tun, denn Sprachen wandeln sich niemals in Richtung Unfug.« Herrlich! 

			Ist die deutsche Sprache, die von 103 Millionen Menschen mutter(!)sprachlich gesprochen wird, etwa feminin, weil sechsundvierzig Prozent der Nomen laut Duden ein feminines Genus besitzen und nur vierunddreißig Prozent ein männliches? Eigentlich bräuchten wir also Männerbeauftragte für gerechte Sprache. Doch wer Genus und Sexus nicht unterscheiden kann, sollte nochmal zur Grundschule gehen. Allerdings versucht die abstruse queer-woke Gender-Ideologie Wörter wie »der Busen« oder »die Prostata« sozio-biologisch auszutricksen, indem man zum Beispiel von »Prostatapatient:innen« faselt. Als nächstes kommen wahrscheinlich die Samenspender:innen. Die Anatomie hat sich gefälligst der Sprache anzupassen, basta! 

			Unsere Sprache ist viel zu schön, als dass man in klassische Texte von Bibel bis Goethe eingreifen sollte. »Der/die Herr:in ist mein/meine Hirt:in« – wer sowas am Sterbebett aus dem 23. Psalm zitiert, gehört ins Irrenhaus. Oder man zeige mir jemand, der einen in letzter Sekunde warnt mit dem Aufschrei: »Achtung, ein Radfahrender auf dem Bürger:innensteig!«. Oder von Bürger:inmeister:inwahl« spricht. Oder von Straßenarbeiter:innen, die vor der Erderhitzung zu schützen sind.

			Der Deutschlandfunk hingegen scheint das generische Femininum einführen zu wollen: »Die Empfängerinnen waren vor allem Frauen«. Oder hat man hier die sonst beim Sender übliche Sprechpause vergessen? Sehr hübsch anlässlich der französischen Präsidentschaftswahl: »Heute endet die Frist für ›Bürgermeistende‹ und Kandidierende für das Präsidentenamt.« Damit Sie wissen, wofür sie gerne Gebühren geben. Abgeschafft gehört auch die Muttermilch. Ganz furchtbar! Wenn schon, dann »Milch des stillenden Elternteils«, trans- oder nicht-binäre Menschen eingeschlossen. Nur noch schrecklich sind die Anhängsel »-kraft« oder »-person«. Reinigungskraft statt Putzfrau, mit der irren »Zwischenstation« Raumpflegerin. Servicekraft, Pflegekraft, Lehrkraft. In einer Stellenanzeige sucht die EKD »eine motivierte Pfarrperson«. Sicher soll sie von der Heiligen Geistkraft beseelt sein. Parallel zur Tresenkraft oder der Metzgerperson. Alles kein Fake. Eine Wallfahrt des Gender-Gaga-Irrsinns.

			Der Höhepunkt unserer Reise durchs Gender-Absurdistan dürfte die Frage sein: Kann man sich auch selbst gendern? Doch, auch das geht in der Irrenanstalt namens Deutschland. Wenn in einer sogenannten Qualitätszeitung allen Ernstes die Selbstdefinition einer schreibenden Frau steht: »Ich bin Drehbuchautor:in.« Über solche Schildbürger:innenstreiche könnte man endlos spotten und sich lustig machen. Doch das lohnt das Papier nicht. Die Regenwälder können aufatmen. Es wird sich nämlich alles nicht durchsetzen. 

			Stattdessen sollte man Zeit und Kraft verwenden, schöne, aber sterbende Begriffe unserer Sprache zu retten. Zumindest nicht zu vergessen. Sie sind ausdrucksstärker als das blödsinnige Denglisch oder dieses woke Gender-Gaga. Um nur ein paar zu nennen: Abkupfern zum Beispiel, wenn von Politiker-Doktorarbeiten die Rede ist. Oder Firlefanz für alles, was übertrieben und unnötig ist. Wie der von CDU und CSU vehement verteidigte Mammutbau des Kanzleramtes. 

			Auch Allotria, eines meiner Lieblingsworte. Kanzler Schröder war es, der den Begriff Gedöns wieder in alle Munde brachte: »Ministerin für Gedöns«. Ein Sammelbegriff für alles, was man eigentlich nicht braucht, aber trotzdem besitzt. Ob in der Handtasche, in der Abstellkammer oder eben im politischen Betrieb – ein bisschen Gedöns gehört dazu.

			»Kokolores« ist leider auch in Vergessenheit geraten. Sinnfreies Gerede – lustig im Karneval, schädlich und gefährlich in der Politik. Und klingt »Stelldichein« nicht weit romantischer als jede Dating-App es schafft?! »Obacht« war auch solch ein Wort, das leider vergessen ist. Wiederentdeckt ist nur »Achtsamkeit«. Wird aber weithin falsch gebraucht.

			Oder wer weiß noch, was »antichambrieren« ist? Quasi ein »Katzbuckeln«, wenn Merz /Söder sich zum Beispiel an die Bas Bärbel ranwerfen, um an der Macht zu bleiben. Wahlweise auch an Grün oder Dunkelrot. Die längst vergessene »Brandmauer« dagegen hat wieder traurige Konjunktur. Da muss dann ein examinierter Betriebswirt wie Pop-Titan Dieter Bohlen bei Kettner losdonnern, um dieses irrsinnige Bauwerk ins Wanken zu bringen. 

			Der »Barbier« in memoriam Rossini (Sevilla) klingt auch melodischer als die Geldwaschanlagen unter dem denglischen Label Barber Shop. »Duckmäuser« für den Wendehals-Konformisten (wie bei den feigen CDU-Jungen bei der Rentenabstimmung) ist allemal ausdrucksstärker als der Mainstream-Follower. Leider ausgestorben auch das jiddische »meschugge«. Ich habe Bammel vor ausgekochten miesen Ganoven, die die Macke haben, ­auszubaldowern, wie sie mich in meinem Kaff abzocken können oder die Chuzpe haben zu schnorren. Alles Jiddisch! 

			Oder der Peterwagen mit dem Martinshorn. Das wäre dann ein eiliger Fall für Gleichstellungs- und Genderbeauftragte. Ausmerzen oder Kauderwelsch wären hingegen zu nah an der aktuellen Politik. Auch Scharlatan oder vergackeiern. Allerdings hat der Klabautermann wieder seine Auferstehung erleben dürfen. Wie auch das Kanonenfutter. Burschikos ist ein leider verlorenes Wort. Und das gute alte Hasenbrot passt nicht mehr in unsere Wegwerfgesellschaft.

			Wegwerfen sollten wir lieber den ganzen Gender-Schrott und Denglisch-Müll. Sprechen, wie einem der Schnabel gewachsen ist. Deshalb ist es so wichtig, unsere Kinder nicht kriegstüchtig, sondern lese-, sprech- und schreibtüchtig zu machen. Keine Sklaven von iPhone und iPad. Aber auch keine Gefangenen der Sprachpolizei. 

		


		
			Deutschland im freien Fall

			Ach, was haben wir doch über die USA gelacht und gespottet. Immer, wenn man in die Heimat zurückkam, schraubte sich der deutsche Hochmut in ungeahnte Höhen. Wie haben wir es doch so gut in Old Germany! Selbst in Los Angeles kommt man nur auf Schlagloch-Autobahnen zum Flughafen. In Washington hängen die Stromleitungen locker und bedrohlich an wenig sturmfesten Holzpfählen. Bei der maroden Brooklyn Bridge über den East River in New York hält man den Atem an, ob sie einen noch ans andere Ufer trägt … Ganze Archive der Massenmedien sind voll von Horror-Reportagen über den Verfall der Infrastruktur in den USA.

			Nun ist es Zeit, vor der eigenen Haustür zu kehren. Beispiel Bahn: Zum Jahresende 2025 warnt der Verband der Bahnindustrie (VDB) in einem internen Papier vor einem totalen Kollaps des Bahnnetzes. 22000 Gleiskilometer müssen in den kommenden Jahren dringend ausgetauscht werden. Die Sicherheit ist in höchster Gefahr. Die Oberleitungen verrosten krebsartig. Im geframten Schwurbel-Deutsch der Bahn heißt das verschwörerisch: Es könne »zu sicherheitskritischen Situationen des Eisenbahnbetriebs führen«. Zu Deutsch: Stillstand und Lebensgefahr.

			 Der marode Zustand von Bahn und Brücken ist seit Jahrzehnten bekannt und vorhersehbar. Symbolisch für alles. Wo sind die politisch Verantwortlichen? Klicken da die Handschellen, wenn ein Unglück passiert? Der damalige CSU-Verkehrsminister Dobrindt hat 2016 (!) »vordringlichen Bedarf« angekündigt. Sein Bundesverkehrswegeplan sei »das stärkste Programm für die Infrastruktur, das es je gab«. Fehlen nur noch Söders Weltraumfantasien. Dagegen sind Trump und Kim Jong-un ja die Bescheidenheit in Person. Bild resümiert mit drei Worten: Daraus wurde nichts. Der CSU-Plan sei laut Bahnindustrie »ein Mahnmal für politische Ankündigungs­rhetorik«. Heute ist der Minister übrigens zuständig für das Einfliegen von Afghanen …

			Deutschland lebt nicht mehr von den Zinsen des einstigen Erfolges. Es geht längst an die Substanz. Einer der reichsten Regionen Europas drohen Niedergang und Verfall: Stuttgart. Deren Wohlstand gründet nur auf einer Technologie: dem Verbrennermotor. Irre Ideologen machen den platt. Und damit einen ganzen Landstrich. Wer das nicht glauben will, besuche Detroit. In den 1960er-Jahren eine der reichsten Städte der USA. Wohlstand pur. Wer was auf sich hielt, wollte nach »Motorcity«. Doch als die Autoindustrie abzog, zogen Armut, Verwahrlosung und Kriminalität ein. Arbeitslosigkeit: 25 Prozent. 19 Milliarden Dollar Schulden, die größte US-Kommunalinsolvenz aller Zeiten. Eine blühende Stadt wurde zur Ruine. Die Stuttgarter Zeitung spricht von einer Geisterstadt.

			Und genau das könnte nun Stuttgart und Wolfsburg blühen. Wenn nicht endlich Vernunft die Ideologie ersetzt. Wenn nicht endlich Fachleute in die entscheidenden Stellen der Politik gewählt werden statt Laien. Der Kipppunkt zur Selbstzerstörung ist längst erreicht. Auf allen Gebieten, auf denen Deutschland einmal führend war: Bil­dung, Erfindungen, Kernenergie, Mittelstand … Solange sich Deutschland auf Brandmauern und woke-queeres Allotria kapriziert, kann man alle Hoffnung fahren lassen.

			Tragende Säule des deutschen Wohlstands, der Berufsausbildung und der Traditionen sind Mittelstand, Landwirtschaft und Handwerk. Wie ein Tsunami rollt die Pleitewelle durchs Land. Alles Firmen, die nie wieder zurückkommen. Bäckereien, Metzgereien, Dachdecker … Deren Schutzschild waren einst CDU und CSU. Jetzt zerstören diese Christ-Ideologen alles. Symbolisch steht für mich Fred Meith. »Letzter Tischler der Region gibt auf«, titelte der Nordkurier. In der Merkel-Region rund um Templin. Er machte zum 1. Dezember 2025 dicht. Ein Fanal für die ganze Uckermark. »Steuern und Bürokratie fressen mich auf.« Er fertigte originalgetreue Fenster und Türen für verfallene Schlösser und Gutshäuser. Es ist nur noch zum Heulen …

			Mit den Fünfjahres-Klima-Plänen und den hemmungslosen Einwanderungsfantasien halbgebildeter Studienabbrecher ohne jede Berufserfahrung stürzt der einstige Weltmarkt-Überflieger in den Abgrund. Der Bundesverband der Deutschen Industrie (BDI), stets treu ergeben den jeweils Herrschenden, gesteht zum Jahresende 2025 plötzlich und unerwartet: »Der Wirtschaftsstandort Deutschland befindet sich im freien Fall.« Die Impfschäden der Ideologie wirken eben toxisch.

		


		
			Hochmoral und das Gelbe vom Ei

			Ich habe es extra fotografiert. Denn keiner glaubt’s, wenn ich es erzähle. Meine Sehnsucht nach Eierlikör auf dem Schoko-Eis führte mich beim Abendspaziergang in einen Supermarkt Nähe Ku’damm. Dort gibt es auch ein großes Salatbüfett und den besten roten Heringssalat der Stadt. Also muss ich da ab und zu mal hin.

			Allerdings werde ich beim Einkauf aus dem Lautsprecher beharrlich mit erzieherischen Erläuterungen berieselt, die meine Einkaufsfreude sehr trüben. 

			Wider Willen erfahre ich, bei welchem Kauf von welchem Lebensmittel aus welcher Region zu welchem Preis man das Klima rettet, für Nachhaltigkeit sorgt und natürlich der Umwelt wieder auf die Beine hilft. 

			Grauenhaft. Für einen notorischen Genießer wie mich, ist das nur schwer zu ertragen. Jedes Mal fürchte ich, dass Duschgel nicht mehr im Sortiment ist wegen hochgradiger Klimaschädlichkeit durch erhöhten Wasserverbrauch. 

			Zur Garnierung flattert am Eingang natürlich die neue deutsche Staatsflagge, der Regenbogen … 

			Ich gehe also in die Spirituosenabteilung. Nichts zu sehen, nichts Gelbes vom Ei, keine einzige Flasche. Sonst stehen da immer x Sorten diverser Hersteller. Ich greife aus Tradition nur zu dem mit dem doppelten »O« im Namen. Unter anderem, weil ich mal einen Herrn neben mir im Flugzeug sitzen hatte, der sich mir mit diesem no­blen Namen vorstellte. 

			

			Ich dachte an einen Aprilscherz und wollte schon sagen: »Ich heiße eigentlich Underberg.« Aber diesen Familiennamen gibt es ebenfalls wirklich. Die letzten (und bedrohten!) deutschen Traditions- und Familienunternehmen, die für eine Marke stehen. Stellvertretend für ein Produkt. Also frage ich an der Kasse nach dem gelben Likör. Nein, der sei seit Montag ganz woanders platziert, und zwar bei den Eiern …

			»Wieder ein Aprilscherz«, entfährt es mir lachend. »Nein, im Ernst: Da war ein Roboter bei uns mit KI, und der hat den Warenbestand neu sortiert.« Der Kassierer machte schon im Tonfall deutlich, was er selbst davon hält.

			Ernsthaft! Bei Eiern … Dann müsste, sollte Logik noch etwas gelten, der Korn beim Brot stehen und der Wein in der Obstabteilung. Alles schön zugänglich für Kinder. Der letzte Hauch von Verstand ist verloren gegangen. Und der Mensch (in dem Fall der Filialleiter) macht das auch noch alles mit. Der Deutsche ist eben ein echter Untertan ohne Wenn und Aber, auch wenn der Chef jetzt ein Roboter ist. Wir brauchen also KI, weil die menschliche Intelligenz nicht mehr ausreicht. Kaputt gemacht durch unser Bildungssystem.

			Und während wir an der Kasse so schön plaudern, schaue ich zufällig auf das Glas mit den Spargelstücken, das ich noch gefunden hatte. Immerhin ein Laden, der ununterbrochen damit wirbt, dass die Produkte der Region Vorrang haben. Wegen der Nachhaltigkeit und dem Klima und … na ja, Sie wissen schon. 

			Doch auf dem Glas sehe ich »Made in China«. In China! Nach Berlin Spargel aus Peking zu importieren, das ist so, als würde man in Gerolstein Pellegrino anbieten oder im Erzgebirge Plastikspielzeug aus Taiwan. Irre! Die Brandenburger Böden liefern den besten Spargel. Für Berlin könnte es Nachhaltigeres nicht geben. Doch meiner kommt nun 9465 Kilometer nah und nachhaltig angeflogen. Und ist angeblich klimafreundlich, queer und antirassistisch, tolerant und gegen rechts.

			Da macht so ein Laden ein ganzes progressives Weltbild mit einem Glas Spargel kaputt. Hauptsache die Etiketten stimmen. Dass dahinter purer Schwindel und Mogelpackungen stecken, merkt ja nur, wer aufmerksam die Angaben liest. 

			Deutschland macht sich kaputt in seinem Wahn der Hochmoral. Anderen mit der Attitüde der Besserwisserei Vorbild sein wollen, das ist der große deutsche Traum. Dabei entpuppt sich vieles allzu schnell als Heuchelei und Pharisäertum. Nur ein Volk, das dumm gehalten wird, fällt darauf rein.

		


		
			Die Wallfahrt des Wahnsinns

			Götterdämmerung. Klimareligion war gestern. Das letzte Aufgebot der fanatischen Ideologen ist zur Sekte geschrumpft. Das deutlichste Signal, den Wahnsinn zu stoppen, kam aus Silicon Valley. Just, als ich dort war und es hautnah erleben konnte. Das Entsetzen in der US-Linkspresse war überraschend verhalten. War es doch ihre Ikone, die da Abschied nahm vom religiösen Wahn: Bill Gates.

			Ausgerechnet er! Hatte er nicht Milliarden für den Unfug gespendet? Aber auch daran verdient. War er nicht überall, auch bei den Naiven im deutschen Kanzleramt, vorstellig geworden? Waren nicht alle stolz gewesen, ihm in Sachen Corona und Klima an den Lippen (und am Geldbeutel!) zu hängen? Jetzt soll alles nichts gewesen sein. Der Kapitän verlässt das sinkende Schiff. Der Guru lässt seine Jünger im Stich.

			Mit seinen Priesterinnen, an der Spitze die heilige Greta und Luisa, hatte er einst den Weltuntergang beschworen. Der Klimawandel, natürlich menschengemacht, werde uns alle umbringen. Wer nicht sofort die Wirtschaft zerstört und nebenbei auch die Wälder wegen der Windräder abholzt, versündigt sich. Die Jünger der letzten Tage der Menschheit, jener viel gerühmten letzten Generation, hätten den heiligen Auftrag, das zu verhindern. Absolution gibt’s durch Zerstörung unserer materiellen Lebensgrundlagen. 

			Klar, die Ideologen trifft es ja nicht in den Palästen ihrer Parallelgesellschaft. Auch in Deutschland standen sie Spalier für die Popanz-Parade. Die Wirtschaft war begeistert, der bayerische Ministerpräsident Markus Söder (»Ich bin der Markus …«) jubelte ihnen hoch oben auf der Zugspitze zu, Angela Merkel empfand den Greta-Besuch als ikonografische Weihe, die Bischöfe der Kirchensteuer-Kirchen überschlugen sich förmlich. Die Klima-Heilige, letztlich ein bemitleidenswertes Geschöpf, sei einzureihen in die Trias von Vater, Sohn und Heiligem Geist. Auf jeden Fall war sie eine Prophetin. Ihre Jünger sprachen auf Synoden, von Kanzeln und den Kathedern der Parlamente. Rote Teppiche für den Marsch in den Untergang. Klima-Kult wurde zur Staatsreligion. Und die verbrennt halt ihre Ketzer. Von der Kita bis zum Staatsfunk marschieren alle mit. Eine Wallfahrt des Wahnsinns.

			Schüler wurden nicht wegen »Fernbleiben im Unterricht« bestraft. Nein, Eltern und Lehrer riefen zum Schwänzen geradezu auf. Immer freitags. Ferien natürlich ausgenommen, da war man in der Karibik oder auf Mallorca. Flugreisen sind ja nur für das dumme Volk unerwünscht. Jeder müsse Opfer bringen – solange es die anderen sind. Die Mahner und Warner wurden ignoriert, diffamiert, stigmatisiert, denunziert: Ab in die Hölle mit der rechten Satansbrut, jenen realpolitischen Spielverderbern. 

			Blinder Gehorsam wird Staatsräson. Parlamentarischer Tiefpunkt war, als ein CDU-Abgeordneter im niedersächsischen Landtag die »Leugnung des menschengemachten Klimawandels« unter Strafe stellen wollte. Wie bei »Corona« berief man sich auf einen »breiten wissenschaftlichen Konsens«. Es gab sogar einen Leitfaden zum »Überzeugen der Klimaleugner:innen«. Immerhin: wenigstens Innen, wo man der Erderhitzung mit wind­rädergetriebenen Klimaanlagen trotzen konnte. 

			Die Hohepriesterin der Apokalypse verkündete 2018, dies sei das letzte Jahr, um gegenzusteuern und umzukehren. Um Opfer zu bringen am Altar des Wahnsinns. Jene Greta, die doch tatsächlich vor der UNO sprach (damals noch ohne Annalena im Vorsitz) und von mittelmäßigen Staatslenker-Darstellern gefeiert wurde. Unvergessen: Allein Donald Trump ging an ihr grußlos vorbei und twitterte anschließend sarkastisch: »Was sieht das Mädchen doch glücklich aus...«.

			Da zum journalistischen Handwerk der Kampf gegen das Vergessen gehört: Schauen Sie sich mal die Schlagzeilen der deutschen Medien von 2019 an! Dokumente der Unterwerfung. Kniefälle vor dem Wahnsinn. Auch aus der Wirtschaft und der Wissenschaft (die seit »Corona« gar keine mehr ist) erscholl das Flehen: Heilige Greta, hilf uns! Wahlweise auch Luisa, Ricarda, Kevin, Markus oder Fritz. Luxus-Luisa trompetete sogar von der Kanzel, dass sie das tun muss, was selbst Gott nicht mehr kann: das Klima retten. Das selbstmörderische Flehen, auf dem Altar der Selbstgerechten geopfert und damit erlöst zu werden. Schließlich ist das Weltenende nur noch eine Legislaturperiode weit entfernt. Alles irre! Natürlich läuft beim Zug der Klima-Idioten Deutschland der Lokomotive voraus. Das war schon immer so. Am deutschen Wesen soll die Welt genesen. 

			Alle Ingredienzien einer Sekte sind vorhanden: rigo­ros und kompromisslos sein. Opferkult pflegen und natürlich Inquisition. Das Zauberwort heißt: Transformation. Von der CDU-Funktionärin auf dem Brüsseler Thron mit harter Hand gnadenlos umgesetzt. Gnade kennt eine Sekte nicht. Riesenstaatsmann Merz versprach zwar vor der Wahl, dem Spuk ein Ende machen zu wollen. Kaum hatte das gutgläubige Bürgertum ihn samt Söder inthronisiert, litt er plötzlich unter Demenz. 

			Doch Merz zeigt Reue und Einsicht. Das muss man ihm lassen. Wörtlich, man höre und staune: »Eine der schwersten strategischen Fehler dieser Bundesregierung war, die drei letzten Kernkraftwerke in Deutschland abzuschalten, die wir haben. Das war ein Maß an Ignoranz, an Dämlichkeit, an Verantwortungslosigkeit und an Schwachsinn, wie man ihn überhaupt nicht überbieten kann in einer so schwierigen Zeit.« 

			Über das, was Genosse Söder zusammen mit der Berliner Regierung gerade in Gundremmingen veranstaltete, ein klares Wort. Dämlich, schwachsinnig, verantwortungslos. Doch sind diese Aussagen datiert auf den September 2023. Und im Oktober zwei Jahre später macht Merz genau das, was er der Ampel vorwarf. Solch einen GAU von Wahlbetrug hat es wohl noch nie gegeben. 

			Unterdessen melden energieintensive Firmen Pleiten über Pleiten. Standorte wandern ins Ausland, Massenentlassungen vor allem in der Automobilbranche. 

			Bis hin zur kleinsten Metzgerei, Bäckerei oder dem letzten verbliebenen Gasthof. Unwiederbringlich ausradiert. Ohne eine Patrone. Ausgerechnet am Tag der Gates-Bekehrung meldeten Mercedes und VW einen Gewinneinbruch um mehr als fünfzig Prozent. Doch das CSU-Bayern sprengt wie ein Akt religiöser Reinigung das AKW Gundremmingen. 

			Als die Erderwärmung, die man inzwischen zur Erderhitzung hochjazzte, ausblieb, die Ernten bestens und selbst die Sommer kühl waren, gab die Sekte skeptischen Anhängern diese Jenseitsvertröstung mit auf den Weg: das Klima-Harmagedon werde schon noch kommen. Erinnert irgendwie an die Durchsagen am Bahnsteig. 

			Und jetzt helfen alle Durchhalteparolen nicht mehr. Der Untergang ist an Tag neuneinhalb angekommen. Rette sich, wer kann. Eiszeiten und deren Ende habe es immer schon gegeben, so Bill Gates. Sinnvoller sei es doch, in Hochwasserschutz und Landwirtschaft zu investieren. Also mit dem Klimawandel zu leben. War das nicht gestern noch die Todsünde?! Nahezu eine Nazi-Parole?

			Der Klima-Prediger ist müde. Wie so viele, die auf den Trümmern ihrer Existenz sitzen. Die alles verloren haben, was sie seit Generationen aufgebaut haben. Bill Gates hat wenigstens noch einen Trumpf in der Hinterhand: Donald Trump. Mit seinen Deals federt er ab, was Leuten wie Gates jetzt an Milliarden fehlen. Europa hat solche Retter nicht mehr. Demokratie endet bei uns an der Brandmauer. Nicht nur die USA beobachten das genau. Dass die »Sorge um die Demokratie in Deutschland« von Trump/Vance keine hohle Phrase ist, bewies am 7. Dezember 2025 ein 31-seitiges Strategiepapier zur Nationalen Sicherheit. Eine Generalabrechnung mit Deutschland.

			Es ist die Bereitschaft zur Reue nötig. Fehler einzugestehen und wiedergutzumachen. Doch dazu fehlt den Protagonisten der Klimareligion der Charakter. Am Beispiel der mörderischen Corona-Maßnahmen und deren Nicht-Aufarbeitung deutlich zu sehen. Sünde leugnende Sünder sind gefährlich in ihrer Rechthaberei. Besonders wenn sie Macht haben. Die Götterdämmerung könnte ein Pyrrhussieg sein. 

			Von Deutschland, der Nation der Erfinder und Entdecker, bleibt nichts als eine Weltmacht der Hochmoral. Seine Mächtigen haben Platz nur noch am Katzentisch oder zwischen Blumentöpfen. Made in Germany – das war einmal. Und wenn sie nicht gestorben sind …

		


		
			Bargeld ist gelebte Freiheit

			Ich hasse sie einfach. Diese ewige Fragerei beim Bezahlen: »Bar oder mit Karte?« Wobei jedes Mal mitschwingt, dass es natürlich auf Karte hinausläuft. Meine Antwort ist laut, vernehmlich und deutlich. Alle können, ja sollen es hören: »Mit Karte zahlen nur Vollidioten, denen ihre Freiheit egal ist.« Und sofort ist eine Diskussion im Gange. Viele mischen sich ein, kommen ins Nachdenken. Würden das nur mehr machen: die Menschen wachrütteln. Es ist so einfach.

			Die massiven Bestrebungen der EU, der Banken, auch der großen Supermarktketten, uns das Bargeld kaputt zu machen, ist ein Anschlag auf unsere Freiheit. Doch es fängt schon im Kleinen an und frisst sich wie ein Krebsgeschwür weiter. Der »Polarzauber-Weihnachtsmarkt« im Zürcher Hauptbahnhof wollte 2025 Bargeld als Zahlungsmittel verbieten. Erlaubt sollten nur noch digitale Zahlungsmittel sein. Händlern, die trotz des Bargeldverbots Münzen und Scheine annehmen, drohte eine Strafe von 500 Franken. »Die Hälfte der Leute zahlt bei mir in bar. Vor allem Kinder. Wenn ich Bargeld ablehnen muss, verliere ich Umsatz«, sagte ein Händler. Der Protest von Händlern und Bürgern gegen diese Maßnahme hat den Veranstalter nun zum Einlenken bewegt. Bargeld als Zahlungsmittel ist weiterhin zugelassen. Geht doch!

			Wenn es irgendwo um unsere Zukunft geht, dann bei diesem Thema. Die Form, wie für den digitalen Euro geworben wird, ist schon verdächtig. Als sei er hundert Prozent sicher gegen Verlust, Diebstahl und Geldwäsche-Kriminalität. Von Hackern haben die Europäische Zentralbank und die EU-Kommission wohl noch nie etwas gehört. Und was passiert, wenn mal der Strom ausfällt oder das Internet lahmgelegt ist. Mitte September 2024 gab es solch einen GAU. Bundesweit konnte man nicht mit Karte zahlen. Im Übrigen: Wie passt das denn zur Klimaideologie?! Uns drohen doch angeblich wahlweise Schnee- oder Hochwasserkatastrophen. Und wenn da tagelang der Strom ausfällt …

			Der offizielle Ratschlag der Banken klingt wie Hohn: »Wenn das Internet ausfällt, können Kartenzahlungen in Geschäften möglicherweise nicht funktionieren, da das Terminal die Transaktion nicht online durchführen kann. In diesem Fall ist es wichtig, Bargeld dabei zu haben, da die Zahlung dann nicht möglich ist.« Ach, … Und warum gibt es immer weniger Geldautomaten, immer weniger Bankfilialen?

			Ich will kein gläserner Mensch werden. Vor Gott bin ich das, daran glaube ich fest. Doch der Staat soll sich gefälligst aus meinem Privatleben raushalten. Ich möchte nicht, dass ich an der Tankstelle »abgewiesen« werde, weil ich mein Soll an menschengemachter Erderhitzung schon überschritten habe. Dass ich keinen weiteren Flug bekomme oder kein toxisches Fleisch. Und der Einspruch beim Finanzamt kann dauern. Das Geld ist ja schon längst abgebucht. 

			Alles weit hergeholt? O, nein! Ein bisschen faktenbasierte Erinnerung wider die staatskapitalistischen Verschwörungstheorien kann helfen: Mitte 2015 hat Griechenland die Bankkonten gesperrt. Die Bürger durften nur noch sechzig Euro pro Tag und Kunde abheben. Wer noch immer an die Großartigkeit des Kontengelds oder gar des digitalen Euros glaubt, wurde bereits damals eines Besseren belehrt. Der Bürger als Opfer der sozialistischen Regierung, die ihm mit einem Klick seine Tagesration zuteilt. Wie in einem Horrorfilm konnte jeder sehen, was passiert, wenn Staaten die totale Kontrolle übernehmen.

			Längst vergessen ist der Paragraf 14 des Bundesbankgesetzes: Nur Geldscheine, die auf Euro lauten, sind vollwertiges Geld, unser gesetzliches Zahlungsmittel. Alles andere ist nur Ersatz. Daher kann jeder Kreditkarten oder Schecks ablehnen – nur Bargeld nicht. Das Bargeld hat eine starke Stellung. Theoretisch. Noch, wenn wir uns nicht wehren. 

			Wer mehr als 10000 Euro in bar abheben oder einzahlen will, wird wie ein Drogendealer angesehen. Oder ein Mädchenhändler. Das Finanzamt verweigert Bareinzahlungen genauso wie die ÖRR-Zwangsgebühren-Stellen, die bekanntlich nicht mehr so heißen dürfen. Doch, man kann darauf bestehen. Wenn das nur mehr machen würden … 

			Bargeld wird systematisch kriminalisiert. Der Finanzexperte Roland Tichy erzählt folgendes Beispiel: »Ein Exzess der Lächerlichkeit: Ein Schüler sammelt rund 1000 Euro für eine Klassenfahrt und zahlt den Betrag auf seinem Konto ein. Der Zweck: ›Sex und Drogen‹. Ein Schülerscherz – doch die roten Alarmleuchten gehen an; die Staatsgewalt bemächtigt sich des Schülers. Die Kriminalisierungsstrategie hat längst den privaten Bereich erfasst.«

			Ohne Bargeld wäre eine ganze Nation vollkommen abhängig von den Banken, die jederzeit unsere Kreditkarte sperren könnten. Damit wären die Banken wieder das, was sie während der Finanzkrise waren: Unverzichtbar, unangreifbar. Denn mit ihrem Ende wäre alles wirtschaftliche Leben vorbei. So kann man uns jederzeit kaputt machen. Warum wohl? Nein, es geht nicht um Kriminalität. Es ist ja lachhaft zu glauben und geradezu ein religiöser Wahn, damit ließe sich das Böse aus der Welt schaffen. Der digitale Euro soll das Bargeld nicht ersetzen, sondern ergänzen, so verspricht die Europäische Zentralbank (EZB) hoch und heilig. Wer’s glaubt, wird selig.

			Die Angst vor vollständiger Überwachung ist berechtigt. Wenn Bargeld verschwindet, schwindet unsere Freiheit. Jede Kontobewegung kann überwacht werden. Und was vielfach übersehen wird, vor allem von denen, die sich doch vollmundig für Zivilgesellschaft und Teilhabe aussprechen: Etliche Gruppen der Bevölkerung werden schlichtweg ausgeschlossen. Und zwar vor allem die Schwachen: Kinder, Obdachlose, Kleinsthändler, Menschen ohne digitale Endgeräte … 

			Nur noch digitale Bezahlung ist Orwells 1984 in Reinkultur, die Totalüberwachung. Ich will jedoch frei, unbeschwert und unkontrolliert essen, einkaufen und reisen. Zu dieser Selbstbestimmung gehört das Bargeld. Bargeld ist gelebte Freiheit. Ein Argument gegen Bargeld ist die angebliche Bekämpfung von Geldwäsche und Schwarzarbeit. Dabei weiß doch jedes Kind, dass die richtig große Geldwäsche über die Gründung von Scheinfirmen in Steuerparadiesen geschieht. Profigeldwäscher finden Mittel und Wege, der Abschaffung von Bargeld geschickt auszuweichen. Dafür muss doch der einfache Bürger nicht büßen. 

			Nein, alle diese fadenscheinigen Begründungen sind vordergründig und hinterhältig. Die toxischen Corona-Maßnahmen waren schon mal ein Testlauf. Angst und Panik wurden geschürt. Die Mehrheit der Deutschen glaubte der Mär, sich mit Bargeld anstecken zu können. Heute noch! Dabei hatte sogar Sektenguru Christian ­Drosten erklärt: »Das auf dem Geld klebende Virus würde ich mal weitgehend vergessen.«

			In einem Lokal im Schwäbischen. Ich lasse wieder lauthals meinen Spruch dröhnen: »Mit Karte zahlen nur Vollidioten, denen ihre Freiheit egal ist.« Meldet sich eine junge Dame vom Nachbartisch: »Das sagt mein Opa auch immer.« Hach, wieder jemand, der das zur Generationenfrage erhebt. Als seien wir Alten vertrottelte Technikfeinde. Doch dann setzt sie hinzu: »Und mein Opa hat zu 99 Prozent immer recht.«

		


		
			Von Kuschellehrern und Ehrenrunden

			Wie war das nochmal mit Churchill und den Statistiken? Nun ja, direkt gefälscht ist die deutsche Bildungsbilanz des Statistischen Bundesamtes zwar nicht, aber ein Parade­beispiel für Irreführung. In der grafischen Darstellung sieht man nämlich auf den ersten Blick: Die intelligentesten Schüler des Landes müssen wohl in Bremen, Hamburg oder Berlin leben. Dort gibt es praktisch null Prozent Sitzenbleiber. Die Balken auf der Grafik sind so winzig wie die der FDP bei Wahlumfragen. 

			Nur Kundige erkennen auf Anhieb den wahren Grund des Bildungswunders: In diesen drei Großstädten, die zurzeit wahrlich nicht zu den Hochburgen pädagogischer Triumphe zählen, ist das Sitzenbleiben schlichtweg abgeschafft worden. Also muss es logischerweise bei null liegen …

			Niemand wird »zurückgelassen«, wie das auf gründeutsch genannt wird. Eltern, die ihre Kinder vorwärtsbringen wollen, egal, welche Partei sie bevorzugen, schicken sie ohnehin lieber ins Umland auf Privatschulen oder suchen Schulprojekte, bei denen die Gleichmacherei, die Leistungsbremsen und die ideologische Lähmung nicht so penetrant dominieren wie in den linksgrünen Herrschaftsgebieten.

			Wahrscheinlich deshalb wollen die Grünen das Sitzenbleiben nun bundesweit abschaffen. Die Linkspartei möchte das sowieso. Denen geht es um »Gerechtigkeit«, das heißt alle sollen in stramm sozialistischem Kadergeist gleich arm und gleich dumm sein. Klar, von Leistung wird in diesen Kreisen wenig gehalten. Haltung zeigt, wer die richtige Gesinnung hat. Zu viel Bildung schadet da nur. 

			Doch im Herbst 2025 rückten die Grünen mit einem ganz neuen Argument heraus. Und das war erzkapitalistisch. Da wäre noch nicht mal die frühere Wirtschaftspartei FDP in ihren besten Tagen draufgekommen: Das Sitzenbleiben ist schlichtweg zu teuer. 

			Da die Grünen perfekt in Mathematik sind (man erinnere sich an Annalenas 360-Grad-Wende oder Roberts Wirtschaftsdaten), haben sie sich ausgerechnet das pädagogisch leistungsstarke Bayern vorgeknöpft, wo die Grünen traditionell eher wenig zu sagen haben.

			Durchschnittlich wiederholen in Bayern 20000 Schüler eine Klasse. Der Höchststand wurde im Schuljahr 2022/23 gemessen: 23000 Sitzenbleiber. Ein Schulplatz kostet im Jahr laut Statistischem Bundesamt 11 300 Euro. Das bedeutet nach grüner Lesart: Sitzenbleiben schlug in Bayern in dem betreffenden Schuljahr mit rund 260 Millionen Euro zu Buche. Das bayerische Kultusministerium widerspricht: »Die Beschulung von Wiederholungsschülern gehört zu den allgemeinen schulischen Aufgaben. Personalkosten für Lehrkräfte sowie Raum- und Sachkosten fallen für den allgemeinen Schulbetrieb insgesamt an und können nicht einzelnen Schülern zugeordnet werden.«

			Henryk M. Broder seziert diese Rechnung in dem ihm eigenen gnadenlosen Sarkasmus: »Eine Milliarde kostet Sitzenbleiben im gesamten Deutschland. Ach, wie viele wunderbare Radwege könnte man dafür in Peru bauen. Statt dass das Geld sinnlos an Bildungsverweigerer und Sitzenbleiber verpulvert wird.«

			Also halten wir fest: Die Linken und Grünen, mit denen inzwischen auch Söder und Co. beim Schuldenmachen (»Sondervermögen«) willig kooperieren, wollen ganz offensichtlich das bayerische Bildungsniveau auf dieselbe Stufe wie Bremen, Berlin oder Hamburg bringen. Im Klartext: in den Abgrund stürzen. Sie wollen Bildung kaputt machen und die Zukunft unserer Kinder verspielen. Das und nichts anderes ist nämlich die wahre Konsequenz. 

			Bereits im vorigen Jahrtausend, im Jahr 1964, schuf Georg Picht, Theologe und Religionsphilosoph, bei dem ich selbst in Heidelberg studierte, den Begriff der »Bildungskatastrophe«. Es bahnte sich damals die 68er-Revolution mit ihren Hirngespinsten von einer antiautoritären Erziehung an. Heidelberg war Hochburg. Doch wer will bestreiten, dass das Bildungsniveau damals deutlich höher war als das heutige. Was würde Picht wohl heute sagen? Super-GAU?

			Jeder dritte Lehrer ist krank von der Schule, so eine Umfrage des Philologenverbandes vom Sommer 2025. Nun kannte ich mal einen Lehrer, der wegen »Schülerphobie« von irgendwelchen irren Gutachtern zeitlebens als krank und berufsunfähig eingestuft und mit vollen Bezügen in die Frühpension entlassen wurde. Die heutigen Gründe für den epidemischen Burnout bei Lehrern sind allerdings ziemlich handfest: immer größere Klassen, immer weniger Lehrer. 

			Doch der Hauptgrund wird in unserem Gutmenschen-Deutschland mit seiner »Wir schaffen das«-Lyrik geflissentlich unterschlagen. Man will ja nicht den Verfassungsschutz vor der Tür haben und dauernd den Bademantel parat halten müssen. Unzählige Lehrer aller politischen Richtungen sagen mir: Wenn in den Schulen kaum noch mehrheitlich deutsch gesprochen und verstanden wird, dann ist Unterricht schlichtweg nicht möglich. Punkt. 

			Übrigens: Auch die offizielle Lehrerumfrage besagt, dass die Arbeitsbedingungen »in den letzten zehn Jahren« deutlich schlechter geworden sind. Was im Klartext heißt: Die Schulen sind mit der massenhaften Zuwanderung seit 2015, den mangelhaften Deutschkenntnissen der Zuwanderer und ihrer bildungsfernen Grundeinstellung objektiv überfordert. Sie schaffen das nicht!

			In einer Pressemeldung von Ende 2025 lese ich, dass immer mehr Kindern »Anstrengungsbereitschaft und Konzentration, Frustrationstoleranz und die Fähigkeit, sich fair zu streiten und zu versöhnen« fehlen. Sie könnten nicht zuhören, mitdenken und nachfragen, Stifte nicht mehr richtig halten, nicht »schneiden, kleben, länger (aufrecht) sitzen, Schuhe binden«. Als weitere Defizite sind angegeben: »Ordnung halten, Regeln anerkennen und einhalten, selbstständiger Toilettengang«. Das bedeutet: Manche Kinder sind nicht gewohnt, Klopapier zu nutzen und sich selbst wieder anzuziehen. »Das berichten leider Kollegen.« Für solche Sätze bin ich vor Jahren noch als Ewiggestriger, als rechter Steinzeit-Konservativer gegeißelt worden. Und zwar genau von denen, die das jetzt förmlich rausschreien: der linken GEW, der Gewerkschaft sich progressiv wähnender Lehrer. 

			Rechnen, lesen, schreiben: eine Katastrophe! Auch Ausbilder verzweifeln, was ihnen da als Lehrlinge von den Lehranstalten geschickt wird. Dramatisch ist die Zahl der Schlechtleser. Ein Viertel der Viertklässler liest auf unterstem, fast nicht messbarem Niveau. Von Rechtschreibung gar nicht zu reden. Aber die wird in ihren Regeln ja der Dummheit angepasst oder so lange mit Gender-Gaga ­garniert, bis sie ohnehin keiner mehr ernst nehmen kann. 

			Das unterste Niveau der Schwächsten ist in den Großstadtschulen tonangebend. Warum sonst flüchten Eltern mit ihren lernwilligen und -fähigen Kindern aus den Innenstädten und schicken sie auf Privatschulen?

			Deutschland rechnet sich seine Bilanzen schön. Wir haben immer höhere Abitur- und Akademisierungsquo­ten. Was früher Spitze war, ist heute nicht einmal Durchschnitt. Man schraubt eben die Anforderungen herunter und die Noten rauf. In Wahrheit verblödet unser Land. Die Unis sind voll. Dagegen herrscht ein eklatanter Fachkräftemangel. Und die Guten wandern ab. Allein eine Viertelmillion 2024. Wo gibt’s das auch sonst, dass man ohne Bildungs- oder Berufsabschluss, geschweige denn Lebenserfahrung, Spitzenpolitiker werden kann?! Leistung wird zum Fremdwort erklärt. Kuschelpädagogik ist angesagt. Aus Lehrplänen wurden Leerpläne, was vor allem in Sachen Geschichte tragisch und gefährlich ist. Die Begabten, Neugierigen, Lernwilligen werden frustriert und vernachlässigt, langweilen sich und daddeln früher oder später mit ihrem Smartphone. 

			Wo steht denn geschrieben, dass Lernen, Leistung und Wettbewerb keinen Spaß machen? Was für ein verkommenes Menschenbild haben die linksgrünen Ideologen, die unsere Schulen kaputt machen wollen? Am besten keine Klassenarbeiten mehr, keine Hausaufgaben und natürlich keine Noten oder Sitzenbleiben? Und bloß keine Bundesjugendspiele, bei denen es Verlierer geben könnte? 

			Ich erinnere mich an eine Folge von Hart aber fair (ARD ) von 2012. Ich saß da mit einer Vertreterin der Grünen Jugend. Es ging um die Fußball-Europameisterschaft. Die Dame ereifert sich über den Nationalstolz, die Hymnen, die Fahnen. Eben alles, was den Sinn einer EM oder WM ausmacht. Dann der Clou: Dass da Nationen gegeneinander spielen, sei irgendwie rassistisch. Und dass es da nur um Sieger und Verlierer gehe, auch. 

			Kurzum: Sie wünschte sich quasi eine Beerdigungsstimmung, bei der lustlos ein wenig hin und her gekickt wird. International, trans und woke natürlich. Klar, das würde bestimmt die Massen ins Stadion bringen und die Millionen an die Bildschirme, oder?! So, wie die leistungsferne Pädagogik die Kinder in die Schule.

			Im Eingang meiner alten Penne stand in lateinischen Worten: Non scolae, sed vitae discimus. Fürs Leben und nicht die Schule lernen heißt auch: Frustrationstoleranz erleiden, also Verzicht und Niederlagen. Dazu gehört auch die Ehrenrunde, die für Linke Teufelszeug ist. Dabei hat sie einen disziplinierenden Effekt. Da das Leben bekanntlich kein Ponyhof ist, wäre Kuschelpädagogik der falsche Weg zur Vorbereitung darauf. 

			Die Liste bekannter Sitzenbleiber spricht eine deutliche Sprache: erfolgreiche Politiker wie Edmund Stoiber und Peer Steinbrück, Starmoderatoren wie Harald Schmidt und Johannes B. Kerner, und mit Thomas Mann und dem eingangs erwähnten Winston Churchill befinden sich sogar zwei Literatur-Nobelpreisträger auf der Liste. 

			Man braucht kein Semester Psychologie, es reicht die Lebenserfahrung: Kuschelpädagogik verspielt die Zukunft unserer Kinder. Irre, dass sich deren Verfechter in den Lehrergewerkschaften auch noch Pädagogen nennen. Bildungsnotstand! Pädagoge kommt aus dem Griechischen und bedeutet: »Kinder erziehen und führen.« Führen! Erziehen. Wohin denn, etwa in die Katastrophe? Führen, und nicht nur wachsen lassen. Ich muss oft an Shakespeare denken, der im König Lear sagt: »Das ist die Seuche unserer Zeit: Verrückte führen Blinde.« 

			Apropos Griechisch. Ich habe heute immer noch Albträume von unserem Lehrer am Altsprachlichen Gymnasium. Der »Türsteher« meldete, wenn er im Anmarsch war, ob seine Aktentasche dünn oder dick ist. In letzterem Fall waren unsere Hefte drin und es wurde eine Klassen­arbeit geschrieben. Ohne jede Vorankündigung. Ein Schock ging durch die Klasse, noch bevor er den Raum betrat. 

			Das muss nun wirklich nicht sein, obwohl es keinem von uns geschadet hat. Aber wenn heute fast schon psychologische Beratung nötig ist, wenn nächste Woche ein Leistungstest ansteht, dann frage ich mich: Wollt ihr uns kaputt machen? Wollt ihr Weicheier »erziehen«? Leistungsfeindlichkeit ist Lebensfeindlichkeit. 

			Dabei ist es doch das neue Credo gerade von Grünen oder der CDU/CSU-geführten Bundesregierung, unsere Kinder »kriegstüchtig« zu machen. 

			Nein, ich will nicht, dass unsere Kinder kriegstüchtig gemacht werden. Sie sollen schreib-, lese- und rechentüchtig gemacht werden. Und lebenstüchtig. Und zur Lebenstüchtigkeit gehört Friedensfähigkeit.

		


		
			Delegitimierende Dreckschleudern

			Hannemann, geh du voran! Ich bin froh, dass es im Grimm’schen Volksmärchen Die Sieben Schwaben nicht »Hahnemann« heißt, denn als »Aktivist« vorneweg zu marschieren, ist nicht so mein Ding. Ich gehöre wahrhaftig nicht zu den Menschen, die das konsequent umsetzen, was sie von anderen fordern. Zwischen Wort und Tat klafft auch bei mir so manche Lücke. Leider.

			Doch die Weltmeister im »Wasser predigen und Wein saufen« sind manche unserer Spitzenpolitiker. So bringt es die CDU-Wirtschaftsministerin Reiche fertig, mit Blick auf die Horrorzahlen aus Handel und Industrie, aus Handwerk und Gastronomie zum Sparen, zum besseren Haushalten und dem berühmt-berüchtigten »Gürtel enger schnallen« aufzurufen. Notfalls sollen Rentner in Arbeit geschickt werden. 

			Gleichzeitig wird sie dabei ertappt, wie sie zu einer normalen Washington-Visite, ihrem Antrittsbesuch, eine Stylistin mitnimmt, deren Reisekosten allein satte 11000 Euro betragen. Elftausend! Ganz zu schweigen von dem ökolo­gischen Fußabdruck dieses überflüssigen Fluges … 

			Hier die offizielle Verlautbarung des befragten Ministeriums: »Für die Bundesministerin für Wirtschaft und Energie, Katherina Reiche, und die Mitglieder der Delegation sind für An- und Abreise mit Zug und Linienflügen jeweils Kosten in Höhe von 8009,05 bis 9653,09 Euro angefallen sowie Hotelkosten in Höhe von jeweils 1653,64 Euro.« Ein Sparpreis war das wohl nicht gerade.

			Auf der Route von Frankfurt oder von München nach Washington wird von der Lufthansa neben Champagner und edlen Weinen ein erlesenes Menü serviert. Als Vorspeise etwa »Thunfisch Tataki mit Vadouvan Curry, Ananasgelee, Olivenölkaviar und Safran-Mayonnaise«, gefolgt vom Hauptgang »Garnelen an Perlgraupenrisotto mit ­Gremolata-Gemüse und Tomatensauce«. 

			Das Pikante: Von den Gesprächen mit amerikanischen Politikern gibt es kaum Fotos. Sie müssen also, wie NIUS vermutet, »im Untergrund stattgefunden haben«. Auch Verlautbarungen gibt es kaum. Hauptsache, Frau Ministerin hatte die Haare schön … Zum Honorar für den Auslandseinsatz der Top-Visagistin hüllt sich das Ministerium in Schweigen.

			Bekannt ist allerdings, dass in Washington zufällig auch Reiches Lebensgefährte, der frühere CSU-Verteidigungsminister Karl-Theodor zu Guttenberg auftauchte. Interessant: Während die gestylte Ministerin Gespräche geführt haben will, war in den USA gerade Feiertag. Und danach Wochenende. Und ebenso zufällig ist Frau Reiche in den Tegernsee-Skandal um das Familienunternehmen von CDU-Minister Weimer verstrickt. Man kennt sich, man hält zusammen. Und vor allem: Man sitzt das aus. Wer kritisiert, treibt das Geschäft der »Falschen«.

			Als neues Modewort, um sich Kritik an ihrem Gebaren vom Halse zu halten, behaupten die Herrschenden neuerdings, das sei der Versuch einer »Delegitimierung des Staates«. Delegitimierung bedeutet, so vermeldet die KI, »die Rechtmäßigkeit oder Legitimität von etwas oder jemandem abzuerkennen oder zu untergraben. Es ist ein Prozess, der darauf abzielt, die Autorität oder Glaubwürdigkeit einer Institution, einer Person oder eines Prinzips zu schwächen oder zu zerstören.«

			Jetzt darf man sich die Frage stellen: Wer untergräbt hier die Glaubwürdigkeit der Ministerin? Ist es der Journalist, der über solches Verhalten berichtet? Oder ist es nicht doch die Ministerin selbst, die ihre Glaubwürdigkeit durch ihr Verhalten untergräbt und damit Vertrauen verspielt? 

			Durch solche Doppelmoral »im Kleinen« wird viel mehr Schaden angerichtet als durch große politische Programme, die ja zumindest »gut gemeint« sein können. In der DDR nannte man diese hemmungslose Selbstbe­die­nungsattitüde die »Wandlitz-Mentalität«. Diese »Wandlitz-Mentalität« zerstört jegliche Achtung vor denen, die sich durch Delegitimierungs-Paragrafen schützen wollen … 

			Ganz schlimm ist die Heuchelei bei den Dienstwagen unserer Spitzenpolitiker. Das gemeine Volk, der Pöbel – im antiken Rom verächtlich »plebs« genannt – soll gefälligst auf Lastenräder oder E-Autos umsteigen. Wenn überhaupt. Denn im Raumschiff der Berliner Politiker und Journalisten hält sich nach wie vor das Gerücht, dass es im Bayerischen Wald ein gut funktionierendes U-Bahnnetz und in den Weiten der norddeutschen Tiefebene natürlich einen perfekten »ÖPNV« gibt. 

			»Markus Söder fährt Spritschleuder!«, bellt die taz dem Bayern-Regenten perfekt gegendert entgegen: »Jedenfalls fährt Söder den schmutzigsten Dienstwagen aller Ministerpräsident*innen.« So das Ergebnis des alljährlichen Faktenchecks der Deutschen Umwelthilfe (DUH). 

			Und der liest sich auch 2025 fast so schön wie das Schwarzbuch des Steuerzahlerbundes. Jeweils eine Fundgrube für Doppelmoral und Pharisäertum unserer Obrigkeit. Alles zu Lasten der Unterschicht, also jenes Plebs, das wir, die einfachen Bürger, darstellen: Sozusagen die Goldesel für all die Heuchelei.

			Eins steht fest: Diejenigen, die am meisten nach Öko, Nachhaltigkeit und Klimaschutz schreien, scheren sich selbst einen Dreck um den Dreck, den ihre fetten Dienstlimousinen ausstoßen. Im Juli 2025 verkündete der Internationale Gerichtshof (IGH) sein Gutachten zu den »Pflichten der Staaten in Bezug auf den Klimawandel«. Jubel bei den Klima-Ideologen! Demnach stehe fest, dass Staaten nach geltendem Völkerrecht verpflichtet sind, erhebliche Schäden am Klimasystem zu verhindern. Kommen sie dieser Pflicht nicht nach, können sie haftbar gemacht werden.

			Muss Bayern bald blechen? Oder zahlt Söder das aus eigener Tasche? Oder Hessen. Dort nutzt Ministerpräsident Boris Rhein eine Diesellimousine – ebenso wie Innenminister Roman Poseck und Justizminister Christian Heinz (alle CDU). Diesel! In Summe kommt die Landesregierung nach DUH-Angaben auf einen durchschnittlichen CO2-Ausstoß von satten186 Gramm pro Kilometer mit ihren Dienstwagen. 95 sind durchschnittlich erlaubt bei Neuzulassungen. Für das gemeine Volk natürlich.

			Offizielle Rechtfertigung der hessischen Staatskanzlei: »Gerade auf langen Fahrten in ländliche Regionen ist es derzeit nicht immer möglich, rein elektrisch betriebene Fahrzeuge verlässlich und effizient einzusetzen.« Ach! Gerade dieses Argument wird doch von den Klimaideologen energisch bestritten, die mal eben den Märchenwald der Brüder Grimm zugunsten umweltschädlicher Windräder abholzen ließen. Die Plebs dagegen sollen gefälligst überall mit dem E-Auto hinkommen und sich notfalls in der Prärie eine Steckdose suchen …

			Aber jetzt verstehe ich: Vielleicht waren es ja Umweltgründe, die diese CDU-Regierung davon abhielt, am Horror-Wochenende von Gießen zur Befriedung an die Lahn zu fahren. Ende November 2025 tobte dort auf den Straßen der Antifa-Mob gegen die Gründungsversammlung der »Generation Deutschland«. Die Brutalität war absehbar. Der Innenminister weit und breit nicht zu sehen. Kollegen und Kamerateams alternativer Medien wurden angegriffen, fünfzig Polizisten verletzt. Von Regierungsseite und den Hofmedien gab es nichts als Beschwichtigung und Verniedlichung. Aus (Meinungs-)Klima-Gründen?

			Grammatikalisch opportunistisch, aber in der Sache stichhaltig urteilt die DUH: »Politiker*innen in Bund und Ländern, Vorstandsvorsitzende und Kirchenoberhäupter sind Vorbilder, wenn es um Umwelt und Klimaschutz geht. Wer sich für Klimaschutz einsetzt, selbst aber einen schweren ›Spritfresser‹ als Dienstwagen fährt, ist jedoch nicht glaubwürdig.«

			Politiker sind keine Heiligen. Sie müssen auch keine Engel sein. Vollkommen ist niemand. Aber man muss sich auf ihren Charakter und ihr Wort verlassen können. Sie werden dafür gewählt, Verantwortung zu übernehmen. Insofern sollten sie »Hannemänner« (meinetwegen auch Hannefrauen) sein, die vorangehen und ihren Worten Taten folgen lassen. 

			Wer jedoch Wasser predigt und Wein säuft, sollte wegen Selbstdelegitimierung observiert (und notfalls abserviert) werden. Besser sie ziehen selbst die moralische Konsequenz, statt zum Beispiel einen Rentner vor Gericht zu zerren, der einen unfähigen Politiker mal »Vollidiot« nennt.

		


		
			Rüsten gegen den Hitzetod

			Am schnellsten hat wohl die Hauptstadt reagiert. Die Berliner sind eben helle und die Berliner Luft regt die Hirnzellen an. Kaum hatte Kanzler Merz seine berüchtigte und wirkungslose »Stadtbild«-Debatte angestoßen, prompt echote Berlin: Wir haben verstanden, wir schaffen das, auch wenn wir völlig pleite sind.

			Also beschlossen CDU/SPD-Senat plus Parlament, schnellstens das Stadtbild zu verändern. Doch irgendwas scheinen die ach so Hellen da missverstanden zu haben. Statt weniger Kriminalität und weniger illegale Asylanten, weniger Gewalt auf den Straßen und weniger Überfälle bei Nacht soll es jetzt mehr schattige Plätze geben. 

			Eine florale Aufrüstung gigantischen Ausmaßes ist geplant. Dagegen verblassen Rheinmetall, Kiesewetter und Hofreiter glanzlos. Bis 2040 sollen mehr als eine Million neue Bäume die Berliner Straßen säumen und Plätze füllen. Eichen und Ulmen statt Panzer und Drohnen. Der Wald soll nicht sterben. Lieber Menschen an der Ostfront. Klimaanpassung heißt das Zauberwort.

			Da das Geld nicht auf den (angeblich zu wenigen) Bäumen wächst, werden die 7,2 Milliarden (ein Klacks!) aus dem Sondervermögen abgezwackt. So nennen clevere CDU/SPD-Strategen die Megaschulden, die unseren Kindern die Zukunft kaputt machen. Aber man kann nur eines haben: entweder schulden- oder baumfrei. Und da auch der Franke Söder am liebsten Bäume umarmt, hat sich Berlin folgsam fürs Grüne entschieden.

			Dabei will man nicht die gleichen Fehler machen wie 2024, als 83 Millionen Euro buchstäblich in den Sand gesetzt wurden durch falsche Aufforstung in Afrika. Da haben englische Forscherinnen nämlich ganz schön getobt, weil die deutsche Gutmenschen-Aktion »mehr Schatten auf die Lebensräume der Savannen gebracht hat, wodurch der Lebensraum für viele Licht liebende Pflanzen verloren geht.« Au weia!

			Doch woher so viele Bäume nehmen und nicht stehlen? Und müssten es nicht am besten Riesenbäume sein (passend zu den Riesenschulden), die ihr schützendes Dach über den Berliner Mief breiten wie Maria ihren Mantel über die Christenheit? Im Norden Kaliforniens, wo ich diese Zeilen schreibe, bietet sich eine Lösung an: Im Muir Woods National Monument nahe San Francisco stehen die über 1200 Jahre alten Mammutbäume mit über hundert Metern Höhe.

			Wenn’s Trump wirklich ernst ist mit der Demokratie in Deutschland und seinem Sicherheitsstrategieplan von Ende 2025 zur Stärkung der Opposition, könnte er doch der AfD welche davon schenken … Nur steht zu bezweifeln, dass »unsere Demokratie« diese Spende annehmen wird. Rechtsextremistische Riesenbäume aus dem Reich des Bösen – wo kämen wir denn dahin?

			Hauptfrage derzeit in der Hauptstadt: Wo sollen denn die Bäume gepflanzt werden? Alles ist doch bereits gepflastert und betoniert. Mein Tipp: All die Pleite gegangenen Firmen böten genug Gelände. Es ist ausgerechnet Berlin, das die traurige Hitliste der deutschen Insolvenzen anführt. Dann würden die CDU-Wirtschaftswunder-Ruinen auch nicht zu sehr an die Glanzzeiten der Klimasekte erinnern. Ein Merz-Gedächtniswald statt der Pleitekaufhäuser – das wäre gleichzeitig Imagepflege statt anklagender Bröckelfassaden.

			Parkplätze oder Baustellen eignen sich auch hervorragend. Denn Berlin soll ja autofrei werden, damit die Wirtschaft blühen kann. Stattdessen blühendes Grün auf den Baustellen, auf denen ohnehin niemand baut. Und in jedes Schlagloch ein Baum. Da bräuchte man schon mehr als eine Million. Schließlich geht es um das Stadtbild: »Versiegelte Flächen sollen in lebenswerte Stadtviertel verwandelt werden«, so der Senat. Gewalt hin und Kriminalität her.

			Das Ganze eilt. Laut CDU/SPD-Senat müsse sich die Hauptstadt schleunigst »gegen die Erderhitzung wappnen. Es braucht ›Kühlinseln‹, mehr Regenwasser-Management und verbindliche Hitzeaktionspläne.« Und bitte hopp hopp, denn so ein Jungbaum braucht schon seine zwanzig Jahre. Zwischenzeitlich könnte man die Regierung vielleicht in Zelte nach Nord-Vorpommern verlegen, um die Dienst-Dreckschleudern zu Land und in der Luft vorübergehend abzuschaffen.

			Dass der Charité-Chef lieber mehr Geld für Wissenschaft und Sanierung will oder die IHK-Geschäftsführerin lieber Innovation und Wachstum sieht – so what! Was nützen Forschung und Konjunktur, Krankenhäuser und Fabriken, wenn wir alle wegen fehlender Bäume verglühen?! Also pflanzen wir uns heiter weiter in die Pleite. Während Schulen verfallen, Kitas schließen und Brücken gesperrt werden müssen.

			

			Apropos Charité. Das Jahresende 2025 bescherte mir eine lebenswichtige Operation. Carotis-Endarteriektomie heißt das unaussprechliche Zauberwort. Nur noch 20 Prozent Blutfluss in der rechten (!) Halsschlagader. Der weltweit geachtete Gefäßchirurg Professor Andreas Greiner legte Hand an. Ein leichtes Zittern hätte mich meine Stimme kosten können. Mein Hauptkapital. Er und sein Team haben zwei Stunden Präzisionsarbeit geleistet. Mit Gottes Hilfe. Drei Tage Station gaben mir einen Einblick in den Alltag des Pflegepersonals. Mir schwoll mit neuem Blutfluss gleich wieder der Kamm: Was diese Leute leisten, ist überirdisch. Unterbesetzt und unterbezahlt am Limit. Aber durchweg freundlich und professionell.

			Hatte man ihnen nach dem Corona-Irrsinn nicht Heldenprämien und Gehaltserhöhungen versprochen? Helden sind sie allemal. Auf meinem Flug von Los Angeles nach Zürich hatte ich Tage zuvor im Bordkino den Film Die Heldin gesehen. Zufall ist ein Pseudonym Gottes. Ein Muss für jeden, der im Pflegeberuf mitreden will. Und der Campus Benjamin Franklin hat zudem marode Bausubstanz und veraltete Computer. Welche Berliner Polit-Idiotie, lieber jeden woken Wahn zu finanzieren und Klimarettungsbäume zu pflanzen, statt eine Menschen rettende Klinik von Weltruf auf diesem Niveau zu halten. 

			Doch das Utopia der Klimasekte duldet keinen Halt, keine Vernunft, keinen Aufschub. Oder wie es dazu in der Kommentarspalte der Welt heißt: »Wenn Wahnsinnige regieren, Journalisten applaudieren und die Bürger nicht gegen den Irrsinn demonstrieren, dann soll es so sein.«

		


		
			Wie Leiden vom Leiden befreit

			Was hätte ich verpasst, wenn mir diese Meldung entgangen wäre. Ich hätte mich kaputt gemacht mit Selbstvorwürfen über mangelnde Disziplin. Ich hätte meine gesundheitliche Zukunft verspielt. Zufällig las ich im Nachrichtenportal Heute.at die fette Überschrift über einem dürren Artikel. Sie klingt geradezu verschwörerisch-schwurbelnd, wie eine Stimme aus einer fernen Galaxie. Aluhut dringend erforderlich! Eine Drohung aus der Unterwelt, raunend mit tiefem Unterton: »Zugenommen? Schuld daran könnte der Klimawandel sein!«

			Die Universität Leiden befreit mich von einem Leiden. Die niederländischen Studierenden, Forschenden und Professor:in_nen, die Wissenschaftenden und ExpertIn*nen haben doch tatsächlich festgestellt: Der Klimawandel ist schuld daran, wenn du bei gleicher Nahrungsaufnahme wie früher heute dabei dicker wirst. Deren Studie beweise, »dass steigende CO2-Werte unsere Nahrung verändern – sie wird kalorienreicher, aber gleichzeitig nährstoffärmer.«

			Bisher habe ich immer auf Fragen zu meinem Gewicht die flapsige Antwort gegeben: »Ach, ich will ja nicht mehr nach Hollywood. Da war ich schon vierundzwanzigmal.« Und gerade während ich dieses Kapitel in Kalifornien schreibe, hat Trump, dieser polternde Bösewicht, doch allen Ernstes verkündet, keine Dicken mehr ins Land zu lassen. Die medizinischen Folgekosten wären zu hoch. Ich hatte also noch Glück mit meinen paar Pfunden zu viel.

			

			Das kommt davon, wenn man den menschengemachten Klimawandel leugnet, lieber Donald. Und wenn man den Milliardengräbern namens Weltklimakonferenz fernbleibt. Dann gäbe es nämlich keine Übergewichtigen mehr. Es kämen nur noch Dünne in die USA, weil der Kampf gegen die Klimakatastrophe und deren »Konditoralschaden« namens Übergewicht Hand in Hand gehen.

			Apropos Konditor: Nun bin ich frei! Frei vom Leiden dank der Universität Leiden. Nicht ich bin schuld, wenn ich Torte nicht widerstehen kann. Oder der Kühlschrank solch verlockende Angebote bereithält. Nein, der Schuldige ist gefunden. Besser: die Schuldige. Die Klimakatastrophe macht’s. Der Schwarze Peter (!), der Sündenbock, die mittelalterliche Hexe sind (wieder)gefunden. Gnadenlos entlarvt und wissenschaftlich entzaubert. Nicht ich! Es ist der Klimawandel. Ich bin nur das Opfer.

			Tja, so einfach ist das. Die Schuld wird delegiert und kollektiviert. Erinnern Sie sich noch an den Satz von Jens Spahn, Gesundheitsminister während der Corona-Zwangsmaßnahmen-Pandemie: »Wir werden einander viel zu verzeihen haben.« Ich habe aber nichts getan. Das Robert-Koch-Institut, die zentrale Einrichtung der Bundesregierung auf dem Gebiet der Krankheitsüberwachung und -prävention, hat mir sogar recht gegeben. Und ich will auch nicht verzeihen, bevor Schuld eingestanden und juristisch verfolgt wird. 

			Professor René Gottschalk, Gesundheitsexperte, Amtsarzt und leitender Virologe an der Uni Frankfurt/Main, packt zum Jahresende 2025 aus und rechnet schonungslos mit den Corona-Maßnahmen der Politiker ab: »Wir wollten ein Team von Fachleuten nach Bergamo schicken, um zu klären, was da los ist. Das ist insbesondere von bayerischer Seite verhindert worden.« Bayern war Spitzenreiter der Panikmache. »Kinder waren von Covid-19 so gut wie nie betroffen. Eigentlich für alle der angeordneten Maßnahmen gab es keine Evidenz. Ausgangssperren, Lockdowns und so weiter, völliger Quatsch.« Wann klicken endlich Handschellen? Doch es ist ein Framing wie schon seit Adam und Evas Zeiten: nicht ich, sondern der andere. Oder wahlweise wir. Trotz Wasserknappheit wegen der Erdverglühung waschen wir unsere Hände in Unschuld.

			Wer übernimmt zum Beispiel die Verantwortung dafür, dass die Bahn als Hauptattraktion Verspätungen ohne Ende liefert und »Stuttgart 21« wohl nie fertig wird? Dass wir eine Inflations- und Pleitewelle wie nie zuvor erleben. Dass Mieten und Stromkosten explodieren. Dass deutsche Rentner als Dank für ihre Lebensleistung Pfandflaschen im Müll suchen müssen. Dass die Jugend um ihre Zukunft betrogen wird, weil das diabolische »Sondervermögen« nun mal nicht vom Himmel fällt. Und dass Weihnachtsmärkte zu Hochsicherheitstrakten oder christliche Traditionen generell geschleift werden … Bitte, keine Schuldzuweisung an einzelne verantwortliche Politiker, höchstens an die Politik. Nein, schuld sind wahlweise der Klimawandel, Putin, Trump oder die Schwefelpartei.

			Im Ausreden-Arsenal finden sich immer neue Varianten. Meist von Wissenschaftlern und Expert:innen, von steuerfinanzierten NGOs und Stiftungen untermauert. Hand in Hand mit Medien, wo Halbbildung zum Standard gehört. Ganz zu schweigen von den Kirchenste­uer-­Kirchen. Hörig und willig verteilen sie die Schuld. Nur niemals auf sich selbst. Entschuldigungen oder Rücktritte haben keinerlei Konjunktur mehr. Dann soll eben Trump zurücktreten, wahlweise auch Orbán, Meloni oder Milei. Am besten alle. Und die Alternativmedien gleich mit. So retten wir unsere Demokratie. Schuld wird einfach vergesellschaftet.

			Beim Schreiben erlebe ich gerade, wie wenigstens die USA ernst machen: Nachdem einstige Gurus wie Zuckerberg oder Bill Gates die Klimasekte verlassen haben, hat nun auch der TV-Sender CBS fast seine gesamte »Klimaredaktion« aufgelöst. Die war Meister darin, die Panikmache in Verbraucher- und Unterhaltungssendungen zu verstecken. Jeder Windhauch wurde zum Hurrikan, jeder Regentropfen zur Sintflut. Schluss mit der Hysterie. Die Macher wurden zur Verantwortung gezogen und deren Schuld mit Entlassung bestraft.

			Doch die alte Wahrheit von Schuld und Sühne, von Ursache und Wirkung verschwindet in einer ideologischen Komfortzone: Du bist nicht schuld. Lehn dich bequem zurück. Hauptsache, du bist nicht verantwortlich. Während ganze Länder zugrunde gehen und Pleite zum Standard gehört, hat nur noch eines Hochkonjunktur: das Blame-Shifting. Das neue Modewort für Schuldverschiebung. Dieser Selbstbetrug ist nichts anderes als eine schwere Persönlichkeitsstörung. Nur solche bedauernswerten Existenzen können die Schlagzeile erfinden: »Der Klimawandel beginnt im Magen.« Eine pseudowissenschaftlich verbrämte absurde Satire. Eine Kultur des Todes erklärt Selbstverantwortung, Schuld und Anklage für toxisch. So einfach ist das. Der selbst gewährte Freispruch wird als Fortschritt gefeiert. Vergeben und Verzeihen wird zur Farce. Gnade verkommt zur Billigware. Das Krebsgeschwür unserer Zeit ist die totale Verantwortungslosigkeit. Und sei es am Kuchenbüfett oder am Kühlschrank.

		


		
			Jim Knopf und die verbotenen 
Kinderträume

			Der woke Wahn macht vor nichts mehr halt. Alles Traditionelle wird plattgemacht. Auch Kinderträume. Die ideologische Dampfwalze überrollt alles. Da wird der CDU-geführte Berliner Senat von den Grünen im Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg knallhart ausgetrickst. Sie fühlen sich nämlich kaputt gemacht durch alles, was »zu sehr deutsch« ist.

			Mitten in Deutschland. In der deutschen Hauptstadt. Eine der einstigen Hochburgen des deutschen Geistes, seiner Bildung und der deutschen Dichtung. Seit 25 Jahren gibt es das Puppenspiel »Theater der kleinen Form«. Eine Kunstform, die in der Antike entstand und nichts von ihrer Faszination verloren hat. Am Comeniusplatz werden Kinder ab drei Jahren mit Stücken wie Purzel und Drax, Alice im Wunderland, Krakenkarussell und Frau Holle in die große, bunte Theaterwelt eingeführt. Da werden Träume wahr und schlagen Kinderherzen höher. Bei den jungen Zuschauern allenthalben leuchtende Augen. 

			Doch die sind jetzt von Tränen erfüllt. Zumindest bei der Chefin, bei ihrer einzigen Mitarbeiterin und vor allem den Eltern. Sie müssen damit fertigwerden, dass der dringend benötigte staatliche Zuschuss ausbleibt. Obwohl das Geld vom Senat kommt, entschied eine vom grünen Bezirksamt bestellte Jury: das Programm sei doch »sehr deutsch« und könne deshalb nicht mehr unterstützt werden.

			Diese ominöse Jury attestierte dem Theater, es sei »etwas oldschool«, die Themenwahl sei »klassisch, sehr deutsch, Familienverein«. Man muss diese Worte mehrfach lesen, um ihre ganze Absurdität zu erfassen. Ein Kindertheater, das seit 25 Jahren liebevoll inszenierte Puppenstücke, Schattenspiele und klassische Märchen wie Aschenputtel aufführt, wird bestraft, weil es zu Deutsch ist und ein Familienverein.

			Deutsch als Ausschlusskriterium in Deutschland. Und das ausgerechnet am Comeniusplatz, benannt nach dem weltberühmten Pädagogen Johann Amos Comenius. Der Bischof der Böhmischen Brüder gilt als einer der wichtigsten Denker für universelle Bildung, als Begründer der Päda­gogik im 17. Jahrhundert. Es geht um das Kulturgut Puppenspiel. Um das Kulturgut Märchen. Man fragt sich, was diese »Jury« geraucht hat, was man denen in den Kaffee getan hat. Bildungsferne Ideologen. Geschichtsvergessene Gesellen.

			Aber das ist längst kein Einzelfall. An allem vergreift sich inzwischen die woke Inquisition. Die Sprachpolizei mit ihren Denkverboten ist allgegenwärtig. Ob Astrid Lindgren, Karl May, Michael Ende, Otfried Preußler: Alle müssen dran glauben. Auch die Augsburger Puppenkiste im CSU-regierten Bayern wird vorwurfsvoll von Politikern gefragt: Kann man Kindern etwa den kleinen Rassisten Jim Knopf samt seinem Lokomotivführer Lukas noch zumuten? 

			Die Marionetten hängen inzwischen im Haus der Bayerischen Geschichte in Regensburg. Ein schwarzer Bayer, dazu noch an Fäden, das geht der »Anti-Diskriminierungsstelle Regensburg« dann doch zu weit, berichtet das Augsburg Journal. Was ist der kleine Jim denn nun, debattiert man auch in der Fuggerstadt: »Ein rassistisches Klischee oder ein kleiner Held?«

			Anlässlich des 60. Geburtstags von Jim Knopf spricht sich eine zur pädagogischen Expertin hochgejazzte Dame, der ich die Ehre der Namensnennung hier nicht gebe, ganz klar gegen das Buch als Kinderlektüre aus: »Jim Knopf reproduziert viele Klischees zum angeblich typischen Wesen und Äußeren von Schwarzen«, belehrt sie. Jim Knopf sei so, »wie sich Weiße ein lustiges, freches, schwarzes Kind« vorstellten. Also alles viel zu deutsch. 

			Für die britische Sopranistin Georgina Melville aus Barbados, die ihn an der Komischen Oper Berlin gesungen und gespielt hat, ist Jim Knopf dagegen ein quirliger Junge – »bereit für Abenteuer und offen, neuen Menschen zu begegnen«, sagte sie der Deutschen Welle. Die beiden Ende-Bände gibt’s inzwischen auf Arabisch, Estnisch, Japanisch, Hebräisch, Englisch oder Chinesisch – insgesamt in dreiunddreißig Sprachen. Sind Millionen Leser weltweit jetzt zu Rassisten geworden?! 

			Die Wahrheit: Bestsellerautor Michael Ende, der 1995 starb, war ein bewusster Antifaschist, der sich noch in den letzten Kriegstagen als 15-Jähriger der »Freiheitsaktion Bayern« anschloss, ein Antirassist, der sich kritisch mit der Rassenideologie der Nationalsozialisten auseinandergesetzt hat. Jim Knopf ist also auch eine Geschichte gegen den Rassismus der Nazizeit. Bei ihm sind es die Schwächeren, die siegen. Jim und Lukas helfen auf ihrer Heldenreise stets Außenseitern.

			Hier zeigt sich wieder einmal: Vor dem Tsunami ideologischer Verblendung hält keine historische Tatsache stand. Fakten stören nur. Alles wird gnadenlos niedergewalzt. Das tut alles nur noch weh. Wie sagte doch Albert Einstein: »Der Hauptgrund von Stress ist der tägliche Umgang mit Idioten.« 

			Zurück zum Berliner Puppentheater. Deren Leiterin steht nach langer Erfahrung auf dem Standpunkt: »Kinder sind das ehrlichste Publikum der Welt. Sie reagieren aus dem Bauch heraus. Sie sind entweder total begeistert oder total genervt. Die Verlogenheit der Erwachsenen kennen Kinder nicht«, meint sie gegenüber der Welt. Ein Seitenhieb gegen die »Jury«, deren Namen die Zeitung aus Gründen des Persönlichkeitsschutzes nicht nennt. Komisch eigentlich. Sonst ist man bei der Namensnennung doch sehr, sehr großzügig … 

			Dennoch ist interessant, wer neuerdings deutsches Kulturgut zensiert in der deutschen Hauptstadt. In der Jury für Märchen (!) sitzen nach Behördenangaben: ein deutsch-türkischer Rapper, eine »Theaterexpertin« und Dramaturgin, »eine junge Erwachsene mit Theateraffinität« und eine Rathausmitarbeiterin. Ein Schreiben gibt laut Welt Einblick in die Entscheidungsfindung und die Bewertung verschiedener Projekte – »mit Rechtschreib- und Grammatikfehlern«. Einmal heißt es zum Beispiel: »Positiv! Spiegelt, das (mit einem s) Jungs weinen.« Ein andermal: »Weiße Person spricht über Afrika, als wäre es ein Land. Kein Kontext, dass sie in Afrika gelebt hat.« Wirr und irr! Ist das die moderne deutsche Bildung?! 

			

			Während man einem bewährten Kindertheater die Förderung streicht, verschleudert dasselbe Berliner Bezirksamt Millionen für ideologische Prestigeprojekte. 56000 Euro zum Beispiel für eine »gendersensible Öko-Toilette« am Kottbusser Tor, die mittlerweile von Ratten, Dreck und Spritzen dominiert wird. Am Görlitzer Park, dem berüchtigten Hotspot der Berliner Drogenkriminalität: sage und schreibe 1,6 Millionen Euro für ein Pilotprojekt, um dreizehn Toiletten zu betreuen. Dafür sind also Millionen da. Für ein Kindertheater jedoch, das seit einem Vierteljahrhundert Kultur für die Kleinsten macht, hat das Bezirksamt kein Geld. 

			Von Comenius stammt der schöne pädagogische Lehrsatz: »Die Schule sei keine Tretmühle, sondern ein heiterer Tummelplatz des Geistes.« Wer solche Beschlüsse fasst, tritt jedoch den »Geist« und befördert den Tummelplatz des Wahnsinns.

		


		
			Likes statt Leistung

			Ich weiß nicht, ob Sie jemals von Verena Hubertz gehört haben. Immerhin hat die Frau 7,37 Milliarden Euro. Nein, nicht persönlich, sondern im Haushalt ihres Ministeriums. Sie ist nämlich in der Regierung Merz für Wohnungsbau zuständig. Doch da in diesem Ressort (wie auch in den meisten anderen) nichts klappt, nichts vorwärtskommt oder von Erfolg gekrönt ist, krönt sie sich halt einfach selbst. 

			Das viele Geld muss ja für irgendwas verwendet werden, wenn schon keine Wohnungen gebaut werden. Für eine Kommunikationsabteilung zum Beispiel. Also eine PR-Klitsche für Selbstbeweihräucherung. Und die sieht dann so aus, dass Frau Ministerin, die man höchstens in ihrem Bekanntenkreis kennt, Videos zur Hebung der Bedeutung ihrer Person machen lässt. Allerdings von Nichtfachleuten, im Griechischen Idioten genannt.

			Eines hat nun ihren Bekanntheitsgrad tatsächlich etwas erhöht. Durch Fremdschämen! Die Dame sitzt auf einer Bank, klatscht begeistert in die Hände und strahlt das TikTok-Publikum an. Dazu wird folgender Text eingeblendet: »Applaus an mich selbst, weil ich die Geduld nicht verliere, bis der Bau-Turbo endlich starten kann.« Nun, liebe Kinder, habt fein Acht, ich hab’ euch etwas mitgebracht …

			Das erinnert ein bisschen an den Corona-Maßnahmen-Wahn. Da sollten wir uns doch auf die Balkone stellen und den Helden des Alltags, den Ärzten, Krankenschwestern und Rettungsleuten danken. Applaus für sie statt mehr Geld. Das heimsten dann die Semi-Promis ein, die sich für dubiose »Impf«-Kampagnen hergaben. Aber das war ja wenigstens noch Applaus für andere. Die Trauer um die Maßnahmenopfer fehlte allerdings.

			Doch da der aktuellen Regierung kein Mensch, der nur halbwegs bei Sinnen ist, applaudiert, müssen die Minister das selbst machen. Und tun das auch. Allen Ernstes. Und finden noch nicht mal was dabei. Kein Gespür, wie peinlich das ist. Hier werden Vertrauen und Seriosität kaputt gemacht. Die Zukunft wird auf Politikerverdrossenheit programmiert und damit verspielt.

			Diese Videowelle soll »auf Tuchfühlung mit jungen Leuten« gehen, die sich von diesem Quatsch allerdings nicht ernst-, sondern bestenfalls auf den Arm genommen fühlen. Videos sollen Volksnähe ausdrücken. Peinlich nur, wenn es nun absolut nicht zu den Personen und Positionen passen will. Wer volksfern lebt, sollte kein Volkstheater spielen. 

			Der fränkische Söder ist Video-Weltmeister, das muss man ihm lassen. Im Interview mit der taz nahm ausgerechnet der Grüne Habeck den Schwarzen voll Neid aufs Korn. Dessen Kulturkämpfe seien reine Manöver, um von eigentlichen Krisen abzulenken. »Dieses fetischhafte Wurstgefresse von Markus Söder ist ja keine Politik«, befand Habeck über die TikTok-Ausflüge ins Reich des Lukullus. 

			Ausgerechnet Habeck! Nun ist der ja ins »Reich des Bösen« ausgewandert und belehrt hochbezahlt amerikanische Student*innen an der woken Uni Berkeley über Krisenmanagement. (Lehrplan: Lektion eins: Wie schaffe ich eine Krise? Lektion zwei: Wie profitiere ich politisch von einer Krise? Lektion drei: Wie beweise ich am Ende, dass alle anderen an der Krise schuld waren, bloß ich nicht?) 

			Komisch, gilt er doch eher als Krisen-Schaffer. Doch die Habeck-Kritik an Söder zieht auch im Ausland Kreise. Arte France ging auf ihn und seine »Food-Bloggerei« ein. »Er hat Tofu den Krieg erklärt«, hieß es über Söder in dem Beitrag, und: »Er sagt, wir wären nicht in einer Brokkoli-Republik«. Klar, wir sind in einer Bananenrepublik und erklären (mit CDU-Wadephul) lieber Russland den »ewigen Krieg«, verärgern die Chinesen mit dummem Geschwätz und zeigen Verständnis für die Weigerung der syrischen Islamisten, ihre Landsleute wieder zurückzunehmen.

			Ihr Lieblingssatz von Söder sei, erklärte eine Moderatorin ironisch: »Ein Leben ohne Wurst ist möglich, aber sinnlos.« Als »bewegend« kommentiert sie diesen Söder-Ausspruch sarkastisch: »Sein politisches Spezialgebiet ist Gastro-Populismus.« Aber auch da sollte man die Hoffnung nicht sinken lassen. Bei dessen »Flexibilität« kann er auch schnell zum Ober-Veganer werden. Je nach Stimmungslage. So beschäftigte sich der CSU-Parteitag zum Jahresende doch tatsächlich mit dem Ausstieg Deutschlands aus dem Schlagerwettbewerb ESC und dem EU-Plastikflaschenverschlussfesthaltegesetz. Mitten in Deutschlands größter Wirtschaftskrise.

			Bleiben wir beim Essen und bei Frau Ministerin, deren Namen ich schon wieder vergessen habe. Sie legte Tage später nach. Auf den Eigenapplaus folgte ein Video aus einem Wiener Edelcafé beim Kaiserschmarrn: »Zwischen prachtvoller Architektur und himmlischer Küche.« Frage von Bloggern an die SPD-Ministerin im Kabinett Merz: »Arbeiten Sie eigentlich auch mal?«

			Auf dem Kettner-Portal heißt es dazu treffend: »Was hier als vermeintlich harmloser Social-Media-Fauxpas daherkommt, offenbart in Wahrheit ein tieferliegendes Problem. Die politische Elite hat sich so weit von der Realität der Bürger entfernt, dass sie ihre eigene Untätigkeit auch noch feiert. Während draußen die Wohnungsnot grassiert, Baukosten explodieren und Familien verzweifelt nach bezahlbarem Wohnraum suchen, findet die zuständige Ministerin Zeit für TikTok-Tänzchen.« 

			So ist es leider. So viel Infantilisierung war noch nie. Außenminister Wadephul legt sich die Karten, Forschungsministerin Bär schmust mit Kätzchen, CSU-Staatssekretär Lange »trinkt« Espresso aus einer leeren Tasse. Letzterer erinnert mich an meine Heimat Minden, Stammsitz von Melitta. Die milde Hausfrauenwerbung der 1980er-Jahre à la Lange: »Ein Espresso, eine gute Woche.«

			Nur eben gekrönt von Wichtigtuerei und Selbstgefälligkeit von Nobodys. Volle Dosis pubertäre Selbstdarstellung statt seriöser Regierungsarbeit. 

			Unsere Politiker*innen halten es eben mit dem guten alten, von Bertolt Brecht ersonnenen Fisch Fasch (YouTube): Wenn die Leute merken, dass ich faul bin und dass ich nichts kann, dann zeig ich ihnen meinen »weißen Asch«. Das Volk auf den Arm nehmen ist die schlimmste Form der Verachtung. 

		


		
			Vater Staat 
und Mutter Betreuung

			Was wären wir nur ohne unsere Regierungen in Bund und Land. Hätten Sie gewusst, dass man bei Hitze viel trinken, schattige Plätze aufsuchen und sich nicht mit Fett vollhauen soll? Dass man bei zu hoher Zimmertemperatur die Heizung drosselt? Dass man nicht unbedingt Lebensmittel kauft, die dreimal um den Globus gejettet sind? Oder gar, dass es nachts meist dunkel ist …

			Deshalb ist es gut, dass unsere Politiker geschworen haben, »den Nutzen des deutschen (ja, steht da wirklich!) Volkes (auch das steht da!) zu mehren und Schaden von ihm zu wenden«. Und ganz im Sinne dieses Amtseides gibt’s eben unzählige hilfreiche Tipps für uns ahnungslose, unwissende und naive Bürger. Einfach wegen des Schadens, den man von uns wenden will. Deshalb das wohlmeinende »Betreute« allüberall. Damit wir uns nicht fahrlässig kaputt machen und etwa noch unsere Zukunft verspielen.

			Betreutes Trinken zum Beispiel ohne einen Plastikstrohhalm und mit Flaschen, von denen der Verschluss nicht abgeht. Lippen hin, Verschütten her. Demzufolge auch betreutes Wählen. Damit die nicht an die Macht kommen, die über das Plastik-Gedöns lachen. Und wer von Gedöns redet, zum Beispiel bei 198 Geschlechtern und den toxischen Cis-Männern, der wird durch betreutes Denken, Sprechen und Schreiben vor Schaden bewahrt. 

			Als Preuße aus Minden (Westfalen) glaube, ja weiß ich, dass unsere Obrigkeit es nur gut mit uns meint. Dass wir ihr notfalls blind folgen können. Schließlich hat der Große Kurfürst uns Mindener als seine treuesten und folgsamsten Untertanen bezeichnet. Blind folgen zum Beispiel »schnurstrackszimmermann« in den nächsten Krieg. Selbst wenn die Obrigkeit uns Angst macht, dient das ja nur der Erziehung zum Guten. Wir könnten zum Beispiel verglühen, wenn wir uns zu oft ins Flugzeug oder ins Auto setzen. Diese Art des Reisens bleibt Herrschenden und Klimaklebern vorbehalten. 

			Unternehmen reduzieren Plastikverpackungen und setzen auf Papier. Alles zum Wohle des Volkes und der Firmenbilanz. Wobei dann mal schnell vergessen wird, dass die Papierherstellung immense Mengen Wasser und Energie verbraucht. Wer »Fast Fashion« in Entwicklungsländern zu Dumpinglöhnen produziert, rechtfertigt sich beim Verkauf dann mit »ökologischen T-Shirts aus recycelten Stoffen«. Dass deren Anteil im Umsatz nicht mal fünf Prozent beträgt, spielt keine Rolle. 

			Über Rohstoffe wie Lithium, Nickel, Mangan oder Kobalt, die für Batterien in E-Autos genutzt werden, wird gar nicht erst debattiert. Zwar erfolgt deren Abbau unter Bedingungen, die alles andere als klima- und gesundheitsfreundlich sind. Doch das spielt keine Rolle, solange Verkehrsunternehmen grüne Parteitage fördern. Und im Übrigen heiligt der Zweck die Mittel. 

			So gibt es ja klimaneutrale Events. Sozusagen als ­Empfehlung, wie man es auch zu Hause machen soll. Mit dem Fahrrad zur Hochzeitsfeier oder zum Schützenfest. Falls das nicht schon den teuren Sicherheitsmaßnahmen zum Opfer fiel. Dabei wird nur allzu gern vergessen, dass die Transportmittel, die Politiker und Unternehmer benutzen, um zu solchen (Klima)-Tagungen zu fliegen oder zu fahren, auch nicht mit Lust und Liebe betankt werden. Auch sogenannte Klima-Journalisten reisen nicht gerade per Lastenrad, liefern aber willig ihren Beitrag zur Belehrung. Um Schaden vom … Ach. Sie wissen schon. 

			Hauptsache Belehrung. Und natürlich Bekehrung. Betreutes Wohnen war gestern, für sowas gibt es kein Geld und keine bezahlbaren Heime mehr. Die werden anderweitig vermietet. Die Schutzsuchenden-Geflüchteten-Industrie wächst, blüht und gedeiht. Klimaneutral natürlich. Man muss die Leute nur zum Besseren bekehren, dann glauben sie alles. Wer an einem warmen Tag stirbt, hat die Ehre, als Hitzetoter in die Statistik zu kommen. 

			Mitte 2025 wurden mehr als zweihundert Christen in Nigeria Opfer eines nie dagewesenen Massakers. Unter »Allahu Akbar!«-Rufen wurden sie brutal abgeschlachtet. Das ZDF fand für die abscheuliche Gräueltat eine bemerkenswerte Erklärung: Der Klimawandel sei schuld. Für die Kollegen muss man jedoch Barmherzigkeit walten lassen, hatte doch ein clownesker TV-Arzt zuvor festgestellt, die Erderhitzung koche Gehirne weich. 

			Heute gibt’s betreutes Denken, betreutes Wählen, betreutes Heizen, Reisen, Essen – um aus konformen Menschen gleichgeschaltete zu machen. Eine Welt, in der wir gern und glücklich leben. Wie viel Zeit, Geld und Kraft spart man sich doch, wenn man nicht alles selber tun muss. Da macht man sich nur unnötig kaputt. Deshalb danken wir dem Vater Staat, dass er uns die Mutter Betreuung gibt. 

			

			Aber komisch. Ich habe sieben Jahrzehnte ohne diese Betreuung überlebt. Ohne Ratschläge wie »Bei 30 Grad luftige Kleidung tragen«. Diese gouvernantenhafte Meckerfritze-Schlaumeier-Attitüde mehrt den Nutzen – allerdings den der Veräppelung. Was haben wir nur die letzten Jahrhunderte ohne diese Tipps gemacht? 

			Was 1972 noch als »herrliches Sommerwetter« (Bild-Schlagzeile: tolle 31 Grad) galt, ist heute mindestens »Klimakatastrophe«. Nur eins verstehe ich nicht: Als es Maskenpflicht gab, sogar mit dem erstickungsgefährdenden Kaffeefilter, da hat es keine Sau (sorry!) interessiert, wie ich durch die Hitze komme …

			Ach so, ganz nebenbei noch eine winzige Kleinigkeit: Eine krawall-alarmistische »Studie« der Chefideologen des Potsdam-Instituts für Klimafolgenforschung sagte 2024 massive wirtschaftliche Schäden durch den Klimawandel voraus. Sie diente als Grundlage für weitreichende politische Entscheidungen. Von Untergangsangst erfasst, haben unsere Panik-Politiker Milliarden verplempert. Auch die OECD und die Weltbank nahmen den Potsdamer Datensalat für bare Münze. Doch im Dezember 2025 hieß es plötzlich »April, April!« Die »Forscher« haben ihre ­folgenreiche Schwurbel-Expertise wegen methodischer Fehler mal so eben zurückgezogen. Wieder wurde eine dieser staatlich geförderten Verschwörungstheorien entlarvt. Wir haben’s ja …

		


		
			Christstollen »to go« und 
­Bürokraten ohne Verstand

			Gibt es eigentlich irgendetwas, was Bürokraten uns nicht kaputt machen und vermiesen?! Etwas, worauf nicht noch irgendwelche Fantasiesteuern erhoben werden können? Selbst vor der Weihnachtsfreude schrecken diese traurigen, lebensfremden Absahner nicht zurück. Sie erklären zum Beispiel den Christstollen kurzerhand zum »Imbiss für unterwegs«. Mit Folgen. Wer sich zum Advent traditionsgemäß an Christstollen laben will, die für Familien auch noch bezahlbar sind, sieht sich getäuscht. Er hat nämlich seine Rechnung ohne den Wirt gemacht, besser: ohne das Einwegkunststofffondsgesetz (EWKFondsG). 

			Ja, das gibt es unter der CDU/CSU-geführten Bundesregierung wirklich. Übertroffen nur noch durch die Einwegkunststoffrichtlinie der Europäischen Union, die bekanntlich auch CDU-geführt ist. 

			Die Preise des beliebtesten Weihnachtsgebäcks der Welt sind in Himmelshöhen geschossen. Und zwar nicht nur wegen der teuren Rohstoff- und Energiepreise. Das lukullische Kulturgut aus christlicher Tradition scheint den Polit-Christen offenbar schnuppe. Sie finden schon Mittel und Wege, uns auch das noch madig zu machen. Und sei es durch die neue Verpackungssteuer für Einweg-Plastikfolie. 

			Im Paralleluniversum der Finanzpolitiker scheint sich ein Stollenkauf so abzuspielen: »Möchten Sie die 750 Gramm gleich hier oder lieber unterwegs verzehren oder wollen Sie den Kuchen mit nach Hause nehmen und dort essen?« Nun werden wohl die wenigsten Menschen unter der Sonne beziehungsweise dem Weihnachtsstern ihren Stollen unterwegs essen, weder auf dem Lastenrad noch im E-Auto (Vorsicht! Krümel…). 

			Unsere lebensfremden Polit-Bürokraten sehen das jedoch anders. Anstatt der seit Jahren üblichen Frischhaltefolien sollen für Christstollen künftig »alternative kunststofffreie Verpackungsmaterialien« verwendet werden. Mit anderen Worten: Ein Dresdener Christstollen soll jetzt also wie ein Doppel-Cheeseburger verpackt werden, dessen Überreste spätestens an der übernächsten Straßenecke im Mülleimer landen. Man stelle sich mal einen Eineinhalbpfünder, vollgefüllt mit Butter, Zucker, Rosinen und weiteren schmackhaften Trockenfrüchten in einer Pizza-, Burger oder Dönerverpackung vor. 

			Egal, der Stollen fällt jetzt unter das Einweg-Verpackungs-Gesetz. Die Folge: Bäcker müssen sich künftig beim Umweltbundesamt (UBA) registrieren lassen und für jede Verpackung eine Einweggebühr zahlen. Ein Landesinnungsmeister der Bäcker zu diesem Wahnsinn: »Unsere Politiker sollten sich mal mit Praktikern unterhalten, wer wohl einen Stollen auf dem Nachhauseweg isst. Ein Weihnachtsstollen ist etwas, das man zu Hause bei einer Tasse Kaffee oder Tee genießt. Das weiß doch jedes Kind.« 

			Welche lebensfremden Idioten (Nichtfachleute) kommen denn auf die Idee, dass ein ganzer Stollen »to go« gegessen wird, also unterwegs?! Fazit: Statt – wie vor den Wahlen versprochen – weniger immer mehr schwachsinnige Vorschriften. Immer mehr Bürokratie. So wird Vertrauen kaputt gemacht und Politikverdrossenheit geschürt. Der Stollen ist eben kein Döner für unterwegs, sondern Dresdner Kulturgut für zu Hause, liebe Bürokraten. Na dann: Frohe Weihnachten. 

			Ach so, Ostern nicht zu vergessen! Es wäre doch gelacht: Da hat sich die EU auch noch was Feines einfallen lassen. Uns wurde die PPWR ins Nest gelegt, die neue EU-Verpackungsverordnung. Sie fordert ab 2025 eine generelle Abfallreduzierung, die insbesondere »Saisonsüßwaren« wie Osterhasen oder Nikoläuse betrifft. Zum Beispiel deren beliebte rote Schleifen mit dem Glöckchen oder die Zipfelmütze.

			Schokofiguren mit zusätzlichen Verzierungen wie Schleifen, Hüten oder Schals, die womöglich leuchtende Kinderaugen hervorrufen, müssen künftig anders gestaltet oder weggelassen werden. Wenn es nicht so traurig wäre, könnte man sich über diese Berliner und Brüsseler Kaputtmacher kaputtlachen.

			Völlig irre wird es beim Kauf von Weihnachtsbäumen: Sage und schreibe fünf verschiedene Mehrwertsteuersätze gibt es. Fünf! Den Höchstsatz von 19 Prozent gibt es auf einen künstlichen Baum oder einen bereits geschmückten. Günstiger wird es bei einem echten Nadelbaum aus einer Weihnachtsbaumzucht (allerdings außerhalb des Waldes): 7,8 Prozent. Im Gartencenter wird es noch billiger: Hier gilt der ermäßigte Satz von 7 Prozent. Der Forstwirt darf den Waldbaum sogar mit einer Umsatzsteuer von 5,5 Prozent verkaufen. Bei einem Kleinunternehmer am Straßenrand wird keine Steuer fällig. O du fröhliche!

			Diese absurden Osterhasen- und Stollenpossen sind bezeichnend für ein viel größeres Problem: Eine aufgeblähte Bürokratie, die sich quasi selbsttätig immer mehr aufbläht, weil sie sonst nichts zu tun hat. Fernab jeder Lebensrealität. Während andere Länder wie Argentinien oder die USA ihre Wirtschaft entfesseln, erstickt Deutschland sie mit einem Wust aus Vorschriften, Formularen, Paragrafen und Abgaben. Damit verspielen wir unsere Zukunft und unsere Wettbewerbsfähigkeit.

		


		
			Klimawandel der Maßlosigkeit

			Selbst die links-liberale Zeit titelt: »Nur der Staat schafft noch Jobs.« Während die produzierende Wirtschaft des einstigen Exportweltmeisters von einer Entlassungswelle, von einer Pleite oder Betriebsverlagerung zur anderen taumelt, bläht sich der Öffentliche Dienst immer weiter auf. Und wenn man all die Wohlfühlposten in NGOs, Meldestellen oder »Stiftungen« hinzuzählt, ist es noch drastischer.

			Doch die Wahrheit: Deutschland kann sich seinen Beamtenapparat längst nicht mehr leisten. 1,7 Millionen Beamte gibt es bereits. Und es werden immer mehr. Der Öffentliche Dienst in Ländern und Kommunen hat rund vier Millionen Beschäftigte. Die Volkswagen-Gruppe als größter deutscher Konzern beschäftigt weltweit dagegen nur 679000 Mitarbeiter, davon knapp 300000 in Deutschland, gefolgt von der Post/DHL mit weltweit 570000 Mitarbeitern, in Deutschland sind bei der Post/DHL rund 187000 Menschen beschäftigt.

			Die eigentliche Schockzahl: 1,4 Millionen Pensionäre kosten den Staat laut Focus so viel wie 20 Millionen Rentner. Für Beamtenpensionen blechen wir Steuerzahler doppelt: Beamte zahlen nicht in die Rentenkasse ein und bekommen im Ruhestand trotzdem Geld – voll von Steuern finanziert. Und Beamte kriegen 71,75 Prozent (Durchschnitt: 40 Dienstjahre) ihres letzten Gehalts. Rentner, die lebenslang einzahlen, jedoch nur 48 Prozent des Durchschnittsverdienstes.

			

			Laut Bund der Steuerzahler gibt es unter der CDU/CSU/SPD-Regierung, der »Großen« Mini-Koalition, mehr als 30000 Ministerialbeamte. Dazu kommen dann Millionen und Abermillionen Euro für externe Berater, Experten, PR-Leute bis hin zur letzten Visagistin für Merz und Co. Auf Länderebene ist es nicht anders. CSU-Ministerpräsident Seehofer rechnete 2017 exakt 101 891,47 Euro für Fotografen ab, sein Nachfolger Söder bereits satte 178 618,13 im Jahr 2022. Um nur dieses Beispiel zu nennen.

			Was ich nicht verschweigen will: Die Luxuspensionen von ARD und ZDF, von denen der Autor auch fröhlich profitiert, steigen ebenfalls weiter und sind zudem bombensicher. So betrug der Barwert der Pensionsansprüche für die sechsköpfige ZDF-Führung unter Intendant Himmler 17,2 Millionen Euro. Diese Summe wird durch Gebührengelder gedeckt, die nicht mehr Zwangsgebühren genannt werden dürfen, »um unsere Demokratie nicht zu gefährden«. Allein im Jahr 2023 hat das ZDF für neue Pensionsverpflichtungen an dieses Management rund 746500 Euro zurückgestellt. 2022 waren es sogar fünfmal so viel: 3,6 Millionen Euro. Für den Intendanten allein 1,49 Millionen.

			All das Genannte ist legal. Aber ist es auch legitim? Ist diese »neue Bescheidenheit« die »Haltung«, die dauernd gepredigt wird? Ist das »unsere Demokratie«? Meine Oma hatte ein ganz einfaches ethisch-moralisches Leitmotto. Darin paarten sich Lebenserfahrung und Menschenverstand, christliche Gesinnung und ein Gefühl für Gerechtigkeit. Es lautete: Das gehört sich nicht … Wer von Werten redet, soll sie gefälligst leben.

			Tatort Bundestag: Seit der Wahl im Februar 2025 sitzen statt 733 nur noch 630 Abgeordnete im Parlament. »Hohes Einsparpotenzial!«, jubelten die Wahlkämpfer. Die Wahrheit nach einem Jahr: Der Bundestags-Etat ist um dreihundert Millionen auf 1,3 Milliarden Euro gewachsen. Milliarden! Und man baut noch dreihundert weitere Büros. XXL-Kosten für einen unanständigen Selbstbedienungs­laden, der das auch noch verschwörungstheoretisch framt: Die Digitalisierung sei schuld. Diesmal also nicht Putin. Bundestagspräsidentin Julia Klöckner (CDU) leistet ganze Arbeit. Chapeau!

			Was allerdings dem Fass den Boden ausschlägt, ist wieder mal die EU. Die uns zur Europawahl von Friedrich Merz und Markus Söder dringend vorgeschlagene Frau von der Leyen erweist sich samt ihren Unterstützern erneut als Laiin und Nichtfachfrau. Um es milde zu sagen. Sie versprach, »eine breite Schneise durch den Dschungel zu schlagen«. Sprich: das Dickicht von 30000 (!) höchst bezahlten EU-Beamten zu lichten. 

			Doch zum Jahresende 2025 fordert sie, und man halte sich fest: 2500 neue (!) Stellen. Begründung: »Bedarf an Fachwissen im Bereich Cybersicherheit.« Wahnsinn! Statt Abbau erleben wir eine Bürokratie-Explosion im »christlich« regierten Deutschland und Europa. Die Krönung: Diese Brüsseler Feudal-Eurokraten genehmigten sich selbst die achte Gehaltserhöhung innerhalb von drei Jahren. Ohne Worte.

			Das Vertrauen in die Zukunft schwindet. Denn uns wurde bei den letzten Wahlen ja das totale Gegenteil versprochen: Aufwärts mit der Wirtschaft und ein Ende des aufgeblähten Staatsapparats. Auch Reformen bei ARD und ZDF. Dieser Wahlbetrug gehört zu den schlimmsten Lügen der amtierenden Regierung. Und davon gab es viele. Sie hat sich den Staat zur Beute gemacht. Ein Selbstbedienungsladen ohnegleichen. Alles nach dem biblischen Motto: Wasser predigen, Wein saufen. Und sie saufen bis zum Koma. Neue Behörden gründen und Stellen schaffen, bis der Arzt (sprich: der Wähler) kommt …

			Das Einzige, was sich wirklich wandelt, ist das Klima der Maßlosigkeit. Menschengemacht. Politikergewollt. Diese toxische Hybris, die alles kaputt macht. Verschwörungstheoretisch geframt als »Rettung unserer Demokratie«. Kurzzeitkanzler Scholz betreibt im Ruhestand ein Büro mit acht Mitarbeitern. Acht! Finanziert von hart arbeitenden Steuerzahlern. Merkel hat sogar neun Mitarbeiter mit bis zu 10000 Euro Monatsgehalt. Der Aufwand für die Ex-Politiker (auch der Bundespräsidenten) übertrifft bei weitem die Ruhestands-Regelung der US-Präsidenten.

			Hoch interessant, ja geradezu perfide ist, wie der Hofstaat bei Ex-Kanzler Scholz begründet wird. Und zwar von seinem Genossen Klingbeil. Denn das Finanzministerium ist zuständig. Das üppige Büro sei nötig wegen »anhaltender Aufgaben, die sich aus Scholz’ Kanzlerschaft ergeben könnten« … und jetzt kommt’s: »… insbesondere aufgrund des Krieges in der Ukraine«. Putin ist also schuld daran, dass Scholz solch ein aufgeblähtes Büro braucht. Man hätte auch den Klimawandel oder die Corona-Spätfolgen nennen können. Egal, Genossen unter sich eben. Ein pharisäischer Selbstbedienungsladen voller Chuzpe und Verlogenheit.

			Die einzige Moral, die das herrschende System noch zu kennen scheint, ist die Doppelmoral. Schamlos und dreist ist man mit der Selbstversorgung beschäftigt. Man schustert sich gegenseitig zu, was man nur kann. Auf Teufel komm raus schafft man sich himmlische Pfründe. Während die kleinen Betriebe in Massen pleitegehen und die großen tausende und abertausende Mitarbeiter entlassen müssen. Während die Steuerlast der Bürger ins Unermessliche steigt.

			Und was die Doppelmoral angeht: Der genannte Finanzminister kassiert zum Beispiel selbst gleich mehrfach. Klingbeils Gesamteinkommen setze sich aus verschiedenen Komponenten zusammen, so Merkur.de : »Als Bundesfinanzminister und Vizekanzler erhält er etwa 23000 Euro monatlich, hinzu kommen rund 11 200 Euro Einkommen durch sein Bundestagsmandat. Das Gesamteinkommen dürfte sich damit auf etwa 43000 Euro brutto monatlich belaufen.« Dazu kämen sogar noch 9000 Euro »Aufwandsentschädigung« monatlich für den SPD-Vorsitz. Auf den Betrag verzichtet er allerdings laut einem Sprecher.

			Jeder, der Ahnung hat weiß, dass sich Parteiarbeit und Regierungsamt in der Praxis gar nicht trennen lassen. Die Ministerpräsidenten von CDU/CSU und SPD und deren Minister setzen ihren Apparat und damit staatliche Ressourcen natürlich auch zugunsten ihrer Parteiposten ein. Da hackt eine Krähe der anderen kein Auge aus. Darüber könnte ich Bücher schreiben nach einem halben Jahrhundert Augenzeuge aus nächster Nähe. Der Fall Weimer, in dem der von CDU/CSU eingesetzte Kulturstaatsminister durch seine private Familien-Firma den Zugang zu CDU/CSU-Spitzenpolitikern zu Horrorpreisen vermarktet, ist nur die traurige Spitze eines Eisberges.

			Der Normalbürger begreift das alles nicht mehr. Dieselben Leute, die durch ihre praktische Politik die Wirtschaft zerstören (inklusive Atomkraftwerke in Bayern) und ein ganzes Land ins Elend stürzen, stopfen sich selbst die Taschen voll. Mit solchen Charakteren und hemmungslosen Absahnern verspielen wir jede Zukunft. Zur ökonomischen Katastrophe kommt das moralische Staatsversagen. Und das nennt man dann höhnisch Haltung. Eine Parallelwelt, die vom Rest der Bevölkerung entkoppelt ist. Die Leistungsträger werden zur Ader gelassen. Das Establishment mästet sich selbst. Oft ungelernte Kräfte mit weniger als Halbbildung. Sogar mit gefälschten und geschönten Biografien oder Titeln.

			Retten kann uns nur eine Politik, die die Bürger spürbar entlastet, überflüssige Bürokratenstellen drastisch abbaut und endlich wieder den Amtseid ernst nimmt: Den Nutzen des deutschen (!) Volkes zu mehren und Schaden von ihm zu wenden.

		


		
			Matchball gegen das Volk

			Die 97-jährige Ingeborg liegt in einer riesigen zugigen Turnhalle einsam auf einer Pritsche in grellem Licht. Die Decke aus Scham hochgezogen. Rund um ihr Klappbett stehen mehr als dreißig Leute. Bewaffnet mit Kameras, Handys, Schreibblöcken. Über ihr schwebt drohend ein Ton-»Galgen«. Sie alle gaffen die arme gebrechliche, hilflose, weißhaarige Frau an. In einer sonst leeren Halle. Wie ein seltenes Exemplar im Zoo. Oder eine Vorzeigepatientin im Hörsaal einer medizinischen Fakultät. Und als Höhepunkt hockt (!) vor ihr das Stadtoberhaupt, quasi der Ministerpräsident. Alles live übertragen.

			Berlins Regierender zieht vor laufenden Kameras seine Show ab: ein Kümmerer mit Bürgernähe, ein Tröster, ein Heilsbringer. Doch auf die Idee, diese alte Dame sofort in ein Hotel zu bringen, kam er nicht. Der Mann hat Charakter … Ob er da schon wusste, dass er als Lügner und Ver­sager in die Geschichte eingehen wird? Frank Wahlig, langjähriger Hauptstadtkorrespondent des SWR, kommentiert im Kontrafunk messerscharf: »Das ist ein Moment politischer Pornografie. Wenn Wegner mit dem Regenbogenfächer auf queeren Events posiert – das ist lächerliche Selbstkarikatur. Doch wenn er aus der Not alter Menschen Sympathien zu ziehen versucht, ist das widerlich.«

			Kai Wegner von der CDU, vom Berliner Bürgertum aufs Schild gehoben, versucht zu retten, was zu retten ist an diesem Sonntag, dem 4. Januar 2025. Denn nach dem linksradikalen Terroranschlag auf das Stromnetz der Hauptstadt waren mehr als 50000 Haushalte tagelang in klirrender Kälte ohne Strom, ohne Telefon, ohne Heizung. Fast eine ganze Woche lang. 100000 Menschen im eiskalten Elend. Mitten in einem der einst (!) reichsten Länder der Erde. Einer Stadt, die sich mithilfe der CDU queere Kindergärten, woke Kultur und Regenbogen-Allotria für Milliarden Euro leistet. Allein sieben Milliarden für neue Bäume gegen die Erderhitzung, die ja jetzt deutlich spürbar war …

			Eine Stadt, die es aber nicht fertigbringt, sofort zu reagieren, wenn der Strom ausfällt. Deutschlands anerkanntester Katastrophenschützer, Albrecht Broemme, der Papst unter den Krisenmanagern, packt wütend aus. Der einstige Chef von Feuerwehr und THW koffert gegen die Besucher der greisen Ingeborg: »Gendern und die Breite von Radwegen waren wichtiger als der Katastrophenschutz.« Die deutsche Metropole sei völlig unvorbereitet. Hochbetagte, einsame und pflegebedürftige Menschen wären höchster Lebensgefahr ausgesetzt. Die ach so christliche CDU ein Haufen von Versagern.

			S-Bahn-Züge hätten als Generatoren und Scheinwerfer dienen können. Denn man hatte ja mal so eben sechshundert Dieselgeneratoren lieber in die Ukraine geschickt. Katastrophenschutz gibt’s im »besten Deutschland aller Zeiten« nur auf dem Papier. Und plötzlich erweisen sich die von Merz/Söder/Klingbeil gepriesenen Wärmepumpen als tickende Zeitbomben. Die Klimasekte beherrscht noch nicht mal die einfachsten physikalischen Gesetze. Ganz zu schweigen von der Frage, wo eigentlich die hoch gelobten E-Autos aufgeladen werden sollen. Alles nur noch irre! Handwerksbetriebe lagen still. Firmen mit verderblichen Waren wie Bäcker, Metzger und Gaststätten konnten ihre Produktion in die Tonne treten. Nachhaltig, klimaschonend, umweltbewusst …

			Und wo war eigentlich der Verfassungsschutz im Blick auf die Täter? Klar, dort konzentriert man sich auf senile Reichsbürger oder den ach so rechten Professor, der das »Falsche« twittert. Sehschwäche auf dem linken Auge. Doch jetzt kommt raus: Das »Referat Linksextremismus« beim Berliner Verfassungsschutz ist Mitte 2025 vom CDU/SPD-Wegner-Senat aufgelöst worden. Das hoch brisante und toxische Thema fand Unterschlupf beim »auslandsbezogenen Extremismus«. Aha … Auslandsbezogen!

			Staatliche Fürsorge wird privatisiert nach dem Motto: Wenn jetzt jeder an sich selbst denkt, ist doch an alle gedacht. Wie sagte der CDU-Kanzler Merz doch so schön: »Nun seid mal nicht so larmoyant.« 

			Wo waren in diesen Schicksalstagen die »Rosinenbomber«, die Hilfstrupps, die Parteien, die Kirchen, die »Omas gegen rechts«? Wo war »unsere Demokratie«, wo die »Wir sind das Stadtbild«-Luxusladys? Die böse AfD, sie organisierte Suppenküchen für die Strom-Terror-Opfer und war als Partei präsent. Und niemand verweigerte die »Nazi-Suppe«, im Gegenteil. Die SPD-Innensenatorin war dagegen mit der Evakuierung von Flüchtlingen in Hotels beschäftigt. Eine Milliarde blecht der Berliner Steuer­zahler jährlich dafür. Für die deutsche Oma Ingeborg war jedoch kein Platz in der Herberge. Pflegebedürftige lagen in irgendwelchen Hallen. Es ist zum Heulen. Wenn sie überleben, sammeln sie wieder Flaschen. 

			

			Weder CDU-Bürgermeister noch CDU-Kanzler zeigten sich oder irgendeine Empathie. Merz ließ sich Tage nach dem Anschlag zu einem Statement hinreißen, das einzig eines zum Inhalt hatte: bloß um Himmels willen das Wort »linksradikal« vermeiden. Für die Täter gab es Schwurbel-Begriffe. Und die Fakenews-Verschwörung wurde gekrönt durch die »Empathie« des Regierenden Bürgermeisters: Er sei nicht vor Ort gewesen, weil er sich in seinem Home­office eingeschlossen habe, um rund um die Uhr zu telefonieren, zu koordinieren und zu organisieren. Rund um die Uhr.

			Bis die Lügenbombe platzte: Dieser CDU-Christ war mit seiner Lebensgefährtin zum Tennis gegangen. Matchbälle gegen das Volk. Advantage Wegner – Nachteil Berlin. Wegner und Frau: der Doppelfehler für Berlin. Und diese Frau war nicht irgendeine. Sie ist die Schulsenatorin des Landes. Dieses CDU-Doppel schämt sich nicht der Lüge. Hätten sie halbwegs Respekt vor den Bürgern und dem Wähler-­Souverän, hätten sie halbwegs Anstand und noch einen Restbestand christlicher Moral, sie würden die Koffer packen.

			Stattdessen peinliche Schützenhilfe aus Mecklenburg-Vorpommern für den Balljungen. Unfassbar, nur noch unfassbar: »Kai Wegner macht eine sehr gute Arbeit als Regierender Bürgermeister und wird das auch kommunikativ einfangen«, meint das ewige Nachwuchstalent der CDU, Philipp Amthor, noch während der Terrorfolgen im ZDF. Man reibe sich die Augen. Diese Wandlitz-Mentalität der Unbekümmerten. Diese völlige Verantwortungslosigkeit. Dieses notorische Verweigern von Konsequenzen. Schließlich hat sich ja auch Kanzler Merz große Sorge um die Energieversorgung gemacht – allerdings um die Energieversorgung in der Ukraine.

			In diesem CDU-Skandal von Berlin greift alles inei­nan­der, was auch dieses Buch zum Inhalt hat. Symbolisch, symptomatisch, beispielhaft. Wie in einem Brennglas: die Chuzpe der Vertuschung, die schreiende Arroganz und Ignoranz, die instinktlose Verachtung der Wähler, die völlige Unfähigkeit zum Regieren, der grobe Verstoß gegen den Amtseid, die unverhohlene Lüge und die Hoffnung, dass das dumme Volk das schon übermorgen vergessen hat.

			Und der Witz: Damit kommen die Herrschenden durch. Die politische Demenz ist die Volkskrankheit Nummer eins. Beispiel gefällig? Nach dem Totalversagen von CDU und SPD bei der Ahrtal-Flut 2021 wählten die Opfer danach treu und brav wie immer. Kaum Einbußen für die verantwortlichen Parteien bei der Bundestagswahl. Dabei warten die Opfer teilweise heute noch auf den ­Wiederaufbau und auf Entschädigungen.

			Der einen Ahr-Verantwortlichen von den Grünen war es allein wichtig, dass die Pressemeldungen »gendergerecht« formuliert waren. Die andere war mit Mann und anderen CDU-Freunden auf Malle zur Geburtstagssause. Und der Chef des Bundesamtes für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe wurde mit dem sächsischen Innenministerium für sein Versagen »belohnt«. 

			Und jener Armin Schuster von der CDU stellte sich doch tatsächlich bei einer »Anti-Rechts-Demo« vor die wehenden Fahnen der Antifa und tönte, hier stünden seine wichtigsten Mitarbeiter zur Rettung der Demokratie. Genau hier schließt sich der Kreis zwischen Antifa und CDU. Die Geister, die ich rief … In Berlin waren sie da. Wie sagt die stellvertretende CDU-Bundesvorsitzende Karin Prien: »Die CDU hat eine antifaschistische DNA.«

			Diese Politiker delegitimieren unsere Demokratie und machen Regierende zum Spott. Lang, lang ist es her, dass ein Helmut Schmidt als Legende in die Geschichte einging. Unvergessen! Als Hamburg 1962 von der verheerenden Flut heimgesucht wurde, saß er nicht am Telefon oder spielte Tennis oder machte einen Segeltörn. Er beorderte (ohne Mandat dazu!) die Bundeswehr und setzte vor Ort Himmel und Hölle in Bewegung, dass seine Hamburger nicht umkamen. Oder Gerhard Schröder beim dramatischen Elbe-Hochwasser 2002, wo er »Leadership in Gummistiefeln« bewies. In diesem Wahljahr versenkte der SPD-Mann seinen CSU-Kontrahenten Stoiber, der zuvor noch vorn gelegen hatte.

			Ein Blick hinter die Kulissen: Ich war schon mit dem ganzen ZDF-Equipment auf der Nordseeinsel Borkum, wo die Stoibers Urlaub machten. Zum Sommerinterview kurz vor der alles entscheidenden Wahl. Zusammen mit einem kundigen Kollegen versuchten wir, den Bayern davon zu überzeugen, für das Interview einen anderen Ort zu wählen. Am besten Bitterfeld. Mit Engelszungen redeten wir auf ihn und seine Leute ein. Der Ortswechsel hätte dem ZDF viel Geld gekostet, Stoiber jedoch die Glaubwürdigkeit gerettet. Kompromiss war dann die Staatskanzlei in München.

			Ich könnte Bücher schreiben über die Empathielosig­keit von Politikern und ihre furchtbar falschen Berater. Ganze Bibliotheken. Bei Laschet reichte ja schon ein Lachen an der falschen Stelle, um sich selbst zu versenken. Der Wegner’sche Matchball gegen das Volk wird im Bürgertum schnell vergessen sein. Und er selbst schüttelt sich wie ein nasser Hund und macht einfach weiter. Wie aus einer anderen Welt verlautbart er gnädig und huldvoll: »Das Krisenmanagement hat funktioniert. Wir haben das gut hinbekommen.« Herr, erbarme dich!

		


		
			Wach auf, wach auf, 
du deutsches Land!

			Warnungen, unsere Zukunft nicht zu verspielen und den Kaputtmachern die Rote Karte zu zeigen, sind nicht neu. Das Buch der Bücher, auf dem die christlich-jüdische Tradition Europas und Deutschlands beruht, kennt sie schon seit über 2700 Jahren aus berufenem Munde. Es ist der Prophet Jesaja, der sein Volk zu Umkehr und Buße ruft. Nicht das lächerliche »Wir werden einander viel zu verzeihen haben.« Nein! Das Gericht Gottes und nicht das von Wählern und Umfragen droht, wenn wir nicht »in Verantwortung vor Gott und den Menschen« (Präambel des Grundgesetzes) handeln. Und dem Amtseid (freiwillig) hinzufügen: »… so wahr mir Gott helfe«.

			Jesaja wendet sich gegen das Framing von Gut und Böse. Gegen die Haltungs-Schwurbelei, dass der Zweck die Mittel heiligt. Gegen die fatale Verschwörungstheorie, dass der Mensch je nach Bedarf die Werte ins Gegenteil verdrehen darf. Friedensfurcht statt Kriegsangst. Gegen die menschengemachte Brandmauer zwischen Mensch und Gott, zwischen Geschöpf und Schöpfer. Das urzeit­liche Säuseln der Schlange, das seit Adam und Eva aktuell ist: »Sollte Gott denn gesagt haben …?« (1. Mose 3 Vers 1). Gebt allen Geboten, Traditionen, Ritualen den Abschied. Mit u n s zieht die neue Zeit! Ohne Gott und Sonnenschein fahren wir die Ernte ein …

			Und das Ergebnis: eine Kultur des Todes, ein Triumph des Nihilismus, Niedergang auf ganzer Linie, eine Höllenfahrt der menschlichen Selbstvergottung. Wir sitzen auf der Titanic gemäß der uralten biblischen Warnung: »Laßt uns fressen und saufen, denn morgen sind wir tot« (1. Korinther 15 Vers 32). Werner Heisenberg, Begründer der Quantenmechanik, der mit 31 Jahren bereits den Physik-Nobelpreis erhielt, analysiert messerscharf: »Die Welt von heute gleicht einem wundervollen Ozeandampfer … alles funktioniert gut, die Passagiere tanzen … alle sind vergnügt und beschäftigt. Nur der Anker fehlt. Und der Kompass geht nicht … Es ist nur eine Frage der Zeit, wann es an einem Eisberg zerschellt.«

			Wider alle Vernunft ist vor allem Deutschland dabei, sein kulturelles Erbe zu verscherbeln, die Wirtschaft zu ruinieren und die Wohlfahrt des Volkes zu verspielen. Grenzen offen, Weihnachtsmärkte verbarrikadiert. Brandmauern statt Brücken. Und zum Schluss gibt man Menschen als Ratten und Parasiten der Vernichtung preis. »Ein totalitäres System erkennt man daran, dass es die Kriminellen verschont und den politischen Gegner kriminalisiert« (Solschenizyn).

			Und das mahnte Jesaja an, 700 vor Christus: »Wehe denen, die Böses gut und Gutes böse nennen, die aus Finsternis Licht und aus Licht Finsternis machen, die aus sauer süß und aus süß sauer machen« (Jesaja 5 Vers 20). Wehe denen, die Schuld vergesellschaften und billige Gnade predigen. Auch bei der »Aufarbeitung« der Corona-Zwangsmaßnahmen. Wehe denen, die Billionen von Schulden »Sondervermögen« nennen … Und da sage jemand, die Bibel sei nicht aktuell. Nein, die Bibel hat (doch) recht. Sie will uns fürs Leben lehren. Aber sie findet keine Schüler.

			Werte wollen jedoch nicht als Worte erfahren werden. Sie wollen erlebt und gelebt werden. Darauf haben unsere Kinder Anspruch. Worte zeigen, wie jemand gerne wäre. Erst Taten zeigen, wie jemand wirklich ist. »In der Politik ist es wie in der Mathematik: alles, was nicht ganz richtig ist, ist falsch« (Edward Kennedy).

			Es war Alexander Solschenizyn, der 1970 in seiner Nobelpreisrede die Welt beschwor: »Holt Gott zurück in die Politik!« Damit meinte er den Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, den Vater von Jesus Christus, den Gott der Zehn Gebote und der Bergpredigt. Und nicht das, was die woke-queeren Kirchensteuer-Kirchen daraus gemacht haben.

			Denn er wusste, wie es zuvor schon Antoine de Saint-Exupéry, der Dichter des Kleinen Prinzen, aufgereiht hatte: »Wenn die Menschen gottlos werden, dann sind Regierungen ratlos, Lügen grenzenlos, Schulden zahllos, Besprechungen ergebnislos, Aufklärung hirnlos, Politiker charakterlos, Christen gebetslos, Kirchen kraftlos, Völker friedlos, Sitten zügellos, Mode schamlos, Verbrechen maßlos, Konferenzen endlos und Aussichten trostlos.«

			Solche Warnungen und Zeitanalysen sind nicht neu. Bereits 1561 dichtete Johann Walter (in Thüringen geboren, in Sachsen gewirkt) das programmatische Lied »Wach auf, wach auf, du deutsches Land …« Es steht immer noch im offiziellen Gesangbuch der EKD. Ein erweckliches Aufwecklied. Die 18. Strophe ist aktueller denn je. Ein Generalangriff auf den Etikettenschwindel des hohen »C«, auf die Mogelpackung verlogener Christlichkeit mit all ihren Lügen.

			

			Johann Walter sah das Erbe der Reformation, der »Freiheit eines Christenmenschen«, gefährdet durch Prassen und Prahlen, durch Zerstörung und Zügellosigkeit, durch die Herrschaft des Unrechts und die Unterjochung der Bürger durch Feudalismus und Klerikalismus: 

			»Die Wahrheit wird jetzt unterdrückt, 

			Will niemand Wahrheit hören. 

			Die Lüge wird gar fein geschmückt, 

			Man hilft ihr oft mit Schwören. 

			Dadurch wird Gottes Wort veracht, 

			Die Wahrheit höhnisch auch verlacht: 

			Die Lüge tut man ehren.« 

			Uralt und tagesaktuell! Ebenso das weltumspannende Lied von 1779 des Journalisten Matthias Claudius, dessen Wandsbeker Bote den Leitsatz hatte: »Etwas Festes muß der Mensch haben.« Darin steckt mehr Weisheit, Glaube und Lebenserfahrung als in all dem dummen wolkig-woken Geschwätz unserer Tage: »Der Mond ist aufgegangen …« Dort heißt es: 

			»Wir stolzen Menschenkinder 

			Sind eitel arme Sünder 

			Und wissen gar nicht viel. 

			Wir spinnen Luftgespinste 

			Und suchen viele Künste 

			Und kommen weiter von dem Ziel.« 

			Das ist das destruktiv Diabolische, das zerstörerisch Teuflische unserer Epoche. Das ist die letzte Absicht der Kaputtmacher, um uns die Zukunft zu rauben: uns falsche Ziele zu setzen und uns damit auf Irrwege, Holzwege und Abwege zu locken. Stolz, eitel und doch so bettelarm. Luftgespinste als politische Programme. »Künste« als Wissenschaft geframt. Ein menschengemachter Klimawandel von Hass und Hetze, getarnt als Haltung. Schon der alte Philosoph und Politiker Seneca wusste vor 2000 Jahren: »Wer den Hafen nicht kennt, in den er segeln will, für den ist kein Wind der richtige.«

			Wer weiß, dass er in Gottes Hand ist, den kann nichts mehr erschrecken. Der kann auch im Gleichklang mit Konrad Adenauer und Willy Brandt auf Hohn und Häme fröhlich und gelassen reagieren: »Nicht mal ignorieren.« Die Mehrwertsteuer des Erfolges ist bekanntlich der Neid. Und den muss man sich hart erarbeiten.

			Wem der Himmel gewiss ist, dem kann die Erde nicht gleichgültig sein. Geben wir also nicht auf! Bleiben wir dran. Gemeinsam. Denn allein geht man ein.

		


		
		


		

		
			Weitere Titel des Autors

			Rettet das Zigeunerschnitzel!

			Finger weg von unserem Bargeld!

			Raue Sitten, freche Lügen

			Schluss mit euren ewigen Mogelpackungen!

			Seid ihr noch ganz bei Trost!

			Nicht auf unsere Kosten

			Das Maß ist voll

			Leid – und wo bleibt Gott?

			Ist das euer Ernst?!

		


		
		


		

		
			Impressum

			© 2026 LMV, ein Imprint der Langen Müller Verlag GmbH,

			Thomas-Wimmer-Ring 11, 80539 München

			info@langenmueller.de

			Alle Rechte vorbehalten

			Wir behalten uns auch die Nutzung von uns veröffentlichter Werke für Text und Data Mining im Sinne von §44b UrhG ausdrücklich vor.

			Umschlaggestaltung und Satz: Sibylle Schug

			E-Book Konvertierung: Sibylle Schug

			ISBN: 978-3-7844-8534-8 

			www.langenmueller.de

			»Distanzierungserklärung: Mit dem Urteil vom 12.05.1998 hat das Landgericht Hamburg entschieden, dass man durch die Ausbringung eines Links die Inhalte der gelinkten Seite gegebenenfalls mit zu verantworten hat. Dies kann, so das Landgericht, nur dadurch verhindert werden, dass man sich ausdrücklich von diesen Inhalten distanziert. Wir haben in diesem E-Book Links zu anderen Seiten im World Wide Web gelegt. Für alle diese Links gilt: Wir erklären ausdrücklich, dass wir keinerlei Einfluss auf die Gestaltung und die Inhalte der gelinkten Seiten haben. Deshalb distanzieren wir uns hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller gelinkten Seiten in diesem E-Book und machen uns diese Inhalte nicht zu Eigen. Diese Erklärung gilt für alle in diesem E-Book angezeigten Links und für alle Inhalte der Seiten, zu denen Links führen.«

		



    

    




    [image: Das Cover des empfohlenen Buchs]


Lieber unerhört als ungehört



Thurn un Taxis von, Gloria

9783784485232

192

Titel jetzt kaufen und lesen (Werbung)

Gloria von Thurn und Taxis ist sicherlich eine der populärsten Vertreterinnen des deutschen Adels – und wohl auch die unterhaltsamste. Die erfolgreiche Unternehmerin hat bis heute nie ein Blatt vor den Mund genommen, stets ehrlich, oft unangepasst, aber nie langweilig. Katholisch-konservativ und trotzdem modern, das ist für die dreifache Mutter und frühere »Punkprinzessin« kein Widerspruch. Fürstin Gloria hat sich als öffentliche Person in zahllosen Interviews zu verschiedensten Themen geäußert und gilt bis heute ob ihrer klaren Standpunkte häufig als »umstritten«. Mit diesem Buch zieht sie nun ein umfassendes Resümee ihrer Überzeugungen und Sichtweisen, ob über Adel und Manieren, Demokratie und Populismus, Gender und Migration oder Glaube und Lebensfreude. Und dies tut sie sehr persönlich, mit Humor und auf jeden Fall kontrovers.

Titel jetzt kaufen und lesen (Werbung)
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Titel jetzt kaufen und lesen (Werbung)

Julia Ruhs war stets überzeugt, ganz normale Meinungen zu vertreten – bis sie Journalistin wurde. Sie sprach sich als Volontärin in der ARD gegen das Gendern aus und warnte später in einem Kommentar der »Tagesthemen« vor illegaler Einwanderung. Sie sprach sachlich und mit Bedacht Themen an, die viele Menschen im Lande bewegen. Aber plötzlich war sie eine Exotin im Metier. Die Reaktion war ein linker »Shitstorm«, leider Normalität heutzutage. Die Politikjournalistin Julia Ruhs ist Reporterin beim Bayerischen Rundfunk sowie Kolumnistin für Focus Online. Dieses Buch ist ihr Plädoyer für eine offene Debattenkultur, in der auch kritische und unbequeme Meinungen Gehör finden müssen. Sie hinterfragt, gerade als Journalistin, den herrschenden Zeitgeist, der offenbar nur eine Richtung zuzulassen scheint. Und sie verdeutlicht, warum manche Meinungen laut und andere leise sind, warum Konservative im Journalismus Mangelware sind, weshalb sich Journalisten für besonders mutig halten, um trotzdem lieber mit dem Strom zu schwimmen. Und sie dokumentiert, wie ein Berufsstand, der Neutralität predigt, immer stärker polarisiert

Titel jetzt kaufen und lesen (Werbung)
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Titel jetzt kaufen und lesen (Werbung)

Die Tagesschau ist die wichtigste Nachrichtenmarke des Landes. Millionen Menschen informieren sich täglich bei ihr. Doch immer mehr Zuschauer beklagen eine einseitige Berichterstattung: Über die Flüchtlingskrise, die Coronazeit, den Klimawandel oder die Kriege in Gaza und der Ukraine. Alexander Teske hat sechs Jahre bei der Tagesschau die Themen der Sendungen geplant. In seinem Blick hinter die Kulissen zeigt er wie Karrieristen, Machtkämpfe und politische Überzeugungen die Sendung prägen. Teske hinterfragt die Nähe zur Politik, die Rolle der Experten und den Umgang mit der AfD. Er zeigt, womit die Tagesschau in den sozialen Medien erfolgreich ist, warum dem Sport, Unwettern und den Royals der rote Teppich ausgerollt wird und immer öfter Kurzatmigkeit zu Fehlern führt.

Titel jetzt kaufen und lesen (Werbung)
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Deutschland schafft sich ab
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Titel jetzt kaufen und lesen (Werbung)

"Deutschland schafft sich ab" löste 2010 bei seinem Erscheinen eine heftige gesellschaftspolitische Debatte aus. Es gab Versuche, den Inhalt zu skandalisieren, den Autor moralisch in die Ecke zu stellen und die inhaltlichen Argumente, die das Buch tragen, lächerlich zu machen. Von den Vorschlägen zur Abhilfe, die er in dem Buch machte, hat die deutsche Politik wenig bis gar nichts umgesetzt. Der Originaltext von 2010 wird noch in Jahrzehnten zeigen, was man hätte erkennen können, wenn man gewollt hätte, und was man hätte ändern können, wenn man die Ehrlichkeit und die Kraft dazu gefunden hätte. Er bleibt deshalb unverändert. Bei der jetzt vorgelegten Neuausgabe sind Thilo Sarrazins Kommentierungen und Ergänzungen in den ursprünglichen Originaltext eingebettet. So kann der Leser jeweils erkennen, wo es neue für die Analyse relevante Fakten gibt, bzw. wo sich Sarrazins Einschätzungen geändert haben. In der Summe wird so der Inhalt des Buches noch viel explosiver, als er es 2010 war.
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Der NGO-Komplex



Harms, Björn
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220

Titel jetzt kaufen und lesen (Werbung)

Wir haben ein Problem: Obwohl die Steuereinnahmen allein 2024 über eine Billion Euro betragen, reicht das Geld vorne und hinten nicht. Es drohen wahlweise Steuererhöhungen oder neue Schulden. Dabei versenkt der Staat Milliarden in einer verfehlten Migrationspolitik, einer absurd anmutenden Entwicklungshilfe und leitet Unsummen in ein engmaschiges Netz linker Lobbygruppen. Diese NGOs sind der zentrale Antreiber einer ideologisch geprägten Ausgabenpolitik. Zahlreiche Vereine, Stiftungen und Organisationen haben unter dem Deckmantel der "Zivilgesellschaft" in den vergangenen Jahren massiv an Einfluss auf die Regierungsarbeit gewonnen. Björn Harms bringt Licht ins Dunkel: Welche Ministerien sind besonders verschwendungssüchtig? Wie entstand und funktioniert die Kreislaufwirtschaft zwischen "Zivilgesellschaft", Politik und Medien? Und welche zwielichtigen Vereine erhalten Millionen an Steuermitteln über Bundesprogramme wie "Demokratie leben!"?

Titel jetzt kaufen und lesen (Werbung)
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